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A u s g a b e  täPjch  a b e n d s  init Änsschlns; der  S a n n -  u nd  Fes t tage .  —  Bezngspveis für  T h o r n  
^- tad t  und V orstäd te  srei i n s  H a u s  viertel jährlich 2.25 Mk. ,  monatlich 75 P f . ,  von der 
Geschäfts-  und  den Vllsgabestellen abgeho lt ,  v ierteljährlich 1,80 M k.,  monatlich 60  P s . ,  durch 
die Post  bezogen ohne Z u s te t lu n g s g eb ü h r  2 ,00  Mk. ,  m i t  Bes te l lgebühr  2.42 M k.  E in ze l '  

n u m m e r  (B e lag ex em j ' la r )  10 P s

Anzeiger für Stadt und Land
(Tl-orner Presse)

Auzeigerlpeeis die 6 gespal tene Lkolonelzeile oder  d e ren  N a m n  15 P s . ,  für  S te l l e n a n g e b o te  u n d  k 
-Gesuche, W o h n u n g s a n z e ig e u ,  Stil- i lnd V erkäufe  10 P s . ,  (für amtliche 'Anzeigen, alle A n ze ig en  ? 
« o b e r h a lb  W estp reuf tens  u nd  P o s e u s  un d  dllrch V er in i t t t u u g  15 P s . , )  fü r  A n ze ig en  mi t  P la tz -  > 
Vorschrift 25 P s .  I m  Neklamele i l  kostet die Ze i le  60  P s .  R a b a t t  Nach T a r i f .  —  A n ze ig en an s t räg e  r 
nehtlien a u  alle soliden A nze ig eu v erm i t t lu u g ss te l leu  d es  I n -  u n d  A u s l a n d e s .  —  A nzeigen-  ) 
a n n ä h m e  in der  Geschäftsstelle bis  1 U h r  m i t ta g s ,  g rö ß e r e  A n ze ig en  sind t a g s  v o rh e r  auszugeben,  c

S c h r i s t l e i t t t t t g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H a th a r m e r ls ir n h e  N r .  4 .
Fernsprecher 57

Brie f-  nnd T e leg ram m -A d res se : „ P r e s s e .  T h o r  n ." Thorn, Sonntag den lc. Dezember l'lll. Druck u nd  V e r l a g  der  C.  D  o m b r o w s  ki'scheu Bnchdruckerei  in  T h o r n .  
V er a n tw o r t l i c h  fü r  die Sch r is t l e i tu n g  : H e i l l r .  W a r t m a n n  in  T h o r n .

3 » > e » v u » n e»  jind »ichi a» ein e P e r jo » , jondern  an  die S c h r is t le iln u g  oder G elch äfisste lle  zu richte». —  B e i  E in sen d u n g  redaktioneller B e itr ä g e  w ird  g leich zeitig  A n g a b e  d e s  H o n o r a r s  erb eten ; nachträgliche F o rd eru n g en  
könn-n  nicht berücksichtigt w erd en . U n b en n h te  E in ie n d n n g e »  w erden  nicht a n sb em ah rt, » n u e r la n g te  M anuskripte n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s tg e ld  sttr d ie R ücksendung b e ig e fü g t ist.

Der Entwurf des Wafsergesetzes.
D er E n tw u rf  e ines Wafsergesetzes, der dem 

L an d tag s  demnächst zur Beschlußfassung v o r­
gelegt w erden soll, w ird  schon jetzt der Ö ffent- 
keit zugänglich gemacht. E r  kann nebst B e­
g rü nd un g  von der preußischen V e rla g sa n s ta lt  
(Ereve'schs Hofbuchdruckerei in  B e r lin , R i t t e r ­
straße) käuflich bezogen w erden.

D er E rla ß  e in es  Wassergesetzes ist seit J a h ­
ren  von den In teressen tenkreisen  und im 
L an d tag e  w iederho lt und  m it Nachdruck v er­
la n g t w orden, w e il d ie  geltenden, a u s  ä lte re r  
Z e it stam menden Gesetze den A nforderungen  
der neuzeitlichen W asserw irtschaft nicht m ehr 
genügen. D a s  gleiche B e d ü rfn is  w ie in  
P re u ß e n  ist auch in  e iner A nzahl an d e re r 
deutscher B und esstaa ten  hervo rgetre ten  und 
h a t  h ie r schon —  teilw eise seit geraum er Z e it — 
zu neuen Gesetzen geführt.

Über den Gesetzentwurf te i l t  n u n  d ie halb- 
am tliche „ B e rlin e r  K orrespondenz" m it: D er 
E n tw u rf  regelt d a s  gesam te W asserrecht e in h e it­
lich und erschöpfend fü r ganz P reu ß en , u n te r 
A ufrech terhaltung  solcher B estim m ungen, d ie 
sich in  einzelnen L an d este ilen  besonders be­
w ä h r t  haben. E r  regelt in  erster L in ie  d a s  
E igen tum  an  den verschiedenen A rte n  der 
W asserläufs, ih re  U n te rh a ltu n g , den A u sbau  
und d ie  Benutzung, und strebt dabei einen  ge­
rechten Ausgleich zwischen entgegenstehenden 
wirtschaftlichen In te re ssen  an . D er E n tw u rf  
e n th ä lt  fe rn er V orschriften zur V erh ü tu ng  von 
Hochwassergefahren und B estim m ungen  über 
W afsergenossenschaften, W er d ie  R e in h a ltu n g  
der Gewässer, über d a s  w ildab lau fend e  W asser, 
über d ie  D urchleitung  von W asser und an deren  
flüssigen S to ffen  durch fremde Grundstücke und 
über d ie  W asserpolizeibehörden, in  denen im  
wesentlichen d a s  geltende Recht w iedergegeben 
w ird  und m it den  E rgän zu ng en  und A bw ei­
chungen, d ie sich in  la n g jä h rig e r  P ra x is  a l s  n o t­
w endig  herausgestellt haben.

D er E n tw u rf  h a t sich a b e r  nicht d a ra u f  be­
schränkt, die schon im  geltenden  Rechts en th a lte - 
nenZ w eigedesW asserrechts den jetzigsnB edürf- 
nissen anzupassen, sondern reg e lt auch solche 
G egenstände, d ie  zurzeit überh aup t nicht oder 
n u r  ungenügend rechtlich geordnet sind, so vor 
a llem  d as  T alsperrenw esen , d ie  F re ileg u n g  des 
Ü berschwem m ungsgebiets der W asserläufe und 
die V erfügung  über d a s  unterirdische W asser. 
Um K la rh e it  über die a n  den W asserläufen be­
stehenden, sich a l s  B enutzungsrecht im  S in n e  
des E n tw u rfe s  darstellenden Rechte zu schaffen, 
sollen Wasserbücher angeleg t w erden, in  die 
diese Rechts m it der W irkung  e in zu trag en  sind, 
daß sie b is  zum Bew eise des G eg en te ils  a ls  
richtig gelten. E ine  M itw irk u n g  der I n t e r ­
essenten bei der U n te rh a ltu n g  und Benutzung 
der W asserläufe ist durch die Vorschriften über 
SchauämLer, Strom ausschüsse und W asserbei. 
rö te  vorgesehen.

I n  den Ü bergangs- und Schlußbestim m un­
gen w ird  d a s  V e rh ä ltn is  des E n tw u rfe s  zu dem 
geltenden  Rechte u n te r  genauer Bezeichnung 
der künftig  fortfallenden  Gesetze und zu den 
bestehenden B erechtigungen geordnet.

Pol i t i sche  T i M S s c h a n .
K eine neue Handwerkerkonferenz.

G eg en üb er der in einzelnen N achblättern  
ausgesprochenen  V e rm u tu n g , daß  die R eg ie ­
ru n g  die E in b eru sn n g  einer neuen  H a n d ­
werkerkonferenz p lane , berichtet eine B e r lin e r  
K orrespondenz, daß  m an  an  m aßgebender 
S te lle  d as  M a te r ia l , welches die in, A p ril 
d. I s .  abgehaltene H andw erkerkonferenz er­
geben hat, fü r ausreichend  erachte nnd d e s ­
halb  die B e ru fu n g  einer neuen  K onferenz für 
überflüssig halte.

Die Eisenbahner danken!
D er zw eite Vorsitzer des V e rb a n d e s  der 

E isenbahngehiise»  und A n w ä rte r , E  m i l 
E b e r s b a c h ,  veröffentlicht eine P r o t e st -  
e r  k l ä r u  n g gegen die A g ita ü o n , welche die 
D r a h t z i e h e r d e s  sog. e r s t e n d e u t s c h e n

U n t e r b e a m t e n t a g e s  vom  19. N o ­
vem ber betrieben haben . I n  der E rk lä ru n g  
w ird  a u sg e fü h rt, d aß  die L e ite r jener V e r­
sam m lung  teilw eise a ls  b e rn ssw äß ig e  A g i­
ta to re n  ein gewisses persönliches In te re sse  an  
der V erhetzung der U n terbeam ten  haben . 
F e rn e r  w ird  der A n s ta lt  des H a u p tre d n e rs , 
C hefredakteu rs F a lkenb erg , gegen die „ a g ra r-  
frenndliche W irtschaftspo litik  der R e g ie ru n g "  
zurückgewiesen und  m it vollem  Rechte betont, 
daß  an  der V e rte u e ru n g  der L eb ensm itte l 
nicht diese P o litik , sondern  die U ngunst des 
S o m m e rs  die S ch u ld  trä g t. D ie E rk lä ru n g  
stim m t den A u s fü h ru n g e n  zu, die P rofessor 
R u h ia n d  kürzlich iu M ünchen  über die U r­
sachen der T e u e ru n g  gemacht hat. I n  sehr 
energischem T o n e  w ird  den D rah tz iehe rn  des 
19 N o v em b ers  e rk lä rt: W ir  E isen bah ner 
danken I W ir  lehnen es ab , jene H erre n  a ls  
V e rtre te r  unserer In te re ssen  zu betrachten.
M it der Frage der R eg ie r ungsverhältnisse 

in Braunschweig
ist der nenliche Besuch des H erzog -R egen ten  
von B raunschw eig  beim K aiser, der zeitlich 
m it einen Besuch des K ö n ig s  von D änem ark  
am  K aiserhofe zusam m enfiel, in V erb in d u n g  
gebracht w orden . D ies  w ird  halbam tlich  a ls  
E r f i n d u n g  bezeichnet.

Die mecklenburgische Versassungsreform  
vorläufig gescheitert.

D em  mecklenburgischen L a n d t a g e  ist 
ein R e s k r i p t . d e r  großherzoglichen R eg ie ­
ru n g  betreffend die B erfassu irgsreso rm  zuge­
g ang en . D ieses R eskript füh rt in der E in ­
leitung  a u s :  T rotz lan g w ie rig e r V e rh a n d ­
lungen  ist es nicht gelungen , die von u n s  in 
A ngriff genom m ene R efo rm  zu einem  a n ­
nehm baren  Abschluß zu b ringen  und d a s  ihr 
gesetzte Z ie l zu erreichen. W ir  haben  es d a­
her a ls  unsere A usgabe angesehen, im I n t e r ­
esse einer V ers tä n d ig u n g  unsere eigenen 
W ünsche hinsichtlich der G es ta ltu n g  der neuen  
L andesverfassung  zurückzustellen nnd den V e r­
such zu m achen, von einer an d e re n  G ru n d ­
lage a u s  m it unseren beiden getreue»  S tä n d e n  
über die V ersassnngsreso rm  zu einer E in ig u n g  
zu g e langen . S o d a n n  w ird  a u sg e fü h rt, d aß  
auch der dem d ie sjäh rig en  L a n d ta g e  v o rge­
legte letzte V erfa ssn n g sen tw u rf von der L an d - 
schuft abgelehnt w orden  sei. D a s  R eskript 
schließt: W ir  w ollen  u n te r  diesen V e rh ä lt­
nissen aus die F ortsetzung  der B e ra tu n g e n  
über die A b ä n d e ru n g  der bestehenden L a n d e s ­
verfassung in dem gegen w ärtigen  L a n d ta g  
verzichten. S o  bedauerlich dieser A n sg a n g  
auch ist, so sind w ir  dadurch doch in  dem E n t ­
schlüsse nicht w ankend gew orden , die von u n s  
in A ngriff genom m ene nnd  a ls  no tw endig  
erkannte V ersassnngsreso rm  durchzuführen. 
W ir  hoffen, daß  unsere getreuen  S tä n d e  sich 
durch den b isherigen  V erlau s  der V e rh a n d ­
lungen  davon  überzeuge»  w erden , daß  ei» 
w eiteres E ntgegenkom m en beider S tä n d e  u n ­
bedingt no tw endig  ist, w en n  die R efo rm  aus 
v erfassungsm äßigem  W ege zum  Abschluß ge­
bracht w erden  soll. D ie K om m issarien w erden  
an fge jo rdert, diesen E r la ß  an  den L a n d ta g  
herauszug eb en .

Freisinn und N ation a llib era le.
D ie E i n i g u n g  der N a lio n a llib e ra le n  

nnd F re isinn igen  i m G  r  o ß h e r  z o g t u  m e 
H e s s e n  ist n u n  doch g e s c h e i t e r t .  H er 
F re is in n  hatte  bekanntlich v erlan g t, die n a tio - 
n a llib e ra ie  P a r te i le i tu n g  in B e r lin  w ie in 
Hessen solle erk lären, die K a n d id a tu r  D r. 
Becker in A lzey -B ing en  sei keine n a tio n a llib e - 
ra le . N achdem  die hessische L a n d e sp a r te i 
diese E rk lä ru n g  abgelehn t ha tte , forderte  der 
F re is in n , sie solle von den N a tio n a llib e ra le n  
im W ahlkreise A lzey -B ing en  die N ückziehung 
D r. Beckers v erlang en  und  den fortschrittlichen 
K an d id a ten  unterstützen. Auch dieses V e r­
langen  w in d e  abgelehn t, da s ta tu teng em äß  
m ir die W ahlki e iso rg a n ija tio n  sür diese F ra g e  
zuständig  ist. Auch dieser F a l l  zeigt deutlich, 
w a s  sich der F re is in n  gegenüber den N a tio ­

n a llib e ra len  bere its  e r la u b t ;  u nd  w en n  es 
hier b isher nicht durchgedrungen  ist, so 
bilden leider einige W ahlkreise in Hessen, 
W estfalen  und  O ld enb urg  fast n u r  noch die 
einzigen A u sn a h m e n  von  der a llgem einen  
V orherrschaft des F re is in n s  im  libe ra len  
Blocke.

Deutschland und das M otuproprio.
D a s  vatikanische O rg a n , der „O ffe rv a to re  

N o m a n a " , veröffentlicht heute eine N o te , 
in welcher festgestellt w ird , daß  d a s  M o tu -  
p ro p rio  „(ftrnv tnv j?  ckiÜKsvtia" D eutschland 
nicht b erüh rt. D ie N o te  stim m t der gestrigen 
gestrigen M itte ilu n g  des W olffschen B u re a u s  
über die S ch ritte  der preußischen S ta a t s r e -  
g ie rung  in dieser A ngelegenheit überein . —  
D ie A n tw o rt der K u rie  an  den G esand ten  
M ü h lb e rg , daß  d a s  M o tu p ro p r io  D eutschland 
nicht betreffe, w ird  von dem römischen K o rre ­
spondenten  der „ T ö g l. Ndsch." a ls  ein g ro ß e r 
E rfo lg  der deutschen R e g ie ru n g  bezeichnet. 
D ie K u rie  habe a n fa n g s  nicht nachgeben 
w ollen , w eil es ihr schw ergefallen sei, ohne 
C o nk ord at n u r  durch einfachen D is p e n s  
D eutschland vom  allgem einen  Gesetz a u sz n - 
nehm en.

Französische Angst vor den Zeppelin- 
Lustschifseu.

D er V izep räsiden t des französischen A e ro ­
klubs de la  V au lx , der kürzlich a n  einer F a h r t  
m it dem Luftschiffe „ S c h w a d e n "  teilgenom m en 
Hai, erk lärte einem  B erich tersta tter des „ M a ­
ttn " , daß  die Zeppelin-Luftschiffe infolge der 
V erbesserungen , welche sie seit 2 J a h r e n  er­
fah ren  haben , nicht b loß znm  A u sk lä ru n g s­
dienst geeignet, sondern  auch eine gefährliche 
A n griffsw affe  gew orden  seien. D ie Z eppelin - 
Luftschiffe könnten m ehrere  lausend  K ilog ram m  
S p ren gs to ffe  au fneh m en , ohne U nterbrechung  
1000  K ilom eter fliegen und  so am  ersten 
T a g e  einer M ob ilis ie ru ng  in F rankreich  er­
scheinen, B rücken, E isenbahnen  und B efesti­
g un gen  zerstören , in S tä d te n  P an ik en  v er­
b re iten  und  m itte ls  ih re r F unken te leg raphen  
dem G en era ls tab  M e ld u n g e n  erstatten . I n  
einer H öhe von 2 00 0  M e te r  und einer G e ­
schwindigkeit von 75 K ilom eter per S tu n d e  
könnten sie sich jeder V erso lgung  entziehen. 
D ie F ran z o se n  h ä tte n  keine Z e it m ehr zu 
verlie ren , w enn  sie d ie S tä rk e re n  bleiben 
w o llten .

Der A n tim ilitarism us iu  Frankreich.
D a s  K riegsgericht von L e M a u s  v e ru r­

teilte  6 S o ld a te n , die kürzlich eine M eu te re i 
im M iii tä rg e sä n g n is  angezette lt h a tten , zu 
G esäng n iss tra sen  von 4  b is 10  J a h r e n .  
M e h re re  der A ngek lagten  bekannten sich 
offen a ls  A narchisten  u n d  A nt'm nlstaristen .

D ie Aufnahm e des A rteils in» Bremer 
Spionageprozeß in England.

A u s  L on do n  w ird  der „ B . Z . a . M ."  
te le g ra p h ie r t : F a s t alle  Z e itun gen  beschränken 
sich au f  die W ied e rg ab e  des U rteils  in dem 
S p io n a g e p ro z e ß  S chu lz . E in e  A u sn a h m e  
bildet der konservative „ S t a n d a r d " ,  der 
sich in unverschäm ter W eise über den U rte ils ­
spruch ä u ß e rt. D e r A rtikel trä g t die Ü ber­
schrift „ E in  In s tiz v erb rech en "  und  es heißt 
d a r in :  D ie U m stände des P rozesses , der 
h in te r geschlossenen T ü re n  geführt w u rde , 
w are n  d e ra rt, d aß  sie die tiefe E n trü s tu n g  
e ines jeden unparteiischen Z uschauers an  dem 
juristischen S k a n d a l, der von dem höchsten 
G erich tshof D eutsch lands verüb t w u rde , her- 
vorriesen . E s  ist b itter, zu denken, d aß  ein 
britischer U n te rta n  zu dem g ra u en h a fte n  A u f­
en tha lt in einem  deutschen Z uchthause v e r­
tu te ilt w u rde  durch gerichtliche V erh a n d lu n g e n  
dieser A rt. D a s  L la t t  m ein t d an n  schein­
heilig, d aß  sein angebliches b eständiges E in ­
tre ten  sür freundliche B ez iehu ng en  zwischen 
D eutschland und  E n g la n d  ihm  d a s  R echt zu 
dieser scharfen S p ra c h e  gebe, und  m ein t, daß  
die deutschen B eh örd en  durch den A ussch luß  
der Öffentlichkeit der deutsch-englischen F re u n d -  plötzlich gestorben

schaff den denkbar schlechtesten D ienst e r­
wiesen h ä tten .

Falsches Attentatsgerücht.
D a s  G erücht von einem  au f d e n K ö n i g  

v o n  E n g l a n d  i n  D e l h i  verüb ten  A tte n ­
ta t  w a r  am  F re i ta g  ü b e r P a r i s  und  F ra n k ­
fu rt an  die B e r lin e r  N achbörse gekom m en. 
E s  hieß sogar, d aß  der K önig  dem A tte n ta t 
zum  O pfer gefallen  sei. D ie B ö rse  n ahm  
von diesem G erücht w eite r keine N o tiz , w eil 
eine B es tä tig u n g  a u s  L on do n  au sb lieb . 
Auch die britische B otschaft h a t keinerlei N ach­
richt d a rü b e r e rha lten . W ahrscheinlich h a n ­
delt es sich um  ein B ö rsen m an ö v er.

E in e  V erschw örung  a u f  den  K a ro l in e » .
D ie „K ö ln . V o lksz tg ."  m eldst, d aß  m a n  

au f den K aro linen  eine V erschw örung  entdeckt 
habe. 30  jun ge  Burschen konnten rechtzeitig 
verhafte t w erden . D ie V erschw örung  soll 
au f den Z w a n g  der E in g eb o ren en  zu den 
W egearbe iten  zurückzuführen sein.

D ie N eg errep u b lik  S a u  D o m in g o  
ist von einem  A ufstand  bedroht. W ie  der 
K orresponden t des „N ew york  H e ra ld "  a u s  
P u e r ta  P l a t a  ( S ä n  D o m ing o) te leg rap h ie rt, 
ist der frühere  P rä s id e n t v o n ^ S a n  D o m ing o , 
M o ra le s , m it M a u r ic o  J im e n e s  und  10  a n ­
deren 60  M eile.» östlich von S a u  P e d ro  de 
M a c a u r is  gelandet. D er d ortige G o u v e rn e u r  
läß t die A ngekom m enen  verfo lgen .

Deutsches Reich.
B e r l in .  15. Dezember 101.1

—  V on den H öfen. P r in z  Jo ach im  von  
P re u ß e n , der jüngste S o h n  des deutschen 
K a ise rp a a re s , vo llendet S o n n ta g ,  den 17. D e­
zem ber sein 21. L e b e n s ja h r . D e r P r in z  ge­
hört a ls  O b e rle u tn a n t dem  1. G a rd e -R e g i­
m en t zu F u ß  an  und  w ird  au ßerd em  L la  
su ito  des 4 . G a rd e -G re n a d ie r-L a n d w e h r-R e - 
g im en ts  sowie des G re n a d ie r-R e g im e n ts  K önig  
F riedrich  I .  (4. O stpreußischen) N r . 5 in 
D anzig  geführt. —  A m  gleichen T a g e  feiert 
P r in z  F riedrich  S ig is m u n d  von P re u ß e n , der 
älteste S o h n  des P r in z e n  F riedrich  L eopo ld , 
seinen 20. G e b u r ts ta g . E r  ist L e u tn a n t im 
1. G a rd e -N e g im e n t zu F u ß . —  E rzherzog - 
T h ro n fo lg e r F r a n z  F e rd in a n d  von  Österreich- 
Este vo llendet am  M o n ta g , den 18. D ezem ber, 
sein 48. L e b e n s ja h r .

—  D em  G e n e ra l  der A rtille rie  v. Dulitz 
ist bei seinem  A usscheiden a u s  dem  D ienst 
der S ch w a rz e  A d le ro rd en  verliehen  w o rd en .

—  A n  S te l le  des vor kurzem ab beru fen en  
C o m m a n d e rs  A . B . Hoff ist, w ie die „ N . 
G . C ."  m eldet, C o m m a n d e r A . P .  Niblack 
zum  M arin e -A ttac h ö  der B otschaft der V e r­
ein ig ten  S t a a te n  von  A m erika in B e r lin  e r­
n a n n t  w o rd en . —  M r . A lb e rt P a rk e r  Niblack, 
der im  53 . L eb en s ja h re  steht und  a ls  ein 
außero rden tlich  tüchtiger, im  K riege u n d  im  
F rie d e n  b ew äh rte r S eeo ffiz ier g ilt, w a r  b is ­
her M a rin e -A ttac h e  der am erikanischen G e ­
sandtschaft in A rg en tin ie n . E r  kom m t nicht 
zum  erstenm ale an  die B e r lin e r  B otschaft, 
sondern  h a t den P o s te n , au f den er jetzt be­
ru fen  w ird , schon e in m al, näm lich in  den 
J a h r e n  1897  nnd  1 89 8 , innegehab t.

—  D er v o rtrag e n d e  R a t  im  N eichspost- 
am t, G eh . O b e r-P o s tra t  A schenborn, ist znm  
D irektor im R eichspostam t e rn a n n t w orden . 
—  Z u m  deutschen D eleg ierten  bei der in te r ­
n a tio n a le n  F inanzkom m ission  in A th en  er­
n a n n te n  W irkt. G eh . L e g a tio n s ra t  K lehnert 
ist der T ite l e ines G esand ten  verliehen  m orden .

—  D er frühere  S ta a ts s e k re tä r  des N eichs- 
ko lon ia lam ts D e rn b u rg  h ä lt am  kom m enden 
M ittw och  in  der A b te ilu ng  B e r lin -C h a r lo tte n -  
burg  der deutschen K olonialgesellschast einen 
V o rtra g  ü b e r  die A u fgab en , die der V e r ­
w a ltu n g , der W issenschaft u nd  der N a tio n  
a u s  der n euen  K o n g o -E rw e rb u n g  erw achsen.

—  D e r  königlich sächsische M ilitä rb e v o ll­
m ächtigte F re ih e rr  v. S a l z a  und  L ichtenau  
ist heute N achm ittag  h ier infolge H erzsth lages



^  Dkl' " E  D E -  «vrder. Kw- M  4 g M v »  DV7. oesben LeN««, -y
anstatt, Geheimer Kommerzlenrak Alexander 
v. Pflaum, der sich in ein hiesiges Sanato­
rium begeben hatte, ist heute an den Folgen 
einer Operation im 72. Lebensjahre gestorben.

Der Bundesrat hat in seiner gestrigen 
Sitzung dem Entwurf einer Arzneitaxe für 
das Jahr 1912 zugestimmt.

— Der Einspruch der Positiven in Köln 
gegen die Wahl des Pfarrers Ia tho  zum 
Ältesten der dortigen evangelischen Kirchenge­
meinde ist von dem Synodalvorstand für be­
gründet und die W ahl vorläufig für unbe­
gründet erklärt worden. Ia tho  erhebt gegen 
diese Entscheidung Beschwerde beim Konsisto­
rium.

K ie l, 15. Dezember. Der Kaiser sprach 
die Ehrenpreise für die besten Schießleistungen 
mit dem Gewehr für das Jahr 1911 dem 
Hauptmonn Pape vom 3. Seebataillon und 
dem Oberleutnant z. S . Nieset von der Gneise- 
nau zu.

Dresden, 15. Dezember. Der König em­
pfing heute Nachmittag 12 Uhr 45 Minuten 
den königlich bayerischen Mi'itärbevollmächtigten 
in Berlin Generalleutnant von Gelbsattel in 
Audienz. Anschließend daran fand königliche 
Frllhstückstasel statt, zu der außer dem Ge­
nannten der königlich bayerische außerordent­
liche Gesandte und Bevollmächtigte Minister 
Graf von Montgelas und Kriegsminister 
Generaloberst Freiherr v. Hausen geladen 
waren. Der König hat dem königlich bayeri­
schen Miliärbevollmächtigten das Großkreuz 
des Albrechts-Ordens verliehen.

Tätigkeit der Gewerbe- 
und ttaufmannsgerichte.

M e r die Tätigkeit der deutschen Gewerbe- 
und Kauismannsgerichte im  Jahre 1910 werden 
jetzt die offiziellen Zahlen bekannt. Am Schlüsse 
des Vorjahres gab es danach im  deutschen Reiche 
916 Eowerbegerichte, wovon 597 auf Preußen, 
79 auf Bayern, 76 auf Sachsen, 31 Dramn- 
schweig, 24 Württemberg, 17 Baden, 15 Meck­
lenburg-Schwerin, 13 Hessen, 11 Eroßherzogtum 
Hessen, je 9 Sachisen-Koburg-Eotha, A nha lt und 
Reuß j. L., 8 Elsaß-Lothringen, je 7 Sachsen- 
Altenburg, Oldenburg und Sachsen-Msiningen. 
je 3 Reuß ä. L., Lippe und Bremsn, 2 Hamburg, 
je 1 auf Schwarzburg-Sondershausen, Schwarz- 
burg-Rudolstadt und Lübeck kamen.

I n  den letzten Jahren waren bei den Ee- 
werbegsrichtsn Rechtsstreitigkeiten anhängig 
Mischen Arbeitern und Arbeitgebern auf Klage 
der Arbeiter 106 725, auf Klage der A rbe it­
geber 7857, zwischen A rbe ite rn  desselben A rbe it­
gebers 305. Durch Vergleich wurden erledigt 
48 480, durch Verzicht im  Sinne des § 306 der 
Zivilprozeßordnung 3263, durch Anerkenntnis 
1583, durch Versäumnisurtsile 11723, durch 
andere Endurteile 17 767. Der W ert des 
Streitgegenstandes betrug bis 20 M ark e in ­
schließlich in  50 718 Fällen, mehr a ls 20 bis 
50 M ark in  23 420 Fällen, mehr a ls 50 bis 100 
M ark in  17 335 Fällen und mehr als 100 M a r i 
in  8769 Fällen.

Während dieser T e il der Tätigkeit der Ee- 
werbegerichte sehr umfangreich war, war ihre 
Tätigkeit a ls  Einigungsäimter wiederum recht 
unbedeutend. A ls  Einigungsamt wurden die 
Eewerbegsrichte angerufen von Leiden Teilen 
in  230 Fällen, nur von den Arbeitgebern in  
28 Fällen und von den Arbeitnehmern in  118 
Fällen. E ine Vereinbarung kam in  174 
Fällen zustande, ein Schiedsspruch in  48 
Fällen, in  88 Fällen weder eine Vereinbarung 
noch ein Schiedsspruch. D ie Unterwerfung unter 
den Schiedsspruch erfolgte in  35 Fällen von 
beiden Teilen, in  4 Fällen von den A rbe it­
gebern, in  5 Fällen von den Arbeitnehmern, 
in  4 Fällen von keinem Teile. Gutachten 
wurden von den Eswerbegerichten in  25 
Fällen abgegeben und in  10 Fällen Anträge ge­
stellt.

Kausmannsgsrichte gab es im  deutschen 
Reiche 271, davon waren bereits bestehenden 
Eswerbsgerichtsn 230 angegliedert. Von der 
Gesamtzahl kämen 174 auf Preußen, 28 Bayern, 
18 Sachsen, 9 Württemberg, 7 Baden, 5 Hessen, 
je 4 Eroßherzogtum Hessen und Elsaß-Loth­
ringen, je 3 Mecklenburg-Schwerin, Oldenburg, 
Braunschweig, Anhalt, je 2 Sachsen-Koburg- 
Gotha und Bremen, je 1 Sachsen-Msiningen, 
Sachsen-Altenburg, Reuß j. L., Reuß ä. L.. Lü ­
beck und Hamburg. D ie Zah l der Rechtsstreitig- 
keiten, die zwischen Kaufleuten und ihren 
Handlungsgehilfen und ihren Lehrlingen an­
hängig waren, betrug, soweit eins Klage der 
Kaufleute inbetracht kommt, 1677, der Gehilfen 
oder Lehrlinge 22 210. Es wurden erledigt 
durch Vergleich 9855, durch Verzicht im  Sinne 
des 8 306 der Zivilprozeßordnung 295, durch 
Anerkenntnis 224, durch Zurücknahme der 
Klage 3932, durch Versäumnisurteile 1907, 
durch andere Endurteile 3964, auf andere 
Weise 2263, unerledigt blieben 1453. I n  
1754 Fällen betrug der Streitgegenstand bis 
20 Mark, in  3096 Fällen mehr als 20 bis 
50 Mark, in  4471 Fällen mehr a ls  50 bis 
100 Mark, in  8297 Fällen mehr a ls  100 bis 
300 Mark, in  4614 Fällen mehr a ls  300 Mark. 
Auch bei den Kaufmannsgerichten war die 
Tätigkeit a ls Einigungsamt unbedeutend. Sie

1 Falle von einem Angestellten angerufen. I n  
diesen 5 Fällen kam eine Vereinbarung zu­
stande. D ie Fah l der abgegebenen Gutachten 
machte 147, die der gestellten Anträge 
46 aus. **

Der italienisch-türlischc wieg.
Nachrichten aus Tripolis.

T a d j u r a  wurde durch Telephon m it 
T rip o lis  verbunden. Kundschafter und Flieger 
bestätigen, daß das Gebiet nördlich von Azizie 
fast vö llig  vom Feinde geräumt ist. E in  T e il 
der Türken soll sich in  Earian, ein T e il in  A z i­
zie befinden.

Die innere Lage der Türkei.
Der Erotzwesir Seid Pascha ist seit einigen 

Tagen unpäßlich und erschien nicht auf der 
Pforte. Dies hat zu G e r ü c h t e n  v o n e i n e r  
K a b  i n e t t s k r i s i s  Anlaß gegeben, die 
bisher jedoch nicht besteht. Es heißt, daß eine 
Krise ausbrechen würde, fa lls  die Kammer den 
Vorschlag des Eroßwesirs auf Abänderung der 
Verfassung zurückweisen sollte. I n  diesem Falle 
würde der Eroßwefir die Ernennung von etwa 
zwanzig Senatoren veranlassen, um sich die 
M a jo r itä t fü r eine Auflösung der Kammer zu 
sichern.

Das Gerücht von der Überführung des frü ­
heren S u ltans nach Konstantiyopsl ist er­
funden.

Wegen der Dynamitattentate in  M a z e ­
d o n i e n  wurde ein Jrade erlassen, durch das 
über die Kreise Jschtip und Koprü lü der Be­
lagerungszustand verhängt w ird.

Provinzinumürrulrtkn.
EoUub, 14. Dezember. (Bei der Treibjagd 

des Offrzier-Jagdvereins Tborn) aus der Feld­
mark Golcur wurden von 18 Schützen 76 Haien 
zur Strecke gebracht.

Culm, 14. Dezember. (Der Geschäftsbericht der 
Höcherl-Vrouerei) te ilt mit, daß die in  der vorigen 
Generalversammlung beschlossene Zusammen­
legung des Aktienkapitals zur Durchführung ge­
langt ist. Der dadurch entstandene Vuchgewinn be­
trägt 500 000 Mark. Das Aktien-Kapital beträgt 
demnach 1500 000 Mark. Nach Abschreibungen von 
51476 Mark (152145) ergibt sich ein Reingewinn 
von 111571 Mark. der wie folgt verteilt werden 
soll: zum Reservefonds 5578 M ärt. 5 Prozent D i­
vidende gleich 75 000 Mark. Tantiemen 11600 Mark 
und Vortrug auf neue Rechnung 19 093 Mark.

Culm, 15. Dezember. (Der deutsche Reichstags- 
kandioat Herr JustizraL Schlee) in  Thorn rmrd 
sich noch in  diesem oder nächstem Monate den Wüh­
lern des Kreises Culm vorstellen. O rt und Zeit der 
Versammlungen werden seinerzeit bekannt gegeben 
werden.

Bromberg, 14. Dezember. (Oderpräsident Dr. 
Schwär tzkopfs) traf heute zum Besuch der S tadt 
hier ein. Alls dem Bahnhöfe wurde er vorn Ne- 
gienmgspräsidenleir D r. o. GueuLher eurpraugeu. 
Zunächst stattete der Oberpräsident der Regierung 
einen Besuch ab und liest sich die Beamten vor­
stellen, dann folgte eine Rundfahrt durch die 
Strasteu der S tadt. M ittags fuhr er im Auto 
nach Sieuuo zum Bestich des Kammerherrn voll 
Born-Fciüois. Um 4 Uhr liest er sich im Stadt- 
verordnetensitzuugssaale die (Stadtverordneten und 
die M itglieder des Magistrats vorstellen. Ober­
bürgermeister Mitzlasf hielt eine längere Be­
grüßungsansprache, ebenso Stadtveroronetenvor- 
steher Pros. Dr. Bockich,

4 Gnesen, 15. Dezember. (Reichstagswahl.) 
Unter sehr starker Beteiligung fand heute Nach­
mittag in Eawells Saal eine vom deutschen W ahl­
verein einberufene allgemeine Wählerversamrnlung 
statt. Erster Bürgermeister S c h o p p e n  schlug 
unter Bravo- und Gegenrufen als gemeinsamen 
Kandidaten den LandraL Dr. D i o n y s i u s  vor. 
Während einer Rede des Herrn H e i  n - Elsenau, 
welcher gleichfalls für den Kandidaten eintrat, kam 
es zu tumultuarischen A uftritten  seitens einer libe­
ralen Wählergruppe. Die von der national­
liberalen Parte i vorgeschlagene Kandidatur des 
Landgerichtspräsidenten Meyer fand wenig Unter­
stützung. Bei der Abstimmung wurde m it großer 
Mehrheit LandraL Dr. Dionysius als Kandidat auf­
gestellt. I n  bewegten Worten warnte zum Schluß 
Bürgermeister S c h o p p e n  vor einer Zersplitterung 
bei der Wahl.

Gnesen, 15. Dezember. (Beim Betreten der 
dünnen Eisdecke des Stadtsees) sind nicht, wie 
w ir gestern berichteten, zwei sondern drei dreier 
Schuljungen eingebrochen und ertrunken. Der 
Dritte der Ertrunkenen ist erst heute Vorm ittag 
gegen 11 Uhr aus dem See gefischt worden. Es 
ist dies der zirka 10 jährige Schnlknade Woz- 
niak.

Neutomischel, 14. Dezember. (Die Apotheke) 
hier hat der jetzige Bentzer L. Gerjon an den 
Apotheker Donner aus Culm Westpr. verkauft.

LokntllluAichlktt.
Thor«, 16. Dezember 1911.

— ( T i t e l v e r l e i h u n g . )  Dem zweiten V or­
standsbeamten der Reichsbank-Hauptstelle in  
Danzig, Herrn Max Kauf)mann. ist der Charakter 
als kaiserlicher Bankrat verliehen worden.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Grapen- 
tin . Vizefeldwebel der Reserve beim In fanterie- 
Regiment Nr. 21 (Thorn) ist zum Leutnant be­
fördert.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Gewerbeinspektor Dr. 
Damm in Graudenz ist nach Finster warde versetzt 
worden. An seine Stelle tr it t der bisherige Ge- 
werveassessor Bieste aus Magdeburg. Der Ge­
werbeassessor Kachel ist von Graudenz nach L t. 
Krone verletzt worden.

— ( B a h n  T h o r n - U n i s l a w . )  Die SLaaLs- 
bahn Thorn-Unislaw ist soweit fertiggestellt, daß 
die Reststrecke Waldmeisterkrug-Unislaw seit einiger 
Zeit bereits m it Arbeitszügen befahren wird.

— ( P o s t d i e n s t  b e t r i e b  w ä h r e n d  d e r  
W e i h n a c h t s z e i t . )  Über den Postdienstbetrieb

Wkkhrend der Weihnacht- und NeujahrszeiL sind 
kür das Postamt 1 Altstädtischer M arkt folgende 
besondere Anordnungen getroffen worden: 17. D e ­
z e m b e r :  Paketannahme und Ausgabe wie werk­
tags. die Orts- Paket- und Geldbestellung ruht. die 
Orts- und Landbriefbestellung geschieht wie Sonn­
tags. 24. D e z e m b e r :  Paketannahme und Aus­
gabe wie werktags. Ortspaketbestellung wie werk­
tags. Ortsgeldbestellung einmalig, Ortsbriefbe- 
stellung zweimalig (7 ^  Uhr M ittags. 5Vs Uhr 
Nachmittags). Landbestellung wie werktags. 25. 
D e z e m b e r :  Paketannahme von 8 Uhr Vor­
mittags bis 1 Uhr Nachmittags, Paketausgabe wie 
werktags. Ortspaketbestellung einmalig, O rts- 
geldbestellung ruht. Ortsbriefbestellung wle Sonn­
tags, Landbestellung ruht. 26. D e z e m b e r :  
Paketannahme und Ausgabe wie Sonntags, O rts­
paketbestellung einmalig (nach Bedarf), Ortsgeld 
bestellung einmalig. OrLsbriefbestellung wie Sonn­
tags, Landbestellung wie werktags. 31. D e z e m ­
b e r :  Markenverkauf von 8 bis 1 und 2 bis 8 Uhr 
Nachmittags. Paketannahme und Ausgabe wre 
Sonntags. Ortspaket- und Geldbestellung einmalig, 
Ortsbriefbestellung zweimalig (7 ^  Uhr M ittags 
und 5^2 Uhr Nachmittags. Landbestellung wie 
werktags. 1. J a n u a r :  Paketannahme und Aus 
gäbe wie Sonntags. Ortspaket- und Geldbestellung 
ruht. OrLsbriefbestellung zweimalig (7 ^  Uhr M it ­
tags und 5Vs Uhr Nachmittags). Landbestellung 
wie werktags aber ohne Geld und Pakete. 2. J a ­
n u a r : Alles wie gewöhnlich. Bei der P o s t a m t  s- 
z w e i g  s t e l l e  i n  T h o r n  3 (M  e l  l  i  e n st r.))  
sind die Schalter am 17. und 24. für den Paket­
verkehr. am 31. Dezember für den Markenverkauf 
wie werktags geöffnet. Außerdem sind vom 19. bis 
24. Dezember beim P  o st a m t 1 u n d 3 die Paket­
annahme- und Ausgabeschalter bis 8 Uhr Nach­
mittags (sonst nur bis 7*/s Uhr Nachmittags) ge­
öffnet.

— ( D i e  V e r s e n d u n g  m e h r e r e r  P a k e t e  
m i t t e l s  e i n e r  P o s t p a k e L a d r e s s e )  ist bis 
einschließlich 24. Dezember weder im inneren Ver­
kehr noch im Verkeyr m it dem Ausland — ausge­
nommen Argentinien — gestattet.

— ( D i e  H o n i g k u c h e n f a b r i k  v o n  H e r r ­
m a n n  T h o m a s )  hat, wie uns m itgeteilt w ird, 
das an ihre Fabrik unmittelbar angrenzende Ha 
des Herrn Tischlermeister Golaszewski für d 
Preis von zirka 60 000 Mark käuflich erworbe 
Die F irm a beabsichtigt, durch Zunahme dieses, 
zirka 500 Quadratmetr großen Grundstücks ihre 
Arbeitsräume in  der Fabrik bedeutend vergrößern 
zu lasten. Es sollen zwei neue Maschinen aufgestellt 
werden, welche zirka 19 Meter lang sind und zum 
Überziehen von Honigkuchen m it Schokolade dienen 
sollen. Die Maschinen sind in  Amerika angefertigt 
und kosten beide 20 000 Mark. Eine gleiche M a ­
schine war auf der diesjährigen Posener Aus­
stellung ausgestellt und hat Lei den zahlreichen Zu­
schauern große Bewunderung hervorgerufen. Die 
beiden Fabriken werden verbunden und große 
Arbeitssäle von zirka 40 Meter Länge erbaut. Die 
vereinigten Thorner Honigkuchenfabriken von Herr­
mann und Richard Thomas in  den Straßen Neu­
städtischer Markt, Jakob-, Brauer-. Brücken-. 
Gersten- und Gerechtestraße verfügen nunmehr über 
ein Fabrik- und Lagerraum-Terrain von zirka 
4500 Quadratmeter.

— ( P o l n i s c h e  V e r t r a u e n s m ä n n e r ­
v e r s a m m l u n g . )  I n  der gestern ALeno im 
„Museum" abgehaltenen Versammlung der pol­
nischen Vertrauensmänner des Stadtkreises Thorn, 
die bis 1 Uhr nachts dauerte, wurde beschlossen, 
der morgen, Sonntag, Abend 6 Uhr im  „Museum" 
stattfindenden Hauptwählerversammlung für die 
Reichstagswahl f o l g e n d e  K a n d i d a t e n  vor­
zuschlagen: Rittergutsbesitzer Michael v. Sczaniecki- 
Nawra. Rittergutsbesitzer Adam Schedlin v. Ezar- 
lmski-Zakrzewko (bei Ostaszewo) und Verbands­
leiter Anton Czarnecki. Letzterer gehört der pol­
nischen Volkspartei an.

— ( S o z «a l d e m o k r a t i s c h e  W ä h l e r v s r -  
s a m m l u n g.) Gestern abends 7 Uhr fand im Restau­
rant Salewski, Kasernenstraße, eine sozioldemokratische 
Versammlung statt, um die Reichstagswahl zu erörtern. 
Anwesend waren gegen 120 Personen, darunter auch 
eine Anzahl Frauen. Referent des Abends war Frau 
L e u -  Lübeck. M it manchen Ausführungen der rednerisch 
ziemlich gewandten Genossin konnte man sich wohl ein­
verstanden erklären, aber in ihren Angriffen gegen die 
bürgerlichen Parteien machte sie sich doch arger Über­
treibungen schuldig; ihre Rampfweise war hier «richt 
immer ehrlich. Um nur ein Beispiel anzuführen. Der 
Reichstagsbericht verzeichnete bei der Rede eines sozial- 
demokraiischen Abgeordneten, der mit Bezug auf den 
schlechten Ausfall einiger Früchte in hetzerischer Absicht 
von einem „Hnngergespenst" gesprochen hatte: „Lachen 
auf der Rechten." Hierüber ging die Redner«» mit den 
„Agrariern" ins Gericht. Ehrticherwelse hätte sie nun 
doch nachweisen müssen, daß wirklich infolge der Trocken­
heit des Sommers eine Lebensmittelnot herrsche und
das deutsche Volk vom Hnngergespenst bedroht werde. 
Das konnte sie »richt, denn sie hatte vorher selbst fest­
gestellt, daß die schlechte KcntoffelerMe wettgemacht werde 
durch die brillante Kornernte; „man ißt eben", halte sie 
bemerkt, „mehr Brot und weniger Kartoffeln, und die 
Sache ist ausgeglichen". Demnach hätte die Rednerin 
doch zugeben muffen, daß man aus den konservativen 
Bänken berechtigt war, den hetzerischen Ausdruck 
„Hnngergespenst" lächerlich zu finden. Statt dessen 
spricht sie — das ist ein bekannter Kniff sozialdemokrat«- 
scher Redner — von ganz anderen Dingen, erzählt von 
den 1000 kraftlosen Krndern in der Millionenstadt 
Berlin, die von ihren Rabeneltern vernachlässigt werden, 
und behauptet dann schlankweg, die Agrarier hätten 
über diese armen hrmgerleidenden Kinder gelacht! Das 
ist eine unehrliche Kampsweste. Die Ausführungen der 
Rednerin über die Verwahrlosung der Kinder in 
Familien, in denen beide Eltern aus Arbeit gehen, trifft 
übrigens auf Thorn nicht zu, denn die „bürgerliche 
Slppschast", wie Frau Leu sich ausdrückte, hat, rn Be- 
lätigmrg ihrer Religion, in allen Stadtteilen Thorns 
Anstalten gegründet und Häuser gebaut, um die kleinen 
Kinder und sie übrige Jugend vor Verwahrlosung zu 
schützen Und maunigsachstnddie Unternehmen hier inThorn, 
nicht nur durch Basare der Wmteruot armer Familien 
zu sie,rern. Bon dieter Betätigung christlicher Nächsten- 
liebe wird aber in sozialdemokratischen Versammlungen 
geschwiegen, vielmehr suchen deren Redner, wie gestern 
auch Frau Leu, es so darzustellen, als ob die bürger­
liche Gesellschaft eine heuchlerische Sippschaft sei, die 
Religion nur nu Munde sichre und „sich seixt" bei der 
Not ihrer Mitmenschen. Auch sonst gefiel sich die 
Rednerin irr argen Übertreibungen, wie, dah fast das 
ganze deutsche Getreide nach Rußland gehe, um an 
die Schweine versüttert zu werden, während in Deutsch­
land kaum genug zurückbleibe, ein Brot zu backen. 
Geglaubt taun ihr das niemand haben. Recht wunder­
lich waren die Anssührnngen über den M ilitarism us, 
der durch das M iliz  ystenr er;etzi werden solle. Daß es 
nicht genügt, den Leuten ein Gewehr irr die Hand zu 
geben und nun los rn den Krieg, haben die Genossen 
schon eingesehen; sie fordern daher jetzt, daß die Jugend 
„von srüh an" für den MiiitärüieniL vorbereitet werde. 
S tatt der nsrHofiten zwei IcchrL Hä1t§ man dann eine

viel längere Dienstzeit! Wie kann aber die Jugend 
„von srüh an" für den Militärdienst vorbereitet werden, 
dejonders für Artilleriedienst? Vielleicht mit Tesching 
und Spielzeugkanonen? Wenn die Rednerin als 
Muster und Ideal die Buren hinstellte, so war dies 
Beispiel sehr unglücklich gewählt. Denn die Buren sind 
vornehmlich daran zugrunde gegangen, daß sie nur 
M iliz , nur gute Schützen waren, aber keine Artillerie 
besaßen und von moderner Kriegführung nichts ver­
standen, vor allem aber keine eigentliche Fenerdisziplin 
hatten. Am Schluß ihrer fast dreistündigen Rede 
forderte Frau Leu die Versammlung auf, für den 
sozialdemokratischen Neichstagskandrdaten einzutreten. 
Nach den Hotkentottenwahleu die Hungerwahlen! rief 
die Rednerin mit einem Ton, der im Munde der wohl­
genährten, rundlichen Genossin ein bischen komisch klang. 
Eine Besprechung der Rede fand nicht statt.

— ( R u d e r v e r e i n  T h o r n . )  Am 20. dieses 
Monats feiert der Verein im Spiegelsaal des 
Artushofs das Weihnachtsfest m it gemeinsamem 
Abendessen (Gedeck 1,50 M ark), Bierabend und 
Verlosung gestifteter Geschenke.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Attstädlischen Markte von der Ka­
pelle des Artillerieregiments Nr. 15 ausgeführt.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Sonn­
abend Abend zum letztenmats Hermann Sndermanns 
realistisches Schauspiel „S te in  unter Steinen". Morgen 
Sonntag Nachmittag neu einstudiert „Meister Pinke- 
pank", oder „Christnacht bei den Schnee-Elfchen", 
Weihnachtsmärchen mit Gesang und Tanz. Sonntag 
Abend zum erstenmale neu einstudiert „Z a r und 
Zimmermann". Montag geschlossen. Dienstag auf 
vielseitigen Wunsch als volkstümliche Vorstellung bei 
halben Preisen Shakejpeares Lustspiel „Sommernachts- 
traurn".

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Zum Zwecke 
der Aufhebung der Gemeinschaft, die in  Ansehung 
des in PodgorA belegenen, auf den Namen der Ban- 
unternehmer Eduard und M inna, geb. Makowski- 
Ezerniewicz'schen Eheleute eingetragenen Grund­
stücks besteht, ist dieses Grundstück heute gerichtlich 
versteigert. Das Höchstgebot, 4225 Mark bar und 
Übernahme von 19 000 Mark Hypotheken, gab ab 
der bisherige Besitzer. Bauunternehmer Eduard 
Czerniewicz, jetzt in  Mogilno.

— ( Z u r  F a h n d u n g  a u f  z w e i  r uss i sche 
S p i t z b u b e n )  sind die deutschen Grenz- und 
Polizeibehörden aufgefordert worden. Es sind dies 
zwei Männer, der eine schlank, der andere auf dem 
linken Fuß hinkend — weitere Kennzeichen sind 
nicht angegeben —, die in  R iga 59 000 Rubel ge­
stohlen haben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizerbencht heute 2.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Päckchen Metall- 
beschläge. Näheres im Polizeisekretariat. Zimmer 49.

— ( V o n  tr e r W  e i ch t e !.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute 4- 0,10 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter ges t i egen .  Bei  
C h m a  1 o w i c e  ist der Strom von 1.40 Meter auf 
1.42 Meter g e s t i e g e n .

KLicherrgrau'amkeiLen beim Schlachten der Fische.
Es ist vielfach S itte, zu Weihnachten Karpfen 

oder andere Fische zu essen. Diese Tiere werden 
nun meist in  einer so scheußlichen Weise zu Tode 
gequält, daß sich die Hottentotten einer so gräßlichen 
Mißhandlung hilfloser, stummer Geschöpfe schämen 
müßten, w ieviel mehr „zivilisierte und christliche" 
Menschen! Die Fische werden lebendig geschuppt und 
aufgeschnitten, den Aalen w ird lebendig die Haut 
abgezogen, häufig nachdem man sie in  einer Schüssel 
m it Salz sich hat „m att laufen" lassen. Die so zu 
Tooe gemarterten Tiere werden dann als Fest- 
schmaus Leim Hauptfeste der Christheit verzehrt. 
Und solches geschieht nicht nur von rohen, unge­
bildeten Leuten, sondern in den Küchen der „besten 
Kreise" und besonders in den (Rasthöfen. Nicht sel­
ten wohnen diesem empörenden Vorgänge auch die 
Kinder des Hauses bei — ein treffliches E r­
ziehungsmittel! Und doch ist nichts leichter, als 
einen Aal. Karpfen oder anderen Fisch völlig  zu 
betäuben, wenn man ihm m it einem oder mehre­
ren Hammerschlägen die Hirnschale zertrümmert. E r 
ist dann ohne jede Mühe abzuhäuten Lezw. zu 
schuppen, zu öffnen und zu entbluten. Auch ist das 
Fleisch eines so getöteten Fisches schmackhafter und 
gesünder als oas eines langsam unter Qualen ver­
endeten. Möchten doch alle Hausfrauen, auch jene, 
welche sonst nie die Küche betreten, sowie alle 
Gasthofsbesitzer ihren Köchen und Köchinnen aufs 
ernsteste verbieten, so zu Tode gemarterte Fische aus 
den Tisch zu bringen, und möchten sie ihre Augen 
offen halten, um sicher zu sein, daß ihre Anordnung 
auch befolgt w ird. Wer das nicht tut, macht sich 
mitschuldig an oer in  seinem Hause verübten straf­
würdigen Grausamkeit.

Thorner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als Beisitzer 

die Herren Landrichter Heyne urrd Erdmann; die 
Anklage vertrat Herr SLaatsanwalt Wolfs au- 
Strasburg. A ls  Geschworene wurden folgende 
Herren ausgelost: Gutsbesitzer Bruggemann-Neu 
Culmsee, Brauereibesitzer Eschholz-Löbau. Gutsver­
walter Eeiger-Morlüng, Kaufmann Eoetschel- 
Thorn. Cütervorsteher a. D. Heuer-Thorn. Bau- 
gewerksmerster Hans Jllgner-Thorn, R itterguts­
besitzer v. Ossowski-Monkow, Vorschußvereins­
direktor Schlesinger-Neumark. Bankier Simoillohn-. 
Thorn, Brauereibesitzer Thoms-Podgorz, Vauge- 
werksmeister Wichert-Thorn und GuLsverwalter 
v. Wisietzki-Repkau. Aus der Untersuchungshaft 
vorgeführt wurde der Zimmerpolier Adam Orzr- 
chowski aus Michelau Lei Strasburg, um sich wegen 
w i s s e n t l i c h e n  M e i n e i d e s  zu verantworten 
A ls Verteidiger stand ihm Herr Justizr-at Feilchen- 
feld zur Seite. Dem Angeklagten ist zur Last ge­
legt. am 16. Dezember 1910 in einem Alrmen- 
tationsprozeß vor oem Amtsgericht in  Strasburg 
wissentlich etwas falsches beschworen zu haben. Der 
Angeklagte war bei einer Baufirma beschäftigt, die 
auch in  Ostpreußen Bauten ausführte. Auf diese 
Weise kam er Ende M a i auch nach Komvischkehmen, 
wo er die Bekanntschaft der Schneiderin W ilhelm ine 
Skambracks machte. Nach erner kurzen Unter­
brechung war der Angeklagte dann noch mehrere 
Wochen in  dem Gute. Der Verkehr soll nun in tim  
geworden sein und ist nicht ohne Folgen geblieben. 
Die Zeugin Skambracks bekundet unter dem Eide, 
daß ihr der Angeklagte hoch und heilig die Ehe 
versprochen habe. Nach der Geburt des Kindes 
wollte sie ihn zur Zahlung von Alimenten heran­
ziehen. Es wurde ihr außerordentlich schwer ge­
macht, den Aufenthaltsort des Angeklagten zu er­
mitteln. da er sich damals vorsichtigerwelle als 
K a rl Adler aus Cuben ausgegeben habe. Der An­
geklagte erklärt, dies nur aus dem Gründe getan 
zu haben, um in der rein deutschen Gegend nicht 
als Pole verhöhnt zu werden. Bei der Vernehmung 
vor dem Vormundschaftsrichter gab der Angeklagte
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geschlechtlichen Verkehr mit der Mündelmutter

leben Geschlechtsverkehr mit der Skambracks ab. 
Der Angeklagte blieb auch heute hartnäckig Leim 
Leugnen. Die Beweisaufnahme fiel jedoch voll­
ständig zu seinen Unaunsten aus. sodaß die Ge- 
sAworenen ihn des Meineides für schuldig sprachen. 
Der der laxen Auffassung von der Bedeutung und 
Heiligkeit des Eides, die das gränze Rechtsleben zu 
untergraben drohe, beantragte der S t a a t s  a n-  
w a l t  trotz der bisherigen Unbescholtenst des 
Angeklagten 2 Jahre Zuchthaus, für 4 Jahre Ver­
lust der bürgerlichen Ehrenrechte und Erklärung 
dauernder Unfähigkeit zur eidlichen Vernehmung 
als Zeuge oder Sachverständiger. Der G e r i c h t s -  
Hof schloß sich diesem Antrage in allen Punkten an. 
Die heutige Sitzung war bereits um 3 Uhr beendet.

B riefkasten.
A. G. Die gesetzliche Kündigungsfrist für 

Hypotheken beträgt drei Monate.
A. N. Wenn das Ausgußrohr ohne Ih r  Ver­

schulden nicht in Ordnung, so fordern Sre den 
Hauswirt auf. es reparieren zu lassen. Kommt er 
der Aufforderung binnen ein. zwei Tagen nicht 
nach. so sind Sie berechtigt, das Rohr auf seine 
Kosten ausbessern zu lassen.

E. F. Wenn Sie verpflichtet waren, den Flur 
zu beleuchten usw., so müssen Sie diese Pflichten 
bis zum Ablauf der Mietszeit (1. April 1912) er­
füllen. auch wenn Sie die Wohnung schon jetzt auf 
gegeben haben. Eine Verpflichtung zu heizen be 
steht wobl nicht.

S. hier. Wenn Ihnen Ih r  körperliches Ge­
brechen in beleidigender Absicht vorgehalten ist, so 
ist dies strafbar. Zur Verurteilung erforderlich ist 
aber. daß Zeugen vorhanden sind. die bekunden, den 
Eindruck der beleidigenden Absicht gewonnen zu 
haben.

Ein kurzer geschichtlicher Rückblick.
Der Kaiser hat dem Fürsten Adolf zu Schaum­

burg-Lippe den hohen Orden vom Schwarzen Adler 
verliehen, hierdurch wurde der jüngste deutsche 
Bundesfürst in den Kreis der Regierenden als Or­
densritter eingereiht. Gerade in der Zeit politischer 
Spannung, die durch die Ereignisse der letzten 
Monate leicht zu einer Katastrophe hätte führen 
können, ist es interessant, in alten Chroniken zu 
blättern, und speziell die Epoche Friedrich des 
Großen regt zu Vergleichen an. konnte Preußens 
Heldenkönig doch oft genug die Erfahrung machen: 
Je  mehr Feinde, je mehr Ehr'! Der Ruhm von den 
Taten Friedrichs erfüllte die Welt. Die orien­
talischen Völker vernahmen mit Erstaunen, daß 
dieser kleine „Sultan", von sie Zuvor nie gehört, 
die mächtigsten Reiche besiegt hatte. Hauptsächlich 
schüttelten die Türken die Köpfe, daß die große 
Sultanin (M aria Theresia), daß die Russen, vor 
allem aber die Schweden nichts gegen Friedrich 
hatten ausrichten können, war doch Karl X II. bei 
ihnen noch in gesürchtetem Angedenken. Die Auf­
fassung des 1764 in Berlin weilenden türkischen 
Gesandten, Achmet Effendi, ist daher besonders 
charakteristisch, glaubte er doch, daß die fürchterlich­
sten Feinde Preußens im siebenjährigen Krieg: die 
Schweden gewesen wären. Ein damals für alle 
Fälle von der Türkei mit Preußen geplantes 
Bündnis wurde allerdings von Frankreich hinter­
trieben. Auch der Tataren Chan entsandte damals 
seinen Günstling an den Berliner Hof, um ein 
Heer von 16 000 Mann Hilfstruppen anzubieten, 
das später auf 40 000 Mann verstärkt werden sollte, 
und in Rußland einzufallen bestimmt war. Der 
Gesandte der Tataren bekleidete u. a., was hier der 
Originalität halben bemerkt sein möge, auch den 
Vertrauensposten des Barbiers Lei seinem hohen 
Landesherren. Die Welt stand damals im Zeichen 
der Kriegsfackel und der Chronist schreibt: „Europa 
war für die Kriegswut so vieler Völker zu klein, 
man kämpfte in Amerika, auf den westindischen 
Inseln, ja selbst an den Küsten Afrikas wurden 
Länder verwüstet und Menschen gemordet". Zwi­
schen Spanien und England war der Krieg ausge- 
brochen, ersteres hatte Portugal angegriffen und 
man glaubte, England würde alle weggenommenen 
französischen Kolonien herausgeben, um Portugal 
zu befreien, das ohne Kriegsvorräte, ohne Soldaten, 
vor allem ohne Feldherrn war. Zunächst zeigte 
England den Spaniern aber seine Überlegenheit 
zur See, seine Flotte griff die spanischen Kolonien 
in Amerika an, dann erst sorgte es für das von 
ihm abhängende Portugal. Um einen Feldherrn 
zu Lande wandte MSN sich an Deutschland, der 
Schule großer Heerführer, und im Grafen Wilhelm 
zur Lippe-Vückeburg ward er gefunden,- von ihm 
berichtet der Chronist: „Ein deutscher Held, Graf 
Wilhelm zur Lippe-Bückeburg, einer der größten 
Ingenieure und Artilleristen, wie einer der eoelsten 
Menschen, war dazu erwählt, den Portugiesen Sinn 
für Heldenruhm und Manneszucht beizuvrrngen. Er 
war wie zum Feldherrn geboren. Die Natur hatte 
ihn, wie den Marschall von Sachsen, mit einer 
außerordentlichen Stärke begabt; sein Körper war 
von Jugend an zu jeder Art von Mühseligkeiten 
abgehärtet, er sprang über die breitesten Gräben, 
und machte in seinen jüngeren Jahren oft große 
und beschwerliche Reisen zu Fuß. Wenn er als 
Feldherr befehligte, so lebte er wie der gemeine 
Soldat; Lei Belagerungen legte er seine Kleidung 
niemals ab, ließ seinen Bart wachsen, und brachte 
jede Nacht auf bloßer Erde in den Laufgräben zu. 
Ein Beweis von seiner Unerschrockenheit und seiner 
Kühnheit mag hier einen Platz finden. Am 
Geburtstage Friedrichs (1759) gab er seinen Offi­
zieren ein großes Gastmahl in seinem Zelte, woraus 
eine Flagge wehte. Während der Mahlzeit mußten 
seine geübten Artilleristen nach ihr wie n^ch einer 
Scheibe, mit Kanonenkugeln schießen. Dieser Mann 
wurde nun Portugals Feldherr. Der König von 
Portugal belohnte auch das große Verdienst dieses 
Heerführers auf eine nicht allein ehrenvolle, son­

dern auch auszeichnende Art. Er bekam den Titel 
Altezza, mehrere Orden, 100 000 Lrusaden, und acht 
goldene, 82 Pfund schwere Kanonen mit silbernen 
Lafetten. Dennoch würde dieser große Feldherr, an 
der Spitze der portugiesischen Macht, die Fortschritte 
der Spanier nicht hemmen, und die Eroberung des 
Königreichs Portugal nicht haben hindern können, 
wenn nicht die Briten den so sehr bedrohten Portu­
giesen noch eine ansehnliche Hilfsmacht zugesandt 
hätten".

A us -er  Gesellschaft.
Der zum Chef des M ilitär-Reit-Jnstituts in 

Hannover auersehene Oberst und FlügeladjutanL 
des Kaisers, Graf von Rothkirch und Trach, Kom­
mandeur des Regiments der Eardes du Corps, be­
sitzt als Oberst ein Patent vom gleichen Tage, wie 
der Kommandeur der Offizier-Reitschule, Oberst­
leutnant Heydemann, beide lauten vom 21. 4. 11. 
I n  diesem Falle könnte die Datum-Gleichheit zu 
Weiterungen führen, umsomehr. da der spüterellnter- 
gebene sogar einen „älteren" Buchstaben im Patent 
hat, doch die Charge ist maßgebend! Der Oberst 
rangiert vor dem Oberstleutnant, und demnach ist 
ein weiterer Wechsel außer an der Spitze des I n ­
stituts nicht nötig. Der bisherige Chef, General- 
Major von Alten, ist in Hannover eine besonders 
gern gesehene Persönlichkeit, rechnet man ja die 
Träger dieses Namens ohnehin zu den Alteinge­
sessenen und mit Recht, denn schon um 1183 wird 
ein Lehnsmann des Stiftes Hildesheim, Eberhard 
von Alten, urkundlich erwähnt, der die Stamm- 
reihe des Geschlechtes von Alten, das aus dem 
nieder-sächsischen Uradel entstammt, beginnt. Ernst 
Edwin Thilo Graf von Rothkirch und Trach ist 
porsonn Nralissima beim Kaiser, dem er seit 
Jahren in dienstlichen Stellungen als sehr tüchtig be­
kannt ist. Er stand vordem als Major beim Stäbe des 
Leib-Garde-Husaren-Regiments. Graf Rothkirch 
wurde zu Panthenau am 14. Februar 1861 geboren 
und vermählte sich 1881 zu Campehl mit Marianne 
geborenen Krell, aus welcher Ehe ein Sohn und 
zwei Töchter stammen. Graf Thilo ist der dritte 
Sohn des 1904 verstorbenen Frdeikommishsrren 
Ernst Edwin Graf von Rothkirch und Trach, Erb- 
landschaftsdirektors der Liegnitz-Wehlauer Fürsten- 
Lums-Landschaft, der mit Wanda, geborenen Gräfin 
von Zedlitz und Trützschler vermählt war. Der für 
die wichtige Stellung eines Chefs des Militär-ReiL- 
Jnstituts in Aussicht genommene Graf entstammt 
einem Geschlecht, das der preußischen Kavallerie 
eine große Anzahl Mitglieder als Offiziere stellte, 
von denen manch kühnes Reiterstück durchgeführt 
wurde. Hier sei beispielsweise erwähnt, daß ein 
Leutnant von Rothkirch von den 10. Ulanen, als er 
auf eine Abteilung französischer Kürassiere stieß, 
die 1870 von Gaulier aus bei Sedan durchzu­
brechen versuchte, diese so hart bedrängte, daß sie 
fliehend in die Maaß hineinsprengten. Leutnant 
von Rothkirch folgte ihnen mit einigen Ulanen 
und nahm die französischen Panzerreiter mitten im 
Strome gefangen. Unglücklicher war ein Leutnant 
Graf von Rothkirch von den 2. Husaren daran, der 
am 17. September mit seinem Zuge weit vor der 
Front in Fontainebleau auf überlegene Freischaren 
und Nationalgarden stieß. Er mußte sich vor der 
Übermacht in das alte Schloß zurückziehen, das er 
heldenmütig bis zum 19. verteidigte und jede Auf­
forderung zur Übergabe ablehnte, hoffte er doch 
von der Brigade Krosigk befreit zu werden. Da 
diese wegen der zerstörten Seinebrücke nicht zu 
folgen vermochte, geriet Graf Rothkirch schließlich mit 
29 Mann und 30 Pferden in französische Ge­
fangenschaft.

Luftschiffahrt
Das englische Kriegsminrsterium hat einen 

internationalen Wettbewerb für militärische 
Flugzeuge ausgeschrieben. An Preisen sind ins­
gesamt 11000 Lstrl. ausgesetzt.

Fernfahrt des „Sreinens-Schuckert-Luft- 
schiffes. " Das „Siemens-Schuckert-Lmstschiff", 
das Freitag früh in Verlin-Biesdorf zur 
Fernfahrt nach Gotha aufgestiegen war, ist, 
nachdem es Wittenderge, Bitterfeld, Halle, 
Merseburg, Weitzensels, Newmburg und Wei­
mar passiert hatte, um 3.10 Uhr sehr glatt in 
G o t h a  gelandet und in die Luftschiffhalle ge­
bracht worden.

Neueste Nachrichten.
Ferdinand Bonn verhaftet.

B e r l i n , 18. Dezember. Ferdinand Bonn, 
der zu dem Termin am 9. Dezember vor dem 
Münchener Landgericht in dem Prozeh gegen 
Possart nicht erschienen war, ist gestern au An­
trag der Münchener Behörde von der Berliner 
Polizei zum Zweck der Vorführung in Hast ge­
nommen worden.
Rückkehr des „Siemens-Schuckert-Luftschiffes".

G o t h a »  16. Dezember. Das „Siemens- 
Schuckert-Luftschiff" ist heute Morgen 8 ^  Uhr 
mit einem Passagier an Bord zur Fahrt nach 
Berlin aufgestiegen.
Der Grohherzog von Luxemburg schwer erkr - lt.

L u x e m b u r g ,  16. Dezember. D -s  B e­
finden des erkrankten Ershherzogs von Luxem­
burg hat sich, dem „Lokalanzeiger" zufolge, so 
verschlimmert, dah die Sorge um ihn aufs 
höchste gestiegen ist.

Fazit -  Defizit.
R o m ,  15. Dezember. Die Jubiläum saus­

stellung jn Nom wurde gestern mit einem Fest­

bankett geschlossen. D as Defizit Vetriigt etwa 
2 M illionen Lire.

Unfall während einer Theater-Aufführung.
P a r i s ,  16. Dezember. Während der 

gestrigen Aufführung einer Oper im „Gaiste- 
Theater" stürzte ein Gerüst ein» auf dem sich 
mehrere Statisten befanden, die meisten erlitten 
erhebliche Verletzungen.

Aus Rache erschossen.
P a r i s ,  16. Dezember. I n  Clermont De- 

rant erschoh ein Fischer zwei Ehepaare, weil 
diese kürzlich in einem Strafprozeh gegen ihn 
als Zeugen ausgesagt hatten. Er stellte sich 
nach der Ermordung dem dortigen Gefängnis.

6 Personen zum Tode verurteilt.
M a d r i d ,  16. Dezember. D as Kriegs­

gericht in Sueca hat von 22 wegen Ermordung 
eines Untersuchungsrichters, zweier Gerichts­
schreiber und eines Gerichtsdieners angeklagten 
Personen 6 zum Tode verurteilt.

Erneuerung der portugiesischen Flotte.
L i s s a b o n ,  16. Dezember. Zn der De­

putiertenkammer brachte heute der Marine- 
minister einen Gesetzentwurf betreffend eine 
Erneuerung der Flotte ein.
Von der Anklage der Spionage freigesprochen.

K i e w ,  18. Dezember. Sämtliche wegen 
Auslieferung von Plänen von Grenzteilen 
Rußlands an Österreich angeklagten 8 Per­
sonen wurden vom hiesigen Militärgericht 
freigesprochen.

Der Ernst der Lage im nahen Orient.
B e l g r a d ,  18. Dezember. Die Skupsch- 

tina hat in ihrer heutigen Sitzung das Budget 
des Ministeriums des Äußern angenommen. 
Zm Laufs der Debatte hatte der Minister­
präsident Milowanowitsch erklärt, die allge­
meine Lage sei derart ernst, daß niemand wissen 
könnte, wie sie sich im Frühjahr gestalten 
werde. Für die Valkanstaaten scheine es wün­
schenswert, daß die europäischen Mächte sich in 
die Valkanfrage nicht einmengen.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s ta  n t i n o p  e l , 16. Dez. „Zkdam" und 

„Lanin" melden: Nach einer i,n türkischen 
Kriegsministerium eingelaufenen Depesche 
hätten Türken und Araber einen Sturm» 
angriff auf Benghast ausgeführt und fast 
sämtliche Befestigungen der Italiener genom­
men. Die Ita liener wären nach Birka zurück­
geworfen worden. Infolge des Feuers der 
italienischen Küstenpanzerschiffe hätten sich 
Türken und Araber wieder außerhalb der Ge­
schütze zurückgezogen. E s sei ihnen eine große 
Menge M unition «nd einige Kanonen in die 
Hände gefallen. Der Zeitpunkt, wann der 
Kampf stattgefunden habe, sei in der Depesche 
nicht angegeben.
Persienfreundliche Stimmung in der Türkei.

K o n s t a n t i n o p e l »  16. Dezember. Das 
hiesige persische Komitee teilte der „Presse" ein 
Telegramm von NotaLeln aus dem W ilajet 
Bagdad mit, das an alle Mohammedaner einen 
Appell richtet, die Integrität Perfiens gegen 
Rußland zu verteidigen und in dem erklärt 
wird, daß man ein Korps von 35 000 M ann ge­
bildet habe, das bereit sei. nach Perfien zu 
marschieren.

Die Strandung der „Delhi".
T a n g e r »  16. Dezember. Im  Laufe des 

heutigen Tages wurden wieder eine Anzahl 
Schiffbrüchiger von dem Dampfer „Delhi" an 
Land gebracht. Das Wetter hat sich gebessert, 
die Lage des Schiffes weiter verschlechtert. Der 
Herzog und die Herzogin von Fife verbrachten 
den Tag zu Bett.

Am tliche N  otieru n gen der Danziger Produkten- 
' Börse.

vom 16. Dezember 1911.
W etter: trübe.

Für Getreide, Hülienfrüchte und Qlfaateir werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemähig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von lOOOÄgr.

R egullerungs-Preis '^03 M t.
per Dezember— Januar 203— 203'^  Mk. bez.
per Januar— Februar 203—2 0 3 '/, Mk. bez.
per Februar— M ärz 2 0 5 —2k 5' 2  Mk. bez.
hochbunt u. weiß 772 Gr. 203— Mk. bez.
bunt 761 Gr. 199 Mk. bez.
rot 734— 791 Gr. 1 9 4 -2 0 4  Mk. bez.

R o g g e n  stramm, per Tonne von 1000 Kgr. 
in!. 744 Gr 1 7 6 - 1 7 7 '/ ,  Mk. bez.
NeguUerungspreis 177' 2 

per Dezember— Januar 17 7 '', Mk. bez. 
per Janu ar—Februar 178 Mk. bez. 
per F eb r u a r-M ä rz  1L0 Mk. bez.

G e r s i c  unverändert per 3 arme «"00 Kor. 
in!, groß 6 8 5 - 6 8 6  Gr. 1 8 6 -2 0 3  Mk. bez. 
traujito 66^— 674 Gr. 150— 157 Mk. bez. 

t z . i s e i  stetig per von 1000 Agr.
iniänd 1 /6 - 1 8 2 '  ,  M t. bez. 
transito 129— 127 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendelnettt 88"/„ sr. Ne,is,chrw. 14.80 Mk. tnkt. S t .

K l e i e  per 100 Kgr. W etzen- 11,20— 11,70 Mk. dez.
Roggen. 1 2 ,2 0 -1 2 .8 0  Mk. dez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Waslkrßände der Weichsel, Krähe und Mehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der >Tag> m >Tags nr
W eichsel Thorn . . . .

Zawichost . .  . 
Warschau . . . 
Chwalowtcs . . 
Zatroczyn . . .

B r a h e  bei Bromberg 
Nerze bei Czarmkau . . .

16.

14
15

0,10

0,83
1,42

0.06

0,81
1,40

17. Dezember: Sonnenaufgang 8. 8 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
M ondaufgang 4.56 Uhr, 
M onduntergang 1.35 Uhr

B erliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  15. Dezember 1911. 
Zum Verkauf standen: 4168 Rinder, darunter 1535 Bullen  

1390 Ochsen, 1243 Kühe und Färsen, 1466 Kälber, 10853 S ch a ff  
16684  Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfteischige, ausgemästete, höchster« 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 4 6 - 5 0 7 1 - 8 6

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere au sgem ästete ..................

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä t t s r e ...............................

ä ) gering genährte jeden A lters . .  .
4 0 - 4 4
3 3 - 3 7

7 3 - 8 0
6 2 - 7 0

2. B u t t e n :
a) vollfteischige, ausgewachsene höchste«« 

Schlachtwertes . . . . . .  , . 4 6 - 4 8 7 5 - 8 0
l>) vollfteischige jü n g e r e ...................... 4 0 - 4 4 7 1 - 7 9
v) müßig genährte jüngere und gut 

genährte a lt e r e ............................... 34— 39 6 4 - 7 4
ä) gering g e n ä h r t e .................. ....  . —,— — ,—

3. F a r  1 e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfteischige ausgemästete Färsen

höchsten S c h la ch tw er te s ... . . . . . . . . . . . . . . .
K) vollftetsch. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 4 0 - 4 4 7 0 - 7 7
o) ältere ausgemästete Kühe u. rvenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen

3 6 - 3 9 6 5 - 7 1
28—32 5 2 - 6 0

e) gering
4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) .  .

- 2 7
2 6 - 3 3

- 6 0
5 2 - 5 6

K ä l b e r :
o) Doppellender seiner Mast . . . . 8 0 - 9 8 1 1 4 - 1 4 0
b) feinste Mast (Äollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r ................................... 6 2 - 6 6 1 0 3 -1 W
e) mittlere M ast- und gute Saugkälber 5 0 - 5 7 8 3 - 9 5
<1) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
a) Masttämmer u jüngere Masthammel 
k) ältere M a s th a m m e l......................

4 0 - 4 8 7 0 - 8 4

3 5 - 4 0 7 0 - 8 0
3 1 - 3 5 62— 70

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzjch afe)...................................

6) Marschichase und Niederungsschase .
2 2 - 3 0  

— ,—
4 9 - 6 4

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 43 - 5 9
K) vollfteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über Ztr. Lebendgew. 4 5 - 4 6 5 6 - 5 8
o) vollfteischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/z Ztr. Lebendgew. 4 2 - 4 6 53 — 57
6) fleischige S c h w e i n e .................. 4 0 - 4 3 5 0 - 5 4
o) gering entwickelte Schweine . . 37— 40 4 6 - 5 0
k) S a u e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 - 4 3 5 0 - 5 3

Rinergeschüft langsam, bestere Stiere und Butten über 
Notiz bezahlt. Kälberhandel ruhig. Schafhandel schleppend, 
es wird nicht geräumt. SchweinemarkL schleppend, es wird 
nicht ausverkauft.

M it t e i l u n g e n  des  öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Broinberg).

Voraussichtliche Witterung für S on ntag  den 17. Dezember 
Neblig, trübe, leichter Nachtfrost, strichweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 16 Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 1 Grad Gels.
W e t t e r :  Nebel. W ind: Südost.
B  a r 0 m e t e r s t a  u d: 770 -u»»i.

Vorn 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur: 
4- 4 Grad Cels.. niedrigste -i- 1 Grad Cels.

Kirchliche Nachrichten.
S on ntag  (3. Advent) den 17. Dezember 1911.

Altstadtische evangel. Kirche. Dorm . 9' r Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacobi. —  Kollekte für das Viktoria Augusta-StisL 
zu Danzig. Abends 6 Uhr: Weihngchtsmusik.

Neustüdtische evangel. Kirche. Vorn«. 9 '/ ,  Uhr: G ottesd ien st 
Superintendent Waubke. —  Kollekte zuin besten des 
des Augusts V iktoria-Stifts in D anzig.

Garnison-Kirche Vorm. 10 Uhr : Gottesdienst. D ivisions. 
Pfarrer Mueller. Vorm . 11'/z Uhr: Kindergottesdienst.
Dioistonspfarrer Krüger.

S t .  Johanniskirche. Der katholische M ilitärgottesdienst füllt 
aus.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm . 9 ' 2  Uhr: 
Predigtgoltesdieust. Pastor W ohlgemuth. Mittwoch den 
20. Dezember, abends 6 '/ , Uhr: Adoentsandacht. Pastor  
Wohtgemuth.

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer  
Arndt.

S t .  Georgen-Kirche. Vorm. 9 ' / ,  U h r : Gottesdienst. Pfarrer  
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. V orm . l l ' / z  Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Johst. Nachm. 5 U hr: Außen« 
gottesdienst in Schönwalde. Pfarrer Heuer. — Kollekte 
für das Augusta V iktoria-Stift in D anzig .

E vangel. Gem einde R udak-Stewken. Kein Gottesdienst.
E vangel. Kirchengemeinde D u rste . Vorm . 10 Uhr in

G urrte: Gottesdienst. Pfarrer Basedow.
E vangel. Gem einde Lulkau-G ojtgan. Vorm . 10  Uhr in

Gostgau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Nachm. 
3'. 2 Uhr in O staszewo: Gottesdienst. Pfarrer Hiltm ann.

Bavttsten-G em einde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9 ' / ,  Uhr: 
Predigt. Prediger Krampet«. Vorm . 11 Uhr: S o n n ta g s­
schule. Nachm. 4 '^  Uhr: Predigt und Abendmahl. Prediger  
Krampen. Abends 6 U hr: Jugendverein.

E vangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57 (frühere 
LaptistentapeUe). Vorm . 9 '/-  Uhr: Predigt. Vorm . 11 Uhr: 
Somttagsschule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 6 ' , ,  Uhr: 
Jugendbund. Freitag abends 8'.^ Uhr: Gebetsstunde.
Prediger Müller.

Seine liebe Not hat das Christkindchen in diesen 
Tagen kurz vor W e i h n a c h t e n .  Allein es wird 
ihm auch wieder leicht gemacht, denn reiche Auswahl 
bieten gerade jetzt alle Geschäftsläden, sodaß es 
bequem seine Auswahl treffen kann. Eines der 
beachtetsten und gewiß auch meist gewünschten Ge­
schenke ist sicher eine N ä h m a s c h i n e .  Sehn­
süchtig erhofft von der vielbeschäftigten Hausfrau 
wie auch ganz besonders von dem Töchterchen für 
den kommenden Haushalt, erwünscht auch von 
mancher Näherin und manchem Handwerker für den 
Beruf. Wer seine Bestellung auf eine Nähmaschine 
dem Christkindchen noch nicht aufgegeben hat, möge 
ruhig das altbekannte Nähmaschinen-Spezialgeschaft 
von A. R e n n e ,  Bäckerstraße 39 hier, mit der Er­
ledigung seiner Wünsche betrauen. Er wird in der 
P f a f f - N ä h M a s c h i n e ,  die von der Firma 
Renne seit einer Reihe von Jahren verkauft wer­
den, das beste finden, was in Nähmaschinen geboten 
werden kann. Die Pfaff-Nähmaschinen genießen 
seit 50 Jahren einen Weltruf. Es aibt rein 
Fabrikat, das inbezug auf Gediegenheit, Leistungs­
fähigkeit und Dauerhaftigkeit die Pfaff-Nähmaschme 
übertreffen könnte, was am besten die Tatsache 
beweist, daß die Erzeugung und der Absatz der 
Pfaff-Nähmaschinen jährlich bedeutend zunimmt. 
Die Pfaff'sche Fabrik in Kaiserslautern in der 
Rheinpfalz beschäftigt 1600 Arbeiter und zählt so­
mit zu den größten Werken ihrer Art. Es sei ganz 
besonders darauf hingewiesen, daß man mit der 
Pfaff-Maschine nicht nur hundertfältige Arten von 
Näharbeiten ausführen, sondern in der vollendetsten 
Werfe auch stopfen und des weiteren sticken kann. 
Der Stopfer ganz besonders ist nicht nur außer­
gewöhnlich leicht zu befestigen, sondern auch in der 
einfachsten Weise zu handhaben. Ein Besuch der 
Niederlage der Firma Rennö kann nur bestens 
empfohlen werden und wird gewiß jrä>en Liebhaber 
für eine Nähmaschine in hohem Maße befriedigen.



Donnerstag Abend 8 Uhr ver­
schied nach langem Leiden ver­
sehen mit den hl. Sterbesakramenten 
unser lieber B ruder

L c k o l t  L o l m e r l
nach vollendetem 23. Lebensjahre. 

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o r n  den 16. Dezember 191!

die trauernden Geschwester.
Die Beerdigung findet am M on­

tag, nachmittags 3 Uhr, von der 
S t.  Iohanniskirche aus statt.

Bekanntmachung.
D ie V erabfolgnng von K o h le n  an  

hiesige A r m e  findet in diesem M on at  
am M ittw o c h  d e n  2 0 .  statt, und 
zw ar vorm ittags in der Innenstadt, 
nachmittags auf den Vorstädten und 
in Mocker.

D ie Kohlen werden von der F irm a  
K u r t  O t t o  in plom bierten Säcken 
mit 1 Zentner In h a lt  vor das H aus  
gebracht und gegen den A u sw e is  der 
A rm enverw altung abgeliefert.

D ie  Säcke sind sofort zurückzu­
geben.

Thorn den 13. Dezem ber 1911.
Die Armen-Verwaitung.

W n l l M  M G
Montag den 18. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer

3 Waggons
reine neWe WeizenIIeit

zur sofortigen Lieferung, bahnstehend 
Alexandrowo, gesackt Thorn, für 
Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden an­
kaufen.

k a u !  Ü N K l e r ,
vereidigter Handelsmakler.

Z n m G er stc h e r iW .
Montag den 18. d. M ts.,

nachmittags 3 '/ ,  Uhr, 
werde ich vor dem l t tH n t« r 's c h e n  
Gasthanse in Gramtschen ein dort 
hingebrachtes

Fahrrad
öffentlich, meistbietend, gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 18. Dezember 1911.
_ Gerichtsvollzieher.

Köiiigl. MWMOulsttklik.
Die Ernenerungsfrist zur 1. Klasse 

endigt mit 18. Dezember.
Kauslose vorrätig.

U r i H e i ' ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Zurückgekehrt.
U . S ru rW vm Iil.

Brückenstraße 32. — Telephon 239.
L  n <; b b s. 1 to  r. 

8 ek re tär, V erw alter 
erb alten junge I^eute naeb 2  bis 
Zm onatl. Arünäl. ^.usbilcluvA. 

Lisb. über 1500 lZeainte verl. l?rosp. ^r. 
v i r . ^ .  U l t k s t n S i ' ,  I^eipriK-I^ivd.104.

G i e r k ö r b c h e n
sind eingetroffen.
U. M im » ! . Küsbiiiüchtliiieisttr.
 ̂ ______Schillerstratze 2.________

Wer erteilt
jungem Kaufmann 
deutschen Unterricht

gegen hohe V ergütung?
Angebote unter R l. 200  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
A lM tk llliiS lh tll U u ch ^ d -u d -n

Waldstraße 33.

Sesfentlicher Ankauf.
Montag den 18. d. M § ., nachmittags 3 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

6 00  Ztr. Roggenkleie zur s o f o r t i g e n  Lieferung,
1000  „ Roggenkleie k . ,

600  Grobkleie /  »ur Lieferung un Dezember 1911.
1 00 0  Ztr. Roggenkleie k o- c .

6 00  „ Grobkleie /  Lieferung im Januar 1912.

^600 ^  G robkle!^  /  ö»r Lieferung im Februar 1912.
1 00 0  Ztr. Roggenkleie f ^

6 00  „ Grobkleie /  Lieferung im März 1912.
1000  Ztr. Roggenkleie f ^

6 00  „ Grobkleie /  Lieferung un April 1912.
1 00 0  Ztr. Roggenkleie 1 ^  .

2 0 0  „ Grobkleie /  Lur Lleferung rm M ai 1912.
alles frei Neumark Wpr. netto, für Rechnung dessen, den es an­
geht, öffentlich vonl Mindestfordernden ankaufen.

k a M  L n g le r ,
vereidigter Handelsmakler.

Schau und Verkauf
von Rassegeflügel, Kaninchen, Vogel usw.

Mittwoch den 27., don 12 Uhr ab
M ÄMlSiq lk« A . « i S .  i«! x  H v o i r .  ^

Standgeld wird pro Tier von M itgliedern 25 Pf., von Nichtmitgliede n 50 Vf. 
erhoben. F ü r Verkäufe erhält der Verein !0 " vom B ert ufspreise.

Mittwoch, abends 8 Ahr:
Lichtbildervortrag über Geflügelzucht.

Z u r Schau zustellende Tiere müssen vorher bei Herrn Kaufmann Z s 'v t-i an- 
gemeidet und spätestens bis zum 27. vorm ittags 10 Uhr im TivoU eingeliefert sein.

Eintrittsgeld pro Person 25 Pfg. Rinder 10 Psg. Drahtkäfige und Fütterung 
liefert die F irm a 8 p i - a t t ,  B erlin.

Thorner Gefliigelzucht-Werein.
3V M k . W ochenlohn Kliikrqlii'tilkriii
zahle ich jedem, evtl. Nebenverdienst. 
Wertmuster und Anstellungsbed. Mk. 

Lersisvlviln-r, Nohrberg, 
Kr. Salzwedel.

B e s t e s  B r e n n ö k ,
Liter 90 Pfg., empfiehlt

Anker-
Tdorn.

Z r iW ie
sEliiabetbstr.12.

Gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin für 
Lehrerinnen A lb o n

Thorn, Schuhmacherstraße 20.

AMiiWstllcii
stellt sofort ein

.F ü r  mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

I ^ v k n U n g
g e s u c h t .

Atelier Lvnrrtl»

Für ein M e s  A M
wird zum möglichst baldigen Antritt, 

tüchtige, eingearbeitete

Buchhalterin
mit guter Handschrift gesucht Angeb 
unter 8U. 5  nimmt die Geschäfts- 
stelle der „Presse" entgegen._________

Stützen, Kinderfräulein.
auch nach Warschau und 

Umgegend, Büfettfräulein. S tubenm äd­
chen. Mädchen für alles s u c h t  und 
e m p f i e h l t

gewerbsmäßiger Stellenvermtttler, Th 
Strobandstraße 13.

Horn,

bin Auswartemädchen
von sogleich gesucht. Brückenstr. 38, 3

Eine tüchtige
A nfw arterm

für vorm ittags um 1. J a n u a r  gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse".________________________

S a u b ere  Aufw artung
(Mädchen oder F rau ) zum 1. Ja n u a r  
gesucht Vrombergerjtr. 41, pt.

Selü-Zarlehn S L S G
gibt schnellstens Selbstgeber M » ,-«  n s ,  
Berlin. Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

S ofort bar Geld auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed S tandes  zu mäß. 

Zinsen verleiht Selbstgeber 
w in k le ,^ B erlin  48.W interfeldstr.34. 
Viele Danksckr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren . ______

vergibt
B e r l in  22. Friedrichstr. 192 3 

Amtl. Beglaubigung über 200 000 ausgez.

8eld hat P rivatier noch zu ver­
borgen. auf Schuldschein 
oder Wechsel, zu 5 P roz. 

Auf 5 Jah re . K lA n ö le l ,  
postlagernd Berlin 65 . Ohne Bürgen.

M S  Mark zum 1. J a n u a r  zu 
vergeben.

Angebote unter L vstst an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

v o o o  « « n k
auf gotdsichere Hypothek zur Ablösung 
g e s u c h t .  Angebote unter N .  6 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

für 125 Mk. zu verkaufen
r ' .  H .. « o ,  n m ,  Culmerstr. 13.

ilLkut erbaltene Plüschgarnilnr 
^2- zu verkaufen

billig

Bachestrasze 17. l.

Gute G eige
billig zu verkaufen

Neustadt. Markt 19.

Klmitil W»
gibt preiswert ab

L .  S L Z f m i v s k t .

I « l e l " '  ̂ ll«l
In h  O s L s r

Morgen, 5onntag, den I I . d. Mts.,
von 6 Uhr abends an:

*  Solisten-ksnL ert. ^
A e g e l e i - P a r k .

Sonntag:

Großes M ilitär-Konzert
A u s e r w ä h l t e s  P r o g r a m  in.

Hochachtungsvoll

8 .  W S k N S N Ü ,

M u l l m  M M p i e l e .
krogram m  vom  IS. bis 19. vbLvwder 1911.

P athö-Journal, neuester Wochenbericht.
Rauke zwischen zwei feuern , amüsante Komödie.

Die erwünschte Stiefmutter,
D ra m a  a u s  dem  L eben .

E- Gin hartnäckiger Verfolger, Urkomisch. -«
Kautschuckbau, interessante Naturaufnahme.

D e r  d i e n s t e i f r i g e  E i t t l e  H a n s ,  : Lachen ohne Ende.
D e i n  S i e g e r  d i e  B r a u t ,  Köstliche Komödie.

...... — ---------- - L r s I K I l s s s l Z s  l L i n l N E s n .  — —

Zur

A A ü d N k l k i
empfehle:

P a . süße M andeln,
Pfund l .2 5  Mk.,

W.hMtzgMMeMllhe!!l,
Pfund 1 .40  Mk.,

-0. »Wm-WOelii.
Psnnd 1.60 Mk.,

ger. u. eWelte KorlMev,
Pfund 50  P f.,

M iß Bimla-Miniim.
Pfund 70 P s.,

Puder-Raffinade, 
Oetkers Backpulver, 

Zerment-Backpulver. 
Zitronat, Orangeat,

W t l .  M Ü W .  » M g U .  
MOMer. 

werse Sstte» M I.

Telephon 289 . —  Gegründet 1872.

empfehle ich
prima große

Waldhasen
3 .0 0  bis 3 .25  Mk. per Stück,

a u f W unsch ta fe lfe r tig ,

W .  Rehrücken, 
pa. Rehkeulen, 
pa. Rehblätter,

c h e p i i M  P ille» ,
frisch geschlachtete

G S n s e .

Z NilMIIIItMIlphkl! - ?hk!ltk!

Metrovol,
Friedrichstr. 7 Friedrichstr. 7

460 Sitzplätze.

Programm
nom  S o n n a b e n d  den  16. b is  
D ien s tag  d en  19. D ezem ber L911
1. Gerettet durch den Expreß-

reiter, Drama.
2. Die Hochzeitsnacht, Humor.
3. P a1h< 6-Jou rna l.

neueste Ereignisse.
4. Der diensteifrige Little Hans,

Humor
5. D as Opfer der jungeu I n ­

dianerin. Drama
6. Boy Sconts in England. S port
7. P iefte als Baumeister, Humor.
8. Josef in Egyvten, Dram a.
9. K ckebusch alsTierfreund Humor

10. Der Luftschiffer, Dram a.
11. Krank aus Liebe, Komödie
12. Brennendes Glück, Dram a
13. Wie der Herr befiehlt. Komödie 
14—20. Einlagen und Tonbjlder. 
Änderungen im Program m  vorbeh

Größtes
M m -Verleihinstitut.!

F M a le : T h o rn . 
Program m e in ieder Preislage 

Auch oben angeführtes Program m  l 
ganz oder teilweise zu verleihen.

Täglich von 7 Uhr ab:

A M M U r t t .
_____ S onntags von 6 Uhr ab.

Bürger-Garten.
Jede» Sou n taq ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

l. » I
F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  M s i l r m Ä N n

„ P r e ilW e r  Hss",
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Fmilieii-Ki'iiiizcheii,
wozu ergebenst einladet

lV k . < - A 6 U d 0 W 8 M .

Telephon 289 . —  Gegründet 1872.

»estsUSiit
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Freies T flilßräiO en
E s ladet ergebenst ein

M  V a r l l v d .

Kriegkr- Uereit»

T b o r n .

Werhnachtsdeschermg
und

FamMen-Abend
MittMlhhll H.IkzmherS. Zs..

a b e n d s  7 U hr,
im Bürgergarten.

Die Kameraden, deren Kinder beschenkt 
werden sollen, werden ersucht, sich von 
S o n n a b e n d  den  16. b is  D ie n s ta g  den  
19. d. M ts . .  von  12 U hr m itta g s  ab  
b is  3 U h r n ac h m ittag s  beim Kameraden 
K L rrlbei'Irriis t hier, Strobandstr. 17, 
parterre, gegen Vorzeigung des Quttlungs- 
buches. aus welyem  die Zahlung der 
Beitrage bis Dez.m ber d J - .  ersichtlich 
sein muß. zur Empfangnahme von Marken 
zu melden.

Die Generalprobe findet Sonntag um 
2 Uhr statt.

Der Vorstand.
JeutscherSPrachvereirr.

M t n i c h  S t»  H .  T t W l i k r .
abends 8' 2 Uhr.

im L öw enbrirn . Baderstraße 19:

W p r r c h - A b e n d .
1. Allgemeine Aussprache über An­

regungen aus der Versammlung.
2. Mitteilungen über die Sitzung des 

Gesamtvorstandes am 10. 12.
3. Neuwahlen.
Gäste sind willkommen^______ ____

Stadttjeater
Sonntag. 17. Dezember 1911. 

nachmittags 3 Uhr,
b e i  h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n  

3. Weihnachtsmärchsttvorstellung.

Meister M I ie W k .
Abends 8 Uhr tblaues Abonnement): 

Neu einstudiert!
Zum 1. male!

Z liriiiiSU m ieiM m i.
Dienstag den 19. Dezember 1911. 

Volkstümliche Vorstellung 
zn halben Preisen:

Soiim riililiiisirm n.

Keichskrone -Restaurant,
Katharinenstr. 7. 

ß E -  T ä g l i c h :  -M l

F r e i-K o n z e r t
des Original - Schrammet - Ä ia rte tls  

„Fidele 18ci!ier".
D ir.: liHkn-ckentral.

Heute:
8 r W !  M l

Anstich v o n :
W W M M

kinll 8eliriitlitzi88-3nck.
Restaurant „Ultimo".
WM" Heute:
w arschauer und 

Rönigsberqer Fleck. 
Rathaus-Automat.

Bekanntmachung.
Montan den 1». S. M ts . .  abends 

8 Uhr. findet beim AUlitz-r 
in Mocker. Lindenstraße 30. eine Evan- 
aelilationsvcriammlung des ostpreußllche« 
Gebetvereins statt, geleitet vom Reise­
prediger IL i'LTN ««, wozu jedermann 
herzlich eingeladen wird.

L ^ O S S
zur 1». Badikcken Pserdelotterle. Zie- 

hnna am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden. Haiiptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

find zu habeu bei
k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r .  

Thorn. Katharinenstr. 4._____

E h e r L S 'L  England.
Gesetzauszug. Prospekte rc. 50 P fg

LrovLs. London L. v.. Qneenttreet 90.

Eine Psauenhenne
verloren gegangen. Gegen Belohnung 
abzugeben_____ Hotel drei Kronen.

Täglicher Ualender.

1911.

Dezember

1912
Jan u a r

F ebruar

19 20 21 22 
26 27 28 29

er
ß
G
2L
80

6
18
20
27

3
10
17
24

Hierzu fünf Blätter u. „illustriertes 
Sonntagsblatt".
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L l,! okko-Nachtrag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

W ir haben das Gefühl, daß es unschicklich 
ist, den S taatssekretär des A usw ärtigen Amtes 
so anzugreifen, wie es augenblicklich in 
Deutschland geschieht- I n  der Hauptversamm­
lung des Alldeutschen Verbandes wurde ihm 
U nwahrheit und Dertrauensbruch vorgeworfen. 
I n  solch einem F all mag ein junger Akade­
miker oder Reserveoffizier die üblichen Folgen 
daraus ziehen und die Angelegenheit seinem 
E hrenrat m itteilen, aber ein S taa tsm ann  hat 
wichtigere Dinge zu tun, als die Anzweiflung 
seiner privaten In te g r i tä t  zu widerlegen oder 
deswegen sich Genugtuung zu holen. Daß Herr 
von Kiderlen auf die Anwürfe nicht antwortet, 
geschieht sicher Unter Zustimmung seines Chefs, 
des Reichskanzlers: die übliche Form  ist die. 
daß dem in Frage kommenden Beamten „die 
Genehmigung nicht erteilt" w ird, in einer 
Sache irgend etwas auszusagen oder zu un ter­
nehmen. Ganz erledigt ist die Marokko-Affäre 
trotzdem nicht, denn die Verhandlung in der 
französischen Kammer hat soeben wichtiges 
M ate ria l dazu beigesteuert, das uns bisher 
nicht bekannt w ar.

Diese Nachträge werden, da der Reichstag 
aufgelöst ist und der nächste m it dem „toten 
Hund", genannt Marokko-Affäre, nichts mehr 
zu tun  hat, nur in  der Presse verarbeitet 
werden können. Die aber hat jetzt allerdings 
die Pflicht festzustellen, daß nach den jüngsten 
P ariser Erklärungen uns Deutschen bisher 
noch nicht reiner W ein eingeschenkt zu sein 
scheint. Von den Rednern der nationalen 
P arte ien  im Reichstage hatte Herr von Heyde- 
brand sich sehr vorsichtig dahin ausgedrückt, daß 
wohl nur der Fachmann ein U rteil über den 
Eebietswustausch haben könne, daß es aber doch 
den Anschein habe, a ls  seien w ir zurückgewichen. 
D as ist in  privaten zahllosen Inform ationen  
und amtlich in  der Budgetkommission von 
H errn von Kiderlen bcstritten worden: w ir
hätten, meinte er, von Anfang bis zuende un­
sere Linie innegehalten. Dem widerspricht 
strikt die jetzige E rklärung des M inisters de 
Selbes, wonach Deutsch land ursprünglich das 
ganze Kongogebiet westlich des Sangha bis 
zum Ozean verlangt habe, aber davon Abstand 
genommen habe, a ls Frankreich in diesem 
F a ll die Verhandlungen abbrechen wollte. 
Ferner habe Deutschland ursprünglich wirtschaft­
liche Sondervorteile in Südmarokko haben 
wollen. Auch das sei abgelehnt worden.

Offen gestanden ist uns diese Enthüllung, 
soweit sie das U rteil über K iderlens politischen 
Blick berührt, sehr angenehm, denn sie beweist, 
Laß er ursprünglich genau dasselbe empfand, 
wie es a u s  der M itte  des deutschen Volkes her­
aus a ls  leidenschaftlicher Wunsch geäußert 
wurde: daß w ir eine wirklich gründliche 
Kompensation und in  Marokko eine abgeson­
derte wirtschaftliche Einflußsphäre haben 
müßten. Auf einem anderen B la tte  steht die 
Frage, w arum  das nicht erreicht wurde. Auch 
die Lösung dieses R ätsels deutet der französi­
sche M inister wenigstens an, indem er erklärt, 
a ls  Vorbedingung sei Lei den Verhandlungen 
den Franzosen zugestanden worden, daß 
sie jederzeit das befreundete England auf dem 
Laufenden halten dürften.

D am it fällt allerdings die deutsche Klage 
über französische Indiskretionen in ihr Nichts 
zusammen. E s ist jetzt klar, daß unsere Regie­
rung wußte, daß sie m it zwei P a rtn e rn  zu tun 
hatte, und daß nur offiziell die Fiktion auf­
rechterhalten wurde, a ls  hätten w ir ein 
t4t6-ä-ttzt6 lediglich m it Frankreich. D as 
Fazit ist nicht sehr erhebend. Unsere D iplom a­
tie w ahrte ihre W ürde, nämlich ibve eigene. 
I n  der T a t wich sie zurück, weil England es so 
wollte. I n s  Gleichgewicht gebracht kann die 
Sache aber erst in Zukunft einm al werden, 
wenn das deutsche Volk in Waffen sie in  die 
Hand nehmen mutz.

Das Narokko-Uongo-Abkommen 
vor -er französischen Kammer.

Minister des Ä u ß e r n  de S e l v e s  setzte in 
der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i e r t e n k a m m e r  
auseinander, daß es notwendig gewesen sei, die 
wirtschaftliche Freiheit in Marokko zu garantieren. 
Insbesondere drückte de Selves seine Freude dar­
über aus. daß die Verhandlungen eine friedliche 
Lösung gefunden hätten, die überdiens die Sicher­
heit der hoch entwickelten algerischen Besitzungen 
erhöhe und Frankreich einen Zuwachs an Macht 
bringe. Überall in der Welt werde anerkannt, daß 
F r a n k r e i c h  a u s  d i e s e n  V e r h a n d l u n g e n  
i n  e i n e r  L a g e  h e r v o r g e h e ,  d i e  w e i t  d a ­
v o n  e n t f e r n t  s e i .  e i n e  S c h wä c h u n g  zu 
b e d e u t e n .  (Beifall.) Der Ruhm hierfür gebühre 
zum größten Teil der öffentlichen Meinung, die der 
Welt und Frankreich die Kraft ihres Patriotis­
mus offenbart habe. Zu den f r a n z ö s i s c h ­

Chorn, Somüag vm fk. Dezember M b

Die prelle.
iAwetter vlatt.1

s p a n i s c h e n  V e r h a n d l u n g e n  übergehend, 
erklärte de Selves: Unsere Politik wird sein, 
Spanien zu sagen: „Wir haben uns in Marokko 
mit Opfern eine neue Lage geschaffen, ihr werde: 
an dem, was wir erworben haben, teilnehmen, 
nehmt auch an den Opfern teil, in die wir gebilligt 
haben. Wir werden bedacht sein. Spanien dies zu 
sagen, ohne seine Würde zu verletzen.. (Lebhafter 
Beifall.) „Ich habe das Gefühl, daß e in  g r o ß e s  
L a n d  w i e  F r a n k r e i c h  ni cht  f e r n e  
Ma c h t  m i ß b r a u c h e n  d a r f .  (Lebhafte Un­
ruhe und Entrüstung auf der Rechten, im Zentrum 
und auf der äußersten Linken. Der Lärm dauerte 
mehrere Minuten.) Es wäre tadelnswert, wenn 
wir unsere Beziehungen zu Spanien anders als in 
freundschaftlichem Geiste auffassen würden". (Leb­
hafter Beifall.) Weiter gab der Minister seiner 
Freude darüber Ausdruck, daß das deutsch-franzö­
sische Abkommen die auswärtige Politik von der 
Marokkofrage befreit habe. die eine beständige 
Quelle von Konflikten gewesen sei. Das sei ein 
nicht gering zu veranschlagender Vorteil in einem 
Augenblick, wo die äußere Lage besondere Auf­
merksamkeit erfordere. De Selves schloß: „Frank­
reich muß in der Lage sein, an den auswärtigen 
Ereignissen in friedlichem Geiste teilzunehmen, und 
jetzt ist der Augenblick da, wo wir die Wohltaten 
unserer Freundschaften und unseres Bündnisses 
würdigen können. (Lebhafter Beifall.) Indem wir 
sie noch enger gestalten, wenn es möglich ist, 
wünschen wir unsere Aufgabe zu erfüllen. Wenn 
wir das tun, entsprechen wir nur dem in England 
von dem Staatssekretär des Äußern ausgedrückten 
Gefühl und dem Gefühl, das kürzlich bei seinem 
Besuch, den wir in wertvoller Erinnerung behalten 
werden, der Minister des Äußern einer verbündeten 
Macht zum Ausdruck gebracht hat". (Lebhafter Bei­
fall auf der Linken und verschiedenen anderen 
Bänken.)

Der Minister de Selves wurde namentlich auf 
Seiten der Rechten wiederholt du rch  h ö h n i s c h e  
Z u r u f e  u n t e r b r o c h e n  und hatte sichtlich mit 
einer ziemlich unfreundlichen Stimmung eines 
Teiles des Hauses zu kämpfen. Als er bezüglich der 
Verhandlungen mit Spanien sagte, Frankreich 
werde nichts tun. was seine Würde verletzen könne; 
denn ein großes Land wie Frankreich dürfe seine 
Kraft nicht mißbrauchen, erhob sich langanhalten- 
der Lärm auf der Rechten und auf der äußersten 
Linken. Erst als er zum Schlüsse auf die Er­
klärungen Sir Edward Greys und den Besuch 
Ssasonows hinwies, die Beweise für die uner­
schütterliche Stellung Frankreich seien, wurde leb­
hafter Beifall laut.

M it großer Aufmerksamkeit wurde der K o l o ­
n i a l m i n i s t e r  L e b r u n  angehört^ der ein­
gehend das Kongo-Abkommen verteidigte und be­
merkte. daß Frankreich ein Gebiet abtrete, welches 
es bisher am wenigsten kolonisiert habe, und das 
am wenigsten das Gepräge seiner Arbeit trage. 
Diese Abtretung werde keine unheilbaren Folgen 
für das Kolonialreich Frankreichs in Zentral- 
afrika haben. Im  einzelnen lauteten Lebruns Aus­
führungen wie folgt: Die Regierung habe Libreville 
und den mittleren Kongo behalten wollen wegen 
seines Reichtums und wegen der guten Verbin­
dungen in diesem Gebiete. Das Abkommen werde 
für dieses Land keine unangenehmbaren Folgen 
haben, es sei sich selbst genug. Lebrun erörterte dann 
die Zufahrtsstraßen in das zentrale Afrika und 
legte dar, daß der Zugang zu dem französischen Ge­
biete auch nach dem Abkommen durch den Kongo 
und den Ubangbi gesichert bleibe. Lebrun machte 
des weiteren A n g a b e n  ü b e r  d i e  A u s ­
d e h n u n g  d e s  a b g e t r e n n t e n  G e b i e t e s ,  
das aus 50 000 Q u a d r a t k i l o m e t e r  s u m ­
p f i g e n  B o d e n  (inareoaAe), 60 000  Q u a ­
d r a t k i l o m e t e r  U r w a l d  u n d  100 b i s  
120 000 Q u a d r a t k i l o m e t e r  a n b a u ­
f ä h i g e m  L a n d e  bestehe. Der Kolonialminister 
stellte sodann den abgetretenen Gebieten am Kongo 
den Zuwachs gegenüber, den das afrikanische Kolo­
nialreich erfahre, und sagte schließlich: „Kann man 
nicht sagen, daß es die Bcazza sind, die Frankreich 
Marokko geschenkt haben? Frankreich wird ihnen 
dafür ewig dankbar sein".

Abgeordneter J a u r e s  forderte genaue An­
gaben über die Art, in der die französisch-spanischen 
Verhandlungen geführt werden sollen. Die Re­
gierung möge sagen, daß. was auch geschehen möge, 
Spanien für Frankreich der große Freund bleiben 
werde. (Beifall auf der äußersten Lmken, Zurufe.) 
Nachdem Jaurös Bedenken über die Opportunität 
des Antrages de Mun geäußert hatte, bestieg 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  C a i l l a u x  die Tribüne 
und führte aus: Die Verhandlungen mit Spanien 
gründen sich auf das Abkommen von 1904. Frank­
reich beabsichtigt mit Spanien in dem Gefühl voll­
ster Freundschaft und größter Herzlichkeit zu ver­
handeln. Es beabsichtigt, die Würde Spaniens zu 
wahren bei allem Eintreten für die Interessen 
Frankreichs. (Lebhafter Beifall.) Auf das noch­
malige Verlangen des Grafen de Mun, etwas über 
die Besprechungen zu erfahren, die der Entsendung 
des „Panther" nach Agadir vorausgegangen seien, 
erwiderte Caillaux. er werde darauf antworten, 
wenn die Kammer sich über die Vorlage ausge­
sprochen habe. Er habe die Pflicht, vorher noch ver­
schiedene Redner zu hören. Der Abgeordnete 
D e s c h a n e l .  Vorsitzer der Kommission für aus­
wärtige Angelegenheiten, bekämpfte den Antrag de 
Mun und betonte: „Die Lage Europas verlangt, 
daß wir die Frage regeln. Wir haben Deutschland 
gebeten, die Fragen nicht miteinander zu verbinden; 
es ist unzulässig, das wir das jetzt von der anderen 
Seite tun. Marokko, das seine Zustimmung gegeben 
hat. wartet". Der A n t r a g  de M u n  wurde so­
dann mit 448 gegen 98 Stimmen a b g e l e h n t  und 
die Sitzung geschlossen.

Am Freitag nahm die Deputiertenkammec die 
Verhandlung über das deutsch-französische Ab­
kommen wieder auf. I n  der Diplomatenloge ist der 
deutsche Botschafter Freiherr v. Schön anwesend. 
V a i l l a n t  (geeinigter Sozialist) erklärte, das 
Abkommen bedeute das Ende eines Alpdrucks, des 
Alpdrucks eines Krieges. Frankreich müsse das 
Bindeglied zwischen England und Deutschland sein. 
Des weiteren trat er für die L aten te eorälale, die 
französisch-spanische Freundschaft ein und protestierte 
gegen die kriegerischen Reden, die im letzten Som­
mer von gewissen Mitgliedern der Regierung ge­

halten worden seien. Er tadelte Dalcasse wegen 
der Rede. die er bei der Flottenschau in Toulon ge­
halten habe. Der Deputierte F e r r y .  Mitglred 
der radikalen Linken, gab dem Zweifel Ausdruck, 
daß das Abkommen Marokko von allen politischen 
und wirtschaftlichen Dienstbarsten, mit denen es 
belastet gewesen sei, befreit habe. Er kritisierte die 
Klausel des Abkommens, die sich auf die Schutzbe­
fohlenen bezieht. Durch diese Klausel werde 
Deutschland wieder seinen Weg in die französische 
Volitik in Marokko hineinfinden. Der Deputierte

Präsidenten Caillaux an. w eil er zuviel Entgeg, 
kommen gegenüber Deutschland gezeigt habe. R

die Abwesenheit des Ministerpräsidenten, der im 
Augenblick nicht im Sitzungssaal anwesend war.

Die g e s a m t e  P a r i s e r  P r e s s e  stellt den 
Eindruck der Rede des Grafen de Mun fest. Viele 
Blätter zollen dem Kolonialminister Lebrun An­
erkennung. der die schwierige Stellung der Re­
gierung geschickt verteidigt habe. J a u r ö s  schreibt 
in der „ H u m a n i t ä " :  Die Hauptsache ist, daß die

nicht ertragen und verschwand aus dem Sitzungs 
saal. — Das „ P e t i t  J o u r n a l "  meint: Je
mehr die Kammer sich bemühen wird. die Erörte­
rung über das deutsch-französische Abkommen ab­
zukürzen, desto mehr wird sie den Gefühlen der 
Nation entsprechen. — Der „ F i g a r o "  erfährt, 
ein Deputierter habe nach Schluß der Sitzung ge­
sagt: „Wir sind 595 Deputierte. Ich kann mir vor­
stellen. daß wir alle für den Vertrag stimmen, aber 
ich kann nicht begreifen, daß auch nur ein einziger 
ihn verteidigte. Graf de Mun hat die 33 ernge» 
schriebenen Redner überflüssig gemacht und den 
Ministern de Selves und Lebrun ihre Aufgabe sehr 
erschwert. Immerhin hat sich die Kammer dem 
Kolonialminister gegenüber weniger feindselig ge­
zeigt, weil sie glaubt, daß er energischer als andere 
es versucht hat. die Kapitulation der Regierung 
vor den Drohungen Deutschlands zu verhindern".

Erzherzog Heinrich Ferdinand 
von Österreich ist vom Kaiser Franz Joses m ili­
tärisch gem.'atzregjelt worden. Der Erzherzog 

,gehört dem Zweig der Habsburger an, der in 
den letzten Jah ren  durch das exzentrische Ver­
halten  zweier seiner M itglieder so viel von sich 
reden machte; er ist ein Sohn des verstorbenen 
Großherzogs Ferdinand IV . von Toskana und 
der Eroßherzogin Alice, geborenen Prinzessin 
von Parm a, also ein Briuder der G räfin Mon- 
tignoso und Leopold W ölflings. Erzherzog 
Heinrich Ferdinand wurde am 13. Februar 
1878 geboren und gehörte bisher dem Drago­
ner-Regiment Albrecht P rin z  von Preußen 
Nr. 6 als R ittm eister an, zeigte aber höchst ge­
ringe Neigung für den Zwang des Soldaten­
berufs «und geriet zuletzt in dienstliche Kon­
flikte. Jetzt hat der Kaiser dem Erzherzog seine 
Ungnade ausgedrückt, indem er ihn „ohne Ge­
bühr", d. h. strafweise au f unbestimmte Zeit be­
urlaubte. Die Affäre wird in den österreichi­
schen Hof- und Armeekreisen eifrig dokumen­
tiert.

Provinziallinclirichten.
e Gollub, 15. Dezember. (Turnverein. Neue 

Försterei.) I n  der Hauptversammlung des hiesigen 
Turnvereins wurden in den Vorstand Rechtsanwalt 
Dr. Köhler (Vorsitzer), Hauptlehrer Wysocki (stell­
vertretender Vorsitzer), Gerichtsassistent Lernte 
(Schriftführer), Kaufmann Konitzer (Kassierer), 
Lehrer Esch (1. Turnwart), Vureauassistent Neu­
mann (2. Turnwart) und Lehrer ^ w a r z  (Bei­
sitzer) gewählt. Über die auf der Tagesordnung 
stehende Auflösung der Damenriege wurde kein 
Beschluß gefaßt. — I n  Kamenzdorf wird eine neue. 
der Öberforsterei Golau zugeteilte Försterei errichtet. 
Die Forstverwaltung hat dort das 330 Morgen 
große AnstedelungsguL des Besitzers Rompf zur Auf­
forstung erworben.

s Briesen, 15. Dezember. (Besitzwechsel.) Guts­
besitzer Gabel in Rosenthal hat die an sein Gut

2y. Zahrg.

grenzende, 36 Hektar große Besitzung des Besitzers 
Ordon in Trzianno durch Vermittelung der Bauern­
bank für 82 000 Mark zugekauft. — Der Ansiedler 
Emil Hagedorn in Rheinsberg hat sein Grundstück 
in Größe von 90 Morgen für 26 600 Mark und die 
Rente an den Landwirt Hensel aus Seglern verkauft.

rr  Culm, 15. Dezember. (Verschiedenes.) Hier 
ist wiederum ein Eisenoahndiebstahl verübt worden. 
T)er Dieb öffnete mehrere Pakete eines Güterwagens 
und entnahm denselben 6 Paar Damenschuhe und 
174 Meter Schürzenstoff im Gesamtwerte von 
113,58 Mark. Ob der Diebstahl hier oder schon in 
Kornatowo ausgeführt wurde, konnte bis jetzt noch 
nicht festgestellt werden, da der beseitigte Plomben- 
verschluß wieder täuschend nachgemacht war. — 
I n  Staw wurden dem Besitzer Wigotzki 16 fette 
Enten und 6 Gänse gestohlen. Der Polizeihund 
arbeitete in beiden Fällen erfolglos. — Der Besitzer 
Waschke in O s n o w o  verkaufte sein 64 Morgen 
großes Grundstück für 34 500 Mark an den Land­
wirt Koß in Neugut.

* Dt. Eylau, 15. Dezember. (Zu dem Unglücksfall 
Murawski) ist noch mitzuteilen, daß dieser einen Hemm­
schuh vor einen Wagen legen wollte. Dabei kam er 
mit dem Kopfe zwischen die Puffer und wurde getötet. 
Der Verunglückte war erst den zweiten Tag im Rangier­
dienst beschäftigt und bis dahin im Bureaudienst tätig 
gewesen. Er ist 27 Jahre alt und unverheiratet.

Danzig, 13. Dezember. (Die Strandung des 
Dampfers „Vulkan".) Wie berichtet, ist gestern 
Nachmittag in dichtem Nebel der Bremer Dam­
pfer „Vulkan" vor Neufähr auf die Sandbank 
geraten. M it eigener Kraft konnte er nicht los­
kommen, und sa gingen bereits gestern Abend vier 
Dampfer der Gesellschaft „Weichsel" in See, um 
den Vulkan abzuschleppen. Das Schiff saß mit 
der Spitze auf der Sandbank. Die Dampfer 
„Fink", „Arion", „Anna" und „Erna" trafen 
gegen 8 Uhr an der Unfallstelle ein. M it großer 
Vorsicht wurden Schlepptrossen am Vulkan be­
festigt, und nach halbstündigem Bemühen kam 
der Dampfer frei. Drei Dampfer der Gesellschaft 
„Weichsel" kehrten darauf in den Hafen zurück, 
mährend der vierte Schlepperdienste tat. Als der 
Dampfer Vulkan nun mit eigener Kraft wenden 
wollte, geriet er abermals auf Sand und saß 
fest. Mit Hilfe des Schleppers konnte er wieder 
befreit werden, und gegen 12 Uhr nachts trafen 
beide Dampfer im hiesigen Hafen ein. Die Lage 
des Dampfers „Vulkan" vor Neufähr war eine 
ziemlich gefährliche, da die Wassertiefe dort nur 
drei Meter beträgt. Zu einem größeren Unfall 
wäre es wohl gekommen, wenn ungünstiger Wind, 
etwas aus nördlicher Richtung, geweht hätte. Eine 
Beschädigung des Dampfers durch den Unfall 
dürste kaum erfolgt sein, da die Strandungsstelle 
aus reinem Sand besteht und das Schiff selbst 
noch ziemlich neu ist. Der Dampfer „Danzig" 
der Hafenbauverwaltung mit Herrn Baumeister 
Fähnrich an Bord kehrte gegen 10 Uhr nach Neu- 
sahrwasser zurück.

Danzig, 14. Dezember. (Das Liebesdrama 
aus der Pfefferstadt), bei dem am vorigen Don­
nerstag Abend der 25 jährige Architekt Hans 
Krause aus Langsuhr auf offener Straße seine 
Braut, die Kontoristin Ella Binder, niederschoß 
und sich dann selbst einen Schuß beibrachte, 
dürfte kaum ein gerichtliches Nachspiel erleben, 
da der Bräutigam anscheinend in der Aufregung 
über die Aushebung des Verlöbnisses seitens der 
Braut den Kopf verloren hatte. Krause ist seiner­
zeit auch als „geistesgestört" ins städtische Kran­
kenhaus eingeliefert worden. Beide Verletzten, 
von denen das Mädchen einen Schuß im Rücken, 
Krause einen Schuß in der Brust hat, befinden 
sich außer Lebensgefahr.

Danzig, 18. Dezember. (Geh. Reg.- und 
Schulrat Dr. Nohrer) ist wegen Krankheit längere 
Zeit beurlaubt. Zu seinem Stellvertreter ist S e­
minardirektor Siebert aus Ortelsburg von M on­
tag ab berufen.

Lötzen, 14. Dezember. (Der Ankauf des 
Gutes Grünhoff) bildete den Gegenstand einer 
Vorbesprechung der städtischen Körperschaften. Das 
Gut soll 166 000 Mark kosten. Das Risiko, das 
die S tadt übernehmen würde, beziffert sich auf 
etwa 20 000 Mark, wofür sie ein an den S tad t­
wald grenzendes Gelände von etwas über 100 
Morgen zu eigenem Besitz erhalten würde. Das 
übrige Land soll in drei VauernwirLschaften und 
neun Arbeiterstelleu aufgeteilt worden; außerdem 
soll das Nestgut, das sich als Sommerauf­
enthalt für Erholungsbedürftige eignet, verkauft 
werden.

Königsberg, 13. Dezember. (Aufgehobene 
Aussperrung.) Die infolge des Formerstreiks in 
der Uniongießerei erfolgte Aussperrung von rund, 
750 Arbeitern ist nach Beilegung des Former-! 
ausstandes vom Direktor aufgehoben worden. Am« 
Donnerstag wird die Arbeit in allen Betrieben 
wieder aufgenommen.

Tilsit, 14. Dezember. (Mord.) Der Veteran 
Matzick aus Deschenn bei Heiurichswalde wurde 
am Montag Lot aufgefunden. An seinem Kör­
per entdeckte man mehrere Stichwunden. Es be­
steht der Verdacht, daß Matzick erstochen worden 
ist. Der Sohn des Getöteten hat bereits der 
Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet.

Königsberg, 15. Dezember. (Neue Schule.) 
Das Gebäude am Eingang der Tragheimer 
Pulverstraße, in dem sich jetzt die höhere Töchter­
schule von Fräulein Cochius befindet, ist von der 
Stadtgemeinde Königsberg für rund 274 000 Mk. 
angekauft worden. Auf diesem Grundstücke soll 
später einmal der Neubau der Steindammer 
Realschule erstehen.



«chV nItM e, '18. Dezem ber. (G eheim rat D r. 
m ed. S achs) ist anläßlich seines 75. G eb u rts tag es  
zum  E hrenbürger der S ta d t  ^-chönlanke e rn an n t 
w orden. E r  ist seit 40 J a h re »  in den verschiede­
nen E h ren äm tern  tä tig  und seit 15 J a h re n  Bei- 
geordneter in Schönlanke.

M o g iln o , 14. Dezem ber. (F euer.) Gestern 
Nacht b rann te  der L aden  der P a p ie r-  und B il­
derhandlung Lukomski am M arkte to ta l a u s . D a s  
F eu e r ist durch eine G asexplosion entstanden, 
durch welche der Geschästsinhabcr durch das S chau ­
fenster de ra rt auf die S tra ß e  geschleudert w urde, 
daß er besinnungslos liegen blieb. A m  Kopse 
und an  den H änden hat er erhebliche B ra n d ­
w unden erlitten , sodaß er in s K rankenhaus ge­
bracht w erde» m ußte. V iele im L aden  befind- 
liche W aren  w urden ebenfalls bis über 10 M e ­
ter w eit über die S tra ß e  a ls  Fetzen h inausge- 
geworse».

P o se n , 13. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
polnische V olkspartei agitiert, dem „Gcn.ice" zn- 
solge, gegen die K and idatu r des hiesigen A bge­
ordneten  Nowicki in P osen  und hat an dessen 
S te lle  den A rbeiter H abet a ls  K and idaten  aufge­
stellt. —  Eine bedeutungsvolle Entscheidung fällte 
d a s  Schöffengericht bezüglich der vor kurzem er­
lassenen Polizeiverordnung, »ach welchem die 
Destillen am  S on n ab en d  von 5 U hr ab geschlossen 
sein müssen. W egen Ü bertretung  dieser V ero rd ­
nung hatten  eine A nzahl Destillateure S tra fm a n ­
date in H öhe von 20 und 30 M ark  erhalten, 16 
Bedachte aber gerichtliche Entscheidung bcan r  gt. 
Diese w nroen  in der heutigen Schötseugeiichis- 
sitzung freigesprochen. Die Polizeiverocdnung 
w urde für ungiltig  erklärt. —  Die im  Hause W ar- 
stallstraße 8 w ohnende, 24 J a h re  alte P r iv a t-  
krankenpflegerin L in a  S charfer verübte heute in 
aller F rü h e  eine» Selbstm ordversuch durch V er­
giften. W ie a u s  einem hinterlassenen B ries her­
vorgeht, hat sie die T a t  wegen Zwisligkeiten m it 
einem hiesigen Z ah n az t, bei dem sie Z ahnheil- 
künde erlernen w ollte, begangen. —  Dem sofort 
hinzugerufenen A rzt D r. L ohn  gelang es. sie 
durch M ag enau sp u m p en  und -A usspülungen wie- 
der in s  Leben zurückzurufen, w oraus ihre Ü ber­
führung nach dem S tadtkrankenhause erfolgte. E s  
ist begründete H offnung vorhanden , d as M ädchen 
am  Leben zu erhalten .

P o sen , 14. Dezem ber. (L and tagskand idatu r.) 
Die D elegierten des hiesigen konservativen V e r­
eins wie die des konservativen V ere ins für O bor- 
nik haben endgiltig beschlossen, anstelle des O ber­
reg ie ru n g sra ts  von T illy  den R ittergutsbesitzer 
R ittm eister von Tem pelhaff a ls  K andidaten  jür 
die L andtagsersatzw ahl aufzustellen.

Wongrowitz, 14. Dezember. (Z u r N eichstags- 
w ahl.) I n  einer vom hiesigen deutschen W a h l­
verein  »ach S cho stag s H otel einberufenen, zahl­
reich besuchten W ählerverlam m lung  empfahl 
R ittergutsbesitzer K aum an n-W ap n o  den L a n d ra t 
D yonisius-G nesen a ls  N eichstagsabgeordneten, der 
auch einstimmig aufgestellt w urde. B ürgerm eister 
W einert und Fleischbeschauer H eydt-E lsenau er­
m ähn ten  zur Einigkeit und zur vollzähligen B e ­
teiligung an  der W ah l.

Etargard i. P ., 14. Dezem ber. (Z u  der 
M o rd ta t  des G ä rtn e rs  Iah n k e) w ird noch ge­
m eld e t: D er N am e der erschossene» Schw ieger­
m utter des G ä rtn e rs  Ia h n k e  ist M ü lle r (nicht 
K rüger). Nach den bisherigen Feststellungen Hut 
Ia h n k e  erst seine Schw iegerm utter und dann seine 
F ra u  nach vorhergehendem  S tre ite  erschossen und 
ist nach der T a t  aus den Schulhos gegangen, wo 
er sich in einem versteckten W inkel eine Kugel 
durch den Kopf jagte. D er G ru n d  der Zwistig- 
keiten ist angeblich der, daß  F ra u  M ü lle r ihre 
verheiratete  Tochter bei sich behalten w ollte, w äh ­
rend der M a n n  anders wo W ohnung  nehm en 
sollte. A us diesem G runde  sind schon an den 
vorhergehenden T ag en  S treitigkeiten  vorgefallen, 
die nun  zu diesem fürchterlichen E nde führten. 
Ia h n k e  w a r herzleidend und hat w egen dieses 
L eidens w iederholt das K rankenhaus aussuchen 
müssen.

Bezugserneuerung.
Die geehrten auswärtigen Bezieher unserer 

Zeitung, „Die P resse", ersuchen wir im Hin­
blick auf den bevorstehenden Jahreswechsel er­
gebest, die Erneuerung des Bezuges bei den 
Postämtern schon jetzt veranlassen zu wollen, 
damit in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Post­
behörde ist das Postbestellpersonal (Ortsbriefträger, 
Landbriefträger usw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. MLs. Bestellungen auf Zei­
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
sodaß der Weg zum Postamt erspart wird. In  
den letzten Tagen des Vierteljahres sind die 
Postämter erklärlicherweise derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Bestellungen 
auf sofortige Erledigung nicht sicher rechnen können. 
Die erst im neuen Vierteljahr eingehenden Be­
stellungen, die Nachlieferung schon erschienener 
Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach­
lieferung seitens der Post angenommen. Häufig 
sind aber die ersterschienenen Nummern des neuen 
Vierteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern.

LoktillmcHriclilen.
Zur Erinnerung. 17. Dezember. 1910 Verheerende 

Stürme in England. 1909 -s Leopold ll., König der 
Belgier. 1908 Feierliche Eröffnung des türkischen 
Parlaments. 1907 Handelsvertrag zwischen Rußland 
und Italien. 1905 Gefecht mit Hottentotten bei Toasts. 
1905 f  Professor Hermann Hultzsch in Blasewitz, Bild- 
Hauer. 1896 Erdbeben in London. 1891 * Prinz 
Friedrich Sigismund von Preußen, Sohn des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 1890 * Prinz Joachim 
Franz Humbert von Preußen, Sohn des deutschen 
Kaisers. 1887 * Prinzeß Hermine zu Neust. 1870 
Gefecht bei Eqnisay Vendome. 1761 Übergabe Kot­
bergs an die Russen. 1653 Frieden zu Kamenez-

Podols? zwMm Pole?, ÄVwTTttteri. 
des falschen Demetrius von Rußland. 1493 * Theo- 
phrastus Paracelsus, berühmter Arzt und Naturforscher 
zu Maria-Emsiedeln. 1187 j- Papst Gregor VUl.

18. Dezember. 1905 f  Dr. Wilhelm Sommerwerck, 
Bischof von Hildelsheim. 1904 f  Fürst Anton Nadzi- 
will. 1888 Kampf der Besatzung der Kreuzerkorvette 
„Olga" mit Samoanern. 1870 Niederlage der Franzosen 
unter Eremer bei Nnits. 1863 * Franz Ferdinand, 
Erbherzog von Qsterreich-Este zn Gratz. 1847 j' Maria 
Luise, Kaiserin der Franzosen, Tochter Kaiser Franz I. 
zu Wien. 1829 * Wilhelm, Prinz und Markgraf von 
Baden. 1803 j- Johann Gottfried voll Herder zu 
Weimar, einer der geistvollsten und bedeutendsten deut­
schen Denker und Schriftsteller. 1786 * Karl Maria 
von Weber zu Eutin, Begründer der nationaldeutschen 
romantischen Oper. 1745 Friedrich der Große zieht in 
Dresden ein. _________

Thorn, 16. Dezember 1911.
— ( A u s d e m L a n d e d e s M a c h s e n . )  Da die 

weiteren von demWeltreisenden Rudolf Zabel in Aus­
sicht gestellten Briefe aus dem Susgebiet Marokkos 
(südlich von Agadir) aus unbekannten Gründen 
bisher nicht eingetroffen sind, so werden wir in­
zwischen, um unsern Lesern einen Ersatz zu bieten, eine 
Anzahl Reisebriefe „Aus dem Lande des Machsen" 
veröffentlichen, die über das Deutschtum in 
Marokko, die französische Konkurrenz, die Stim ­
mung der marokkanischen Bevölkerung und im all­
gemeinen Land und Leute schildern. Die Briefe 
sind die Frucht einer Ferienreise, die der Verfasser, 
Fritz Kupfer, Chefredakteur der „Deutschen Ztg", 
in diesem Fahre in das südliche Marokko unter­
nommen hat. Der Abdruck des ersten Briefes er­
folgt in der vorliegenden Nummer.

—  ( D i e  W  a h l e r  l i st e n e i n s e h e n ! )  
Die N eichstagsw ählerlisten liegen his zmn 25. D e­
zember a n s . J e d e rm a n n , der sein W ahlrecht am  12. 
J a n u a r  au sü b en  will, versäum e nicht, sich davon 
zu überzeugen, ob sein N am e auch in die W ä h ­
lerliste ausgenom m en ist. D as ist B ed ingung  jür 
die A usübung  des W ahlrechts. W ahlberechtigt 
zum deutschen Reichstag ist jeder R eichsangehö­
rige, der am  12. J a n u a r  1912 ein A lter von 25 
J a h re n  erreicht hat. nicht u n te r Vormundschaft 
steht, sich nicht in K onkurs befindet, keine A rm en- 
nnterstützuilg erhält und im Besitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ist. D as  Einsehen in die W ählerliste 
ist jederm ann  g e s ta tte t; w er nicht selbst einsehen 
kann, läß t dies durch B eau ftrag te  besorgen. W er 
sich überzeugt hat, daß er, obwohl wahlberechtigt, 
nicht in der W ählerliste steht, beantrage a lsba ld  
seine nachträgliche A usnahm e.

—  ( D i e  P r e i s p l a k e L L e  d e r  o s t ­
d e u t s c h e n  A u s s t e l l u n g )  soll noch vor 
W eihnachten zur V erteilung  gelangen. „D ie 
A rbeit"  n im m t den un teren  T eil der P lakette  ein. 
Ü berrag t ist der F rie s  von dem B ilde unseres 
K ronprinzen, des P ro tek to rs  der A usstellung, 
das Professor Ernst S eg e r, ein Ostdeutscher, ge­
schaffen hat. F üusb lä ttrige  Eichenbrüche, h inw ei­
send auf die vereinten Kräste der ostdeutschen 
P rov inzen , schmücken die obere,» Ecken des R a u ­
m es. D er Gegenseite gibt der „oberschlesische 
T u rm "  d as G epräge, hier im kleinen, wie er m it 
seilten ragenden  wuchtigen und so eigenartigen 
F orm en  das große B ild der A usstellung be­
herrscht hat. Diese S e ite  trä g t n u r noch Schrist, 
die den T u rm  um rahm t und sich in der L in ien ­
führung der achteckigen äußeren  G estaltung 
der 7 bis 8 Z en tim eter großen P lakette  a n ­
schließt. _________

§ Podgorz, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Wählerliste der Stadt weist 678 Namen auf. — 
Vom Zuge überfahren wurden auf dem Bahnhof 
zwei Schweine, die einem Viehwagen entsprungen 
warett. Das Fleisch der getöteten Borstentiere 
wurde an den Meistbietenden versteigert. — Die 
Gattin eines Feldwebels fand beim Anschneiden 
einer Wurst einen Trauring, den sie zurücklegte, 
um ihn im Fundbureau abzugeben. Erst bei 
näherer Besichtigung merkte sie, daß es — ihr 
eigener Trauring war, den sie Leim Wurstmacher 
verloren hatte.

Aus Russisch-Polen, 13. Dezem ber. (Pocken- 
Epidem ie.) I n  L o d z  ist eine Pockeu-Epideniie 
ausgebrocheu, die sich in erschreckend schneller 
Weise ausb re ite t. B ish e r sind bereits zahlreiche 
E rkrankungen vorgekommen. Die Erkrankten sind 
sämtlich im H ospital untergebracht w orden und 
un ter strenger A bsonderung gehalten. Täglich 
kommen weitere Pockenerkrankungen vor. D as  
H ospital sür Infektionskrankheiten ist überfüllt 
von Kranken, und w eitere P a tie n te n  können 
wegen R au m m an g e ls  hier nicht m ehr aufgenom ­
men w erden.

Die opfert, indem sie anderen dient. Und 
Weihnachten ist ja das große Opferfest, an dem es 
immer wieder wahr wird, daß Geben seliger denn 
Nehmen ist. Alle Festvorbereitungen während 
dieser Wochen sind ein Liebesweben, das wie goldene 
Fäden, wie Engelshaar sich durch die Häuser zieht. 
Es ist, als ob irgendwo schon ein großer, unsicht­
barer Christbaum brennt, von dessen Kerzen- 
flammen jedem Menschen ein Fünkchen in die 
Brust fällt, sodaß er etwas recht Liebes. Freund­
liches ersinnen muß. bis er selbst den Seinen den 
Christbaum anzünden und ihnen die Gaben seiner 
Liebe darunterlegen darf. Alle. die mit Paketen 
beladen jetzt durch die belebten Straßen strömen, 
die hinter verschlossenen Türen in geheimnisvoller 
Arbeit sticheln, zeichnen, malen, brennen und 
schnitzen, die Kleinen, die mit Eifer, Ernst und 
Mühsal für die lieben Eltern. Tanten und Onkels 
Weihnachtslieder lernen und auf schöne Wunsch­
bogen Gedichte schreiben, und die Großen, diejenen 
Puppenstuben zimmern. Schiffe bauen und Wachs- 
puppen anziehen, tragen solch ein Helles, wärmen­
des Fünkchen im Herzen, und darum haben sie so 
belle und freudige Augen — wenn auch mancher be­
hauptet. die strenge K ä l t e  mache die Augen klar 
und die Wangen rot. Die Vorweihnachtszeit steckt 
voller Geheimnisse, und zu diesen Geheimnissen ge­
hört auch das. wie man zur Weihnachtsfreude 
kommt, noch ehe man selber etwas geschenkt erhalten 
hat. Wer voll Vorfreude für die Bescherung seiner 
Lieben vorsorgt, kennt dieses Geheimnis, und wer 
es nicht kennt, weil er keinen besitzt, der ihm nahe 
steht, der schaue voll Erbarmen auf all das Elend, 
das abseits vom Wege steht, hungernd und frie­
rend und liebeleer — und er wird ein weites Feld 
finden, aus dem auch ihm die Blume Weihnachts­
freude üppig aufsprossen wird. wenn er mit hilf­
reicher Hand hier einen Christbaum anzündet.

Vorweihnachtszeit.
Soweit der erste Tannenduft das Haus durch­

zieht, hat es seine festliche Weihe und die unbe­
stimmte freudige Erregung gewissermaßen einen 
Zentralpunkt erhalten. Der liebe, treue, deutsche 
Baum ist eingezogen, er braucht ein Feierkleid, und 
klein und groß. das sich gern weihnachtlich betätigen 
möchte, kann die Hände regen, es zu schaffen. Die 
Zeit der bunten Papierketten und der vergoldeten 
Apfel und Nüsse ist vorüber; wir sind künstlerischer 
geworden in allen Lebensgewohnheiten, und von 
jenen derben Putz ist man zu dem poetischen, grazi­
ösen „Engelshaar" vorgeschritten, obgleich auch 
der Jugend von heute der reellere Schmuck aus 
Obst und Pfefferkuchen, der das Angenehme mir 
dem Nützlichen vereint, lieber sein dürfte. Die Aus­
wahl auf oem Gebiete des modernen Christbaum­
schmucks ist reich; von den kostbaren Zierlichkeiten 
in den Auslagen eleganter Läden bis herab zu den 
wohlfeilen Kugeln und Gespinsten, welche beredte 
Jungen den Passanten der Straße zugleich mit 
Hampelmännern aller Größen und Verrenkungen 
anbieten, ist für alle Portemonnaies gesorgt. Der 
vornehmste Schmuck der grünen Tanne aber bleibt 
wohl immer die schlichte, weiße Kerze, die nicht 
durch farbige Glühbirnen abgelöst werden sollte. Es 
ist traurig, wenn eine schöne Sitte, aus der das 
Herz des Volkes spricht, verloren geht. Der Kerzen- 
baum, der uns allen schon aus Andersens Märchen 
lieb geworden ist. muß uns erhalten werden, und 
wenn die Beleuchtungstechnik noch ungeahnte 
Wunder ersinnen sollte! Das Kerzenlicht erwärmt 

 ̂ auch, und Licht und Wärme und Liebe stehen in 
i unserm Empfinden dicht beieinander; die Kerze ver- 
l zehrt sich, indem sie leuchtet und wärmt, und auch

Versammlung -es Vürgervereins 
-er Thorner Vorstädte.

Am Freitag Abend fand im Restaurant Rüster 
Thorn-Mocker eine stark besuchte Versammlung statt. 
Der Vorsitzer, Herr Fabrikbesitzer Dr. H e r z s e l d ,  
eröffnete die Versammlung nach 9 Uhr und gal 
seiner Freude über das zahlreiche Erscheinen Aus 
druck. Auf der sieben Gegenstände umfassenden 
Tagesordnung stand als erster Punkt die Bau­
ordnung zur Beratung. Der Vorsitzer führte zu 
diesem Gegenstände aus: Wir müssen heute noch 
einmal auf den Punkt, der eigentlich zur Begrün­
dung des Vereins Veranlassung gab, zurückkommen. 
Bekanntlich hat Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasse 
das Versprechen gegeben, einen neuen Bauplan 
und Bauordnung ausstellen zu lassen. Auch in der 
Stadtverordnetenversammlung gelangte dieser Ge  ̂
genstand zur Sprache. Es ist nun ein Sachverstän- 
oiger gewählt worden, der Banplan und Bau­
ordnung ausarbeitet. Wie die Ausarbeitung aus­
fallen und ob sie unseren Wünschen entsprechen wird, 
wissen wir nicht. Es käme nun, da doch sicher die 
beiden Verordnungen in einer Polizeiverordnung 
festgelegt werden, daraus an, daß der Verein einen 
Einblick in die Arbeiten erhält, damit etwaige 
Mängel beanstandet und rechtzeitig beseitigt werden 
können. Herr Bauunternehmer W e r f f l i n g  ist 
der Ansicht, daß der Sachverständige auch mit der 
Bürgerschaft in Verbindung treten soll. Herr Kauf- . 
mann H ir  s ch: Die Wünsche des Vereins sind ß 
klargelegt, und es ist darüber eingehend debattiert 
worden. Herr Baugewerksmeister Wi c h e r t :  Da 
im Verein die Wünsche zur neuen Bauordnung 
Punkt für Punkt beraten und darüber abgestimmt 
und sodann auch dem Chef der Polizeiverwaltung 
Vertrag gehalten ist, kennt letztere unsere' Ansicht. 
Aber es scheint wünschenswert, wieder einmal anzu­
klopfen, sonst kann es vorkommen, daß die neue 
Vausaison beginnt und kein Mensch weiß, was er 
tun soll. Die Bautätigkeit würde darunter sehr 
leiden. Eine Eingabe an die Polizei, worin um 
Aufklärung über den Stand der Arbeiten gebeten 
wird, erscheint angebracht. Der V o r s i t z e r :  Die 
Befürchtung, daß wir eine Bauordnung haben und 
nichts davon wissen, liegt nahe. Es muß daher 
darauf gedrungen werden, daß der Verein oder 
wenigstens die Baukommission vorher Einsicht er­
hält und etwaige Anträge stellen kann. Auch der 
Sachverständige kann unvollkommenes leisten, was 
nachher schwer rückgängig zu machen ist. Gut wäre 
es ja, wenn die Arbeiten einen Stand auswiesen, 
daß nichts daran auszusetzen ist. Herr Hi r s c h :  
Von den inbetracht kommenden Wegen — schrift­
liche Eingabe oder mündliche Aussprache — er­
scheint wohl letzterer als der gangbarste. Vielleicht 
kann hierzu die Kommission des Vereins, die schon 
einmal mit dem Herrn Ersten Bürgermeister Rück­
sprache genommen, ausersehen werden. Notwendig 
ist auch, daß die neue Bauordnung frühzeitig, viel­
leicht Februar 1912, herauskommt. Der V o r ­
s i t ze r :  Es ist die Frage, ob in der Angelegenheit 
überhaupt schon jemand aus Mocker gefragt ist. 
Man hätte meinen müssen, daß der Sachverständige 
wenigstens mit dem Vorsitzer der Baukommission 
gesprochen hätte, wozu der Magistrat das Nötige j 
veranlassen konnte, umsomehr, als der Herr Regie- " 
rungsprüsident selbst ähnliches vorgeschlagen bat. 
Diese Unterlassung ist zu bedauern. Sind die Vor­
lagen erst einmal zur Polizeiverordnung erhoben, 
dann ist eine Änderung nicht mehr möglich. Herr 
Wi c h e r t :  Als ich mit den Herren Kreisbaü- 
meister Krause und Chefredakteur Wartmann wegen 
der neuen Bauordnung beim Herrn Bürgermeister 
vorsprach, machte dieser von der Umsto'ßung der 
alten und Ausarbeitung einer neun Bauordnung

daß bereits mehrfach über diesen Punkt im Bürger­
verein gesprochen uns auch bestimmte Vorschläge ge­
macht seien. Er, Redner, habe für heute auf das 
Erscheinen des Herrn Chefredakteur Wartmann ge­
rechnet, der als Vorsitzer des Thorner Bürger- 
verems, welcher ebenfalls die Sache in dre Hand 
genommen, wohl näher in der Sache informeirt sei; 
er selbst könne keine bestimmte Angaben machen. 
Der V o r s i t z e r : Am SLadtihearer stehen nach 
Schluß der Vorstellungen stets 2 bis 3 Wagen für 
die Bromberger Vorstadt. Es wäre dankenswert, 
wenn, wenigstens an Tagen, wo zu halben Kassen- 
preisen gespielt wird, sowie an Sonntagen, auch für 
Mocker ein Wagen bereitgehalten würbe. Bei 
weiterer Besprechung allgememer Wünsche betr. 
Straßenbahn ist Herr W e r f f l i n g  der Ansicht, 
daß der Fahrpreis zu hoch ist; wenigsrens sollte das 
in andern Städten übliche UmjLmgesystem einge­
führt werden. Der Vo r s i t z e r  werft noch darauf 
hin, daß Sonntag mittags, wo der Verkehr nach 
Mocker ein lebhafrer, sich oas Fehlen von Anhänge­
wagen sehr bemerkbar mache. Die Folge ist, daß 
viere zu Fuß gehen müssen und die Wagen stets 
überfüllt sind. Es wirb schließlich beschlossen, diesen 
Gegenstand oer Tagesordnung mangels genügender 
Orientierung vorläufig abzuätzen. — Zu einer 
längeren Deoatre gao oann ore Polizewerordnung, 
SeurgruLen Lerreftenö, Anlaß. Der Vo r s i t z e r :  
Wir haben ein OrtsstaruL uoer nicht kanalisierte 
Straßenteile bekommen. Weil manches davon in 
der Bürgerschaft noch unbekannt, ist dieser Gegen­
stand auf die Tagesordnung gesetzt worden. Im  
großen Ganzen dürfte, von einigen Mängeln abge­
sehen, das neue Ortsstatut den gehegten Erwartun­
gen entsprchen. Inbetracht kommt ia nur ein Teil 
von Mocker. Die Frist, oie Senkgruben innerhalb 
dreier Monate nach Inkrafttreten der Polizei- 
verordnung herzustellen, erscheint etwas kurz, wenn 
man bedenkt, daß sie gerade in die frostreiche Zeit 
fällt und somit mancher Besitzer am Bauen ver­
hindert sein könnte. Das Örtsstatut weist auch 
einige unklare Bestimmungen betreffs der Abfuhr 
der Fäkalien auf, sodaß man, damit die Polizei- 
strafen sich nicht zu sehr häufen, vorläufig auf eine 
milde Handhabung der Bestimmungen hoffen mutz. 

b Herr P a u s e  g r a u :  Die Abfuhr ist viel zu teuer. 
" Man sollte lieber Kanalgebühren erheben, dann 

kommen wir billiger weg. Auf die Hälfte des Be­
trages müßten die Gebühren mindestens herabgesetzt 
werden. Sogar für das dünne Wasser sind die­
selben Preise zu zahlen, und auch wenn die Tonnen 
nicht ganz voll sind, hat der Besitzer ebenfalls den 
vollen Preis von 3 Mark zu zahlen. Die Kanalrsie- 
rung sollte eingeführt werden. Herr W e r f f ­
l i n g :  Ich bin der Ansicht, daß die Kosten für eine 
Kanalisierung von der Bürgerschaft nicht auf­
gebracht werden könnten, da sich die Anlegung einer 
solchen infolge der ungünstigen geologischen Ver­
hältnisse sehr teuer stellen würde. Für die Leerung 
der Gruben läßt sich vielleicht eine Pauschalsumme 
festsetzen. Herr Stadtverordneter H e n t s c h e l :

unter Hinzuziehung eines Sachverständigen M it­
teilung und sagte auch Berücksichtigung der Wünsche 
des Vürgervereins zu. Anscheinend werden wir 
aber Übergängen. Es wäre vielleicht das beste, 
wenn in Form einer Resolution nochmals an den 
Herrn Ersten Bürgermeister herangetreten würde. 
Die folgende Debatte dreht sich besonders um die 
Frage, welcher Weg zur nochmaligen Unterbreitun, 
der Wünsche des Vereins eingeschlagen werden soll 
Schließlich findet, nachdem noch die Herren B o 
r o w s k i ,  Hi r sch und S t u w e  gesprochen, 
welcher besonders das Ausbleiben der Antwort des 
Magistrats, nachdem die Wünsche dem Magistrat 
bereits vor Monaten vorgetragen sind, kritisiert, 
der Vorschlag des Herrn Wichert Billigung. Da­
nach wird eine nochmalige Eingabe gemacht, und 
später soll der Bescheid durch die schon das erstemal 
beim Herrn Ersten Bürgermeister gewesene Kom­
mission persönlich eingeholt werden. Herr Hi r sch 
ist der Überzeugung, daß die Wünsche berücksichtigt 
wenden und daß Herr Erster Bürgermeister Dr.. 

! Hasse den besten Willen hat, den Anforderungen 
! gerecht zu werden. I n  der ersten Zeit der Amts­
führung muffe erhöhte Rücksicht genommen werden. 
Die am Schluß der Sitzung verlesene schriftliche 
Eingabe fand einstimmige Annabme. — Der zweite 
Punkt der Tagesordnung betraf den Ausbau ^er 

! elektrischen S  raßenbahn. Als Mitglied der zur 
; Förderung dieser Angelegenheit eingesetzten Kom- 
 ̂mission führt Herr Stadtverordneter K l a v o n  aus,

Wagen erhoben werden, aber es stellte sich heraus, 
daß dann eine Rentabilität nicht vorhanden ist. 
Es ist anzunehmen, daß bei zunehmendem Gebrauch 
des Wagens eine Ermäßigung der Gebühren ein­
treten kann. Herr Hi r s c h :  Es ist nicht einzu­
sehen, warum der Magistrat aus dieser Sache ein 
Geschäft machen will. Wohl sagt er: Wir können 
nicht anders! Wir Vorstädter, die wir den Segen 
der Kanalisation nicht genießen, zahlen dieselben 
Steuern wie die, die im Besitz dieses Vorteils sind. 
Warum sollten denn diese nicht auch etwas für uns 
tun? Zwei Mark Gebühren pro Wagen würden 
genügen. Der Magistrat müßte im Sinne der aus­
gleichenden Gerechtigkeit dem Verlangen der Grund­
besitzer Rechnung tragen. Das beste wäre allerdings 
die Kanalisation. Sie ließe sich durchführen, auch 
bei Inbetrachtziehung der Kosten. Nur an dem 
Ziele arbeiten, es vorbereiten, dann werden wir 
ihm auch näher kommen. (Sehr richtig!) Herr 
B o r o w s k i :  Eigentlich sollte die Stadt die
Fäkalien unentgeltlich abfahren, schon in ihrem 
Interesse; denn sie müßte doch froh sein, wenn die 
unangenehmen Sachen herausgenommen werden. 
Hat ste bei Katharinenflur und Schönwalde Tau­
sende zugesetzt, kann sie auch hierin etwas tun. 
Herr Wi c h e r t :  Es erscheint verfehlt, beim
Magistrat jetzt schon eine Ermäßigung zu bean­
tragen; freilich wäre auch eine Herabsetzung auf 
die Hälfte noch zu teuer. Die Kosten laufen umso­
mehr auf, weil die Gruben ausgemauert werden 
müssen, und so jedes Einziehen des Wassers ins 
Erdreich verhindern, und damit jeder Tropfen be­
zahlt werden muß. Sicher ist, daß kein Hausbesitzer 
auf die Dauer diese Gebühren aufbringen kann. 
Es empfiehlt sich, erst noch einige Erfahrungen zu 
sammeln und dann an den Magistrat heranzutreten. 
Der Einführung von Kanalgebühren anstelle der 
Gebühren für Fäkalien-Abfuhr stimmen wir zu. 
Aber es ist das beste, noch einige Zeit zu warten. 
Daß die eingeführten Sätze viel zu hoch sind, ist 
jedenfalls feststehend. (Sehr richtig!) Auf Vor­
schlag des V o r s i t z e r s  wird hierüber kein Beschluß 
gefaßt, und soll im Sinne des Vorredners die An­
gelegenheit weiter verfolgt werden. — Zahlreiche 
Klagen werden beim vierten Punkt der Tages­
ordnung, Straßenbeleuchtung und WegeverLesserung, 
laut. Herr Stadtverordneter K l a v o n ,  Mitglied 
der Wegekommission des Vereins: Die Wünsche 
nach dieser Richtung hin sind endlos. Besonders 
scheint die Culmer Vorstadt und Mocker zu wünschen 
übrig zu lassen. Die Graudenzerstraße ist nach 
11 Uhr abends gänzlich ungenügend beleuchtet, und 
gerade diese Gegend ist durch die vielen Tanzlustbar­
keiten in letzter Zeit unsicher geworden. Ebenso 
bedarf der Verbindungsweg am Viktoriapark drin­
gend einer Verbesserung, sowohl was die Beleuch­
tung als auch die Wegebeschaffenheit anbetrifft. 
Ein Vorschlag an den Magistrat mit der Bitte um 

lg Beseitigung der hauptsächlichsten Übelstände ist ge­
ll. boten. Die nachfolgenden Redner berühren meist 

die Verhältnisse der Straßen in der Nähe ihres 
Wohnhauses. Herr J e n d r i s c h e w s k i  tritt für 
Besserung der Graudenzerstraße ein, Herr Rusch 
für eine solche der Goßlerstraße, die sich in einem 
sehr verwahrlosten Zustande befinde. Herr 
P a n s e g r a u  wünscht die Prinz Heinrichstraße bis 
zur Kapelle beleuchtet. Herr W e r f f l i n g  weist 
auf den Vorzug hin, den die Bromberger Vorstadt 
genieße. Während man dort an dem im guten 
Zustande befindlichen Bürgersteig der Mellienstraße 
fortwährend ausbessere, sei der Zustand der Wege 
in Mocker bejammernswert. Weiter verurteilte 
Redner die Einziehung des Fußsteiges über den 
Wollmarkt. Herr B o r o w s k i  findet zwei Later­
nen bei Wernicke und Jonatowski in der Grau­
denzerstraße nötig, während Herr S t u w e  für Be­
leuchtung der Kavellenstraße eintritt. Ein anderer 
Redner bat denselben Wunsch für die Nonnenstraße. 
Der Vo r s i t z e r  schlägt vor, der Straßenkommission 
die Angelegenheit zur weiteren Verfolgung zu über­
geben. Etwaige Wünsche seitens der Mitglieder



stiw  a n  H errn  K la v o n  zu richten  V e r sa m m ­
lu n g  ist h ie r m it  e in versta n d en . A n schließend h ie ra n  
fr a g t  H err B o r o w s t i ,  w a s  m it  den  1300 A ta r i,  
d ie  im  V o r ja h r e  fü r den A b flu ß g r a b e n  in  der 
G oßlerstraße b e w i l l ig t  w u rd en , geschehen sei. E in e  
R e g u lie r u n g  habe b is  h eu te  noch nicht sta ttgefu n d en . 
H err P a n j e g r a u  g ib t  sein er Ansicht d a h in  A u s ­
druck, daß e in  T e i l  d ieser S u m m e , a lle r d in g s  n u r  
zirka 300 M ark , zur R e in ig u n g  der B ache V e r w e n ­
d u n g  gefu n d en  habe. H err H i r s c h :  Noch e in  
p a a r  W o rte  über d ie  S tr a ß e n . E s  w ä r e  w ü n sch en s­
w ert, w e n n  der M a g istr a r  in  verschiedenen N e b e n ­
straßen in  Mocker e tw a s  B au sch u tt aufschütten  lassen  
w ü rd e; d en n  g erad e dort herrschte e in  d er a r tig e r  
Schm utz, daß e in  P a ssier e n  direkt gefährlich  ist. 
I n b e tr a c h t  kom m en d ie  u n g e p fla ster ten  S tr a ß e n .  
S o  kann es  nicht w e ite r  geh en . D er  jetzige Z ustand  
ist u n w ü r d ig . H err W e r f f l i n g : W e n n  w en rg -  
sten s e in  F u ß ste ig  v o r h a n d en  w ä r e , so w ü rd e  m a n  
sich schon b eg n ü gen . D ie  H erren  R a t z  und  
H e n t s c h e l  sprechen ü b er den  schlechten Z ustand  
der R o ß g arten stra ß e , d ie  e in e  der schlechtesten 
T h o r n s  sei. H err H entschel bem erkt, er habe vor  
e in ig e n  T a g e n  den  V orsch lag  gem acht, den sonst 
nach den  Bäckerbergen zu schaffenden S ch u tt in  
dieser S tr a ß e  a n zu fah ren . H err K l a v o n :  D er  
T h o rn er  B ü r g e r v e r e in  h a t v or  e in ig e r  Z e it  d ie  Z u ­
sage e r h a lte n , den P l a n  über d ie  S tr a ß en p fla ste r u n g  
ein zu sehen . ( ? )  V ie lle ic h t lä ß t sich d a s  auch für  
unseren  V e r e in  erreichen, d a m it w ir  sehen, w ie  w e it  
unsere W ünsche B erücksichtigung fan d en . N ö t ig  
w ird  es  auch sein , daß d ie  W egekom m ission  in  d ie  
v erb esseru n g sb ed ü rftig en  S tr a ß e n  geh t und dort d ie  
I n te r e s se n te n  selbst spricht. Nach S ic h tu n g  d es  
M a t e r ia ls  kann d ieses  a n  den  M a g is tr a t  gesan dt 
werdern D a r a u f  können w ir  w o h l  h in w e ise n , daß  
- ^  ^  . B ü r g e r v e r e in s  m anche Besserung

rr e in ig u n g  e in g e tr e te n  ist. V ie le -  
. „ . _ m uß u n ter  a n d erem  d ie  P f la s te ­

r u n g  d e s  Stück W e g e s  v o n  der R a m p e  b is  
zum  G ü terb ah n h of a l s  d rin gen d  n o tw e n d ig  bezeich­
n e t  w erd en . V o r  a llem  jedoch brauchen w ir  F u ß ­
steige, d ie  m it  w e n ig e n  M it t e ln  —  Schlacke und  
K ie s  —  herzustellen  sind. D ie  B ürgerschaft w ü rd e, 
w e n n  ih r  en tgegen gek om m en  w ir d , selbst m it  H and

liocker. S e i t  lä n g e re r  Z e it  ex istiert schon e in  W a ll-  
durchbruchskom itee, dessen Vorsitzer H err S ta d tr a t  
R it tw e g e r  ist. H err S t a d t r a t  R it tw e g e r  konnte  
e in er  e r g a n g e n e n  E in la d u n g  zur h e u tig e n  V e r ­
sa m m lu n g  le id e r  nicht F o lg e  le isten ; doch d ü rfte  es  
g en ü g e n , w e n n  w ir  unser E in v e r s tä n d n is  m it  den  
B estreb u n g en  d ieses  K o m ite e s  erk lären . D ie  V e r ­
sa m m lu n g  stim m t dem  zu, außerdem  w i l l  sich H err  
K la v o n  noch selbst m it  d em  K o m ite e  in  V e r b in d u n g  
setzen. —  W e r  e in en  h ie ra u f zur V e r le su n g  g e la n ­
gen d en  a n o n y m e n  B r ie f  e in e s  a n geb lich en  D e r e in s -  
m itg l ie d e s  entsteht noch e in e  kurze D e b a tte , da  d ie  
F r a g e  a u fg e w o r fe n  w ir d , ob a u f solche S ch re ib en  
r e a g ie r t  w erd en  soll. D ie  V e r sa m m lu n g  spricht sich 
fast durchw eg d a g e g en  a u s . H err K l a v o n  regte  
zugleich  d ie  schon früher a u fg e w o r fe n e  F r a g e  der 
S c h a ffu n g  e in e s  R ech tsb e is ta n d es  a n . E s  soll jedoch 
v o r lä u f ig  b e im  a lte n  Z u stan d e  b le ib e n . —  Z u  
P u n k t 6: M itg lie d e r a u fn a h m e , tr a te n  10 H erren  
n eu  dem  V e r e in  b e i. —  D er  letzte G egenstan d  b etra f  
A llg e m e in e s .  H err P a t e c k i  fr a g t  a n , w ie  w e it  
d ie  A n g e le g e n h e it  der V o lk sb a d e a n sta lt  g ed ieh en  sei. 
A nscheinend hab e d ie S t a d t  für so z ia le  Zwecke kein  
G eld . V o n  H errn  W e r f f l i n g  w u rd e  noch e in ­
m a l d ie  B e s e it ig u n g  d es  W e g e s  über den  W o llm ark t  
angesch n itten  und d iese M a ß n a h m e  für ungerecht­
fe r t ig t  erk lärt. H err K l a v o n  h ä lt  d ie  B e s e i t i ­
g u n g  im  In te r e s se  der V erschönerung der ganzen  
S ach e fü r angebracht. H err H i r s c h  schließt sich 
den  W o rte n  d e s  V o r r e d n e r s  a n  und  b e to n t, daß der 
jetzt geschaffene U m w e g  durch d a s  G eh en  über den  
Schaub u d en p la tz  e tw a s  verkürzt w erd en  könne. 
W r ig e n s  w u rd e  L eim  W alldurchbruch e in  besserer 
W e g  zur S t a d t  errichtet. D ie  W ünsche d es  V e r e in s  
seien  recht m a ß v o ll und  g in g e n  nicht darüber h in ­
a u s ,  M s  der e in ze ln e  a l s  B ü r g e r  zu beanspruchen

Lokalplauderei.
Über die Kandidatenfrage für die N eichstagsw ah l ist 

im Wahlkreise T horn-C ulm -B riesen  nun volle E inigung  
unter den deutschen P arteien  erzielt. D ie allgem eine 
deutsche W ählerversam m lung des ganzen W ahlkreises 
in Culm see, welche auf vorigen S o nnabend  vom  deut­
schen W ahloerein einberufen war. hat die Komprom iß- 
kandidatur des Herrn Iustizrat Schlee-T horn aufgestellt 
und w ie vorher der K onservative V erein Thorn hat 
nachher am  M ontag  auch der Liberale V erein Thorn  
dieser gemeinschaftlichen deutschen K andidatur zuge­
stimmt. A ußer in Culm see hielt Herr Iustizrat Schlee  
auch im Liberalen Verein in Thorn eine P rogram m ­
rede. B e i der W iedergabe dieser Rede hat sich das  
hiesige linksliberale B la tt noch nicht von dem Gefühl 
leiten lassen, daß die Einigkeit unter den deutschen 
P arteien  des W ahlkreises auch eine Schonung der be­
rechtigten Em pfindungen der einzelnen P arteien  be­
ding!, denn es gab in seinem Berichte u. a. an, daß 
Herr Iustizrat Schlee von „einem  B erdam m uugsui keil 
der K onservativen auch über das berechtigte Streben  
der Sozialdem okratie nach Besserung der Verhältniße

der unteren S tä n d e  in politischer und gesellschaftlicher B e ­
ziehung" gesprochen habe. W ir haben diese falfche 
W iedergabe der R ede dem linksliberalen B la tte  vorge­
halten und etw as mehr Rücksicht aus die deutsche E in ig ­
keit gefordert. W a s  antwortet das linksliberale B la tt  
darauf? E s  spricht von unm otivierten „Angriffen" der 
„Presse", durch die es  sich zu „G egenangriffen" veran­
laßt sehen könnte. E ine vollständige Verdrehung der 
Sachlage. V on  „Angriffen" unsererseits kann garkeine 
R ede sein. W ir werden aber w ohl das Recht haben, 
so groben Entstellungen entgegenzutreten, und sind dazu 
auch genötigt, w enn , w ie in diesem F a lle , dam it einer 
Verstim m ung in konservativen Kreisen vorgebeugt 
werden soll. E s  liegt doch auf der H and, daß Herr 
Iustizra t Schlee sich in solcher W eise gegen die Konser­
vativen garnicht geäußert haben k a n  n. B e i  solchem 
Verhalten des linksliberale» B la tte s  aber erscheint eine 
Richtigstellung der Ä ußerung des Herrn Iustizrat Schlee in 
diesem B latte  selbst unbedingt erforderlich. —  E in  wahres 
Verdrehungsknnststück bildet übrigens ein Artikel des 
früheren L eiters des Thorner linksliberalen B la tte s , 
den dieses in der D o n n erstags-N u m m er in Form  eines  
B rieses zur A ntw ort aus die in unserer letzten Lokal­
plauderei gegebene kurze Charakteristik der von Thorn  
nach S ten d a l übertragenen Verhetzungstätigkeit des 
Herrn Dyck veröffentlicht. G anz hübsch ist die Über­
schrift „D ie  Katze läßt das M ausen nicht" gew ählt, 
denn dieser Satz paßt für die weitere Tätigkeit des 
H e.rn  Dyck in seinem neuen Wirkungskreise sehr gut. 
W enn die Schristleitung ober in den E in leitungszeilen  
zu dem offenen B riese m eint, die „Presse" habe die G e­
wohnheit, den G egner persönlich anzuzapfen, so sucht sie 
den A n laß  zu unserem Artikel zu verdecken. W  i r 
waren es, die auch a u s S ten d a l noch von Herrn Dyck 
angegriffen wurden, und zwar wegen unseres vor etwa  
IV« Jahren geschriebenen Berichtes über die Culmseer 
R ede des Herrn N eichstagsabgeordnelen Ortet, in 
welcher dieser ehrlicherweise erklärte, daß die Neichs- 
finanzresol m ein gutes Werk derM ehrheitsparteien gewesen 
sei. Herr Dyck harte sich bekanntlich unterfangen, diese 
A ngabe der „Presse" über eine Erklärung des Herrn 
Ortel, die n iem als widerrufen worden ist, a ls  falsch zu 
bezeichnen, weil sie ihm fatal w ar, und er machte den 
V arw and, daß Herr Ortel ihm gegenüber privatim  
etw as anderes gesagt haben s o l l .  B e i der W a h l­
agitation in der Allmark hat er nun die S tirn  gehabt, 
diese „Fälschung" des „Thorner B ündlerblattes"  zur 
Diskreditierung des S tenda ler  konservativen B la tte s  
a u szu sp ie len ! M a n  wird es begreifen, daß wir A n laß  
nehmen m ußten, diesen Angriff des Herrn Dyck, der sich 
bet dieser erneuten V erleum dung in S ten d a l sicher 
glaubte, nachdrücklich zurückzuweisen. I n  seinem offenen 
B riefe in der D onnerstag-N um m er des hiesigen links­
liberalen B la tte s  wiederholt Herr Dyck den V orw urf 
der Fälschung und leistet sich die unglaubliche V er­
drehung : w eil w ir unsere A ngabe aufrechterhalten, 
zeihen wir Herrn Ortel der Unwahrhaftigkeit in dem 
Augenblick, w o  er von Thorn wegziehe. D a s  setzt 
doch allem  die Krone a u f ! Ob im übrigen „persönliche A n ­
zapfungen" zur „G ew ohnheit" der konservativen Z eitu n ­
gen gehören, wird jeder unbefangene Leser, der die 
Kam psesweise linksliberaler und konservativer B lätter  
vergleicht, wissen. Herr Dyck hat in Thorn ein halbes 
Jahr lang ununterbrochen m it persönlichen V er­
dächtigungen und Schm ähungen gegen den politischen 
G egner gearbeitet, ehe mir notgedrungenerweise dieser 
skandalösen A gitation  entgegentraten. Und ebenso hat 
er es in seinem neuen W irkungsorte S ten d a l getrieben. 
Auch dort begann er vom  ersten T age ab mit seiner 
M ethode der persönlichen Herabsetzung des G egners, 
der gegenüber die konservativen B lätter  der Altmark 
ebenfalls einige Wochen brauchten, ehe sie sich über­
wunden hatten, eine Polem ik so niederen N iv ea u s  zu ­
rückzuweisen. W enn Herr Dyck iri seinen gegen die 
beiden konservativen Kandidaten der Aitmark gerichteten 
W ahlartikeln bei jedem Absätze heute Herrn v. Kröcher 
und morgen den Ökonomierat Hoesch direkt apostrophiert 
und jedesm al eine Verdächtigung oder Schm ähung  
daran knüpft, so kann man in der T at sagen, daß er 
mit seiner persönlichen Verhetzungsm ethode einen politi­
schen A gitatortyp vertrl.t, der seine sozialdemokratischen 
M uster noch übertrifft. D a  ist es ein merkwürdiger 
Z ufall, daß der offene B rie f des Herrn Dyck in der

der Z e it  d ie  K a n a lis a t io n  kom m t, d ie  nicht den  
v ie r te n  T e i l  kosten solle  v o n  dem . w a s  im m er  b e­
h a u p te t  w ir d . N icht 900 000 M ark , sondern e tw a  
200 000 M a rk  d ü rften  d ie  K osten  b e tra g en . A ber  
w a s  d ie  a n d eren  V o rstä d te  besitzen, müsse auch für  
Mocker in  F rage^ kom m en . D er  V o r s i t z e r :  M a n  
h ab e zw a r  schon e tw a s  erreicht, aber e s  scheint doch, 
daß der V e r e in  b e i der B eh ö rd e  noch nicht d ie  rich­
t ig e  W ü r d ig u n g  f in d e t. E r  z ä h lt  u n g efä h r  200 M i t ­
g lie d e r , g r ö ß te n te ils  G rundbesitzer, und  könne w o h l  
b e h a u p te n , daß d ie  H ä lfte  der B e v ö lk er u n g  h in te r  
ih m  stehe. E r  h a b e  a lso  v o lle n  Anspruch, geh ört zu 
w erd en . U n d  w e n n  der V e r e in  so w e ite r  a rb e ite t  
und d a s  In te r e s se  sich noch v erm eh rt, d a n n  w ird  er 
auch in  nicht a llzu  fern er  Z e it  m it  sein en  B e streb u n ­
g en  d u r c h g in g e n . H err W e r f f l i n g  b r in g t  d ie  
S ta n d e s a m ts -A n g e le g e n h e it  zur S prache. D ie  Der- 
le g u n g  nach T h o r n  sei beschlossen g ew esen  und  erst 
nach Einspruch a u fg eg eb en  w o rd en . H err K l a v o n  
schließt sich dem  a n . A l s  m a n  g eg en  d ie  beabsich­
t ig te  V e r ä n d e r u n g  F r o n t  gem acht h ab e, sei vom  
M a g is tr a t  erk lärt w o rd en : d ie  G erüchte w ä r e n  nicht 
w a h r , m a n  b r in g e  nu r E r r e g u n g  in  d ie  B ü r g e r -  
schaft. D a g e g e n  müsse V e r w a h r u n g  e in g e le g t  w e r ­
den. E s .s o l l t e n  d iese W o rte  w o h l se in e , R e d n e r s , 
P e r so n  treffen . Doch er w erd e u n b e ir r t  sein en  W eg  
im  D ien ste  d e s  V e r e in s  fortschreiten . H err B o -  
r o w s k i  fin d e t d a s  G e h a lt  d es  S ta n d e sb e a m te n  
v on  Mocker sehr m in im a l,  v or  a llem  auch im  V e r ­
gleich zu T h o rn . D ie  H erren  K l a v o n  und  
W i c h e r t  sprechen sich d a geg en  a u s , h ie r in  e tw a s  
zu tu n , da d ie s  a u s  dem  G ru n d ra h m en  d e s  V e r e in s  
h e r a u s fa lle . G egen  V2I 2 U h r schloß der Vorsitzer 
m it dem  D anke fü r  d a s  zah lreiche E rscheinen d ie  
S itzu n g .

einem Artikel „W ie gehetzt wird" steht, in dem das 
linksliberale B la tt sich darüber beschwert, daß sozial- 
demokratische W ahlflugblätter in aufhetzender W eise dem 
luxuriösen Leben der B örsenleute, die täglich m ühelos 
große G ew inne einstecken, die N ot und das Elend des 
P ro letaria ts gegenüber stellen, und der mit dem A u s ­
druck der Entrüstung über einen derartig bösartigen  
Appell an die niedrigsten Leidenschaften schließt. D a ­
hinter folgt ausgerechnet der Artikel des Herrn Dyck, 
dessen in S ten d a l fortgesetzte systematische Hetze gegen 
„Junker" und „Pfaffen" die niederen Instinkte der 
M enge doch mindestens in gleich schlimmer W eise weckt!

D er W ahlkampf im Stadtkreise D anzig  nim m t einen 
immer lebhafteren Charakter an. D er freisinnige 
Neichstagskandidat Herr W einhausen-B erlin  ist in einer 
W ählerversam m lung von konservativer S e ite  darüber 
interpelliert worden, w ie die L iberalen sich im F all 
einer Stichw ahl zwischen dem konservativen und dem 
sozwldemokratischen Kandidaten stellen w ü rd en ; es  
wäre doch Z eit, daß die L iberalen die Stichw ahlparole  
ausgäben . Herr W einhausen wich dieser unbequemen 
Frage mit der Phrase a u s:  D ie L iberalen hielten es  
noch nicht für nötig, eine Stichw ahlparole auszugeben, 
denn sie dächten garnicht daran, daß sie den W ahlkreis 
D anzig  verlieren könnten, den sie seit 40  Jahren inne 
hätten! Ob diese Siegeszuversicht den Liberalen aber 
echt ist?  D ie Z entrum spartei hat im Stadtkreise 
D anzig  soeben beschlossen, von der Aufstellung eines  
eigenen Kandidaten abzusehen und gleich im ersten W ahl- 
gange für den Kandidaten der Konservativen und der 
M ittelstandspartei K aufm ann D entler zu stimmen. Dadurch 
sind die Chancen des konservativen Kandidaten bedeutend 
gestiegen und die Wahrscheinlichkeit hat sich vermehrt, daß 
er und nicht der freisinnige Kandidat mit dem S o z ia l-  
demokraten in die Stichw ahl kommt. Brachte doch das 
Z entrum  bei der N eichstagsw ahl 1907 4 040  S tim m en  
auf. Auch im Wahlkreise E lb ing-M arienburg ist der 
konservative K andidat Herr von Oldenburg-Iannschau  
der Unterstützung des Z entrum s sicher. F ü r die Haupt- 
w ähl stellt die Z entrum spartei zw ar einen eigenen  
Kandidaten auf, aber in der Stichw ahl wird sie dann 
nach dem in einer öffentlichen W ählerversam m lung ge­
faßten Beschluß für den konservativen Kandidaten ein- 
treten. Trotz der beispiellosen A gitation  des „vater­
ländischen" W ahlvereins im E lb ing-M arienburg glaubt 
m au, daß die W ahlanssichten für Herrn von Oldenburg  
gute sind. Welche allgem eine Hochschützung und B e ­
liebtheit dieser kernhafte Führer der westpreußischen 
Konservativen genießt, hat wieder der stürmische Jubel 
gezeigt, mit dem Herr von Oldenburg auf der J a h r e s ­
versam m lung der konservativen V erein igung W esll 
Preußens am M ittwoch in D anzig  begrüßt wurde. D ie  
Jahresversam m lung der P rovinzia lverein igung  nahm  
einen glänzenden V erlauf und erfüllte alle T eil' ner 
mit der G ew ißheit, daß die konservative Organisau n in 
unserer P ro v in z  gute Fortschritte macht.

D ie Woche hat uns zwei Konzerte und einen V vr- 
trag gebracht. Z w ei Konzerte des M usikvereins und 
ües M ozartverelns, die, a ls  echte Hüter des himmlischen 
F euers der Kunst, es  sich auch angelegen sein lasst».

wichtige Gedenktags im Knnstleörn pietätvoll ihrer B e ­
deutung gem äß zu feiern. S o  hatten beide Vereine  
ihr Konzert zu einer Gedächtnisfeier für Franz Liszt 
gestaltet, der nicht allein a ls  der größte, a lles über- 
ragende K laviervirtuose und a ls  Bahnbrecher für die 
neste Kunstform des W agnerschen M usikdram as, sondern 
ebenso, heute voll gew ürdigt, a ls  Tondichter seinen Platz 
in der Kunstgeschichte behauptet. B esonders interessant 
wird es  denen, die beide Konzerte gehört, gewesen sein, 
eine A n zah l von Liedern Liszts — „Ständchen", 
„K ling leise, mein Lied", „ E s muß ein W underbares  
sein", „D er K önig von T hule" , „M ignon" und „D ie  
drei Z igeuner" —  auf beiden Program m en zu finden, 
w a s  einen Vergleich gestattete, der allerdings nur enden 
konnte, w ie der Vergleich zwischen Schiller und G oethe, 
mit der Freude, statt des einen R eises nun zw ei zu be­
sitzen, die jedes Jahr in den Konzerten ausschlagen und 
erblühen, anm utend wie die B aum blüte des F rüh lings.
—  D er V ortrag, den Professor Brecht-Posen in der 
A u la  der Knabenmittelschule über moderne Lyrik ge­
halten, hat, nach der geringeren H örerzahl zu urteilen, 
nicht die Anziehungskraft geübt, die man erhofft hatte. 
Und bei dem V ortrag selbst wird w ohl mancher zu dem 
Schluß gekommen sein, daß es gew agt ist. literar- 
geschichtliche Prozesse, die noch nicht abgeschlossen sind, 
auf eine Form el bringen zu w ollen , zum al wenn man  
den Erscheinungen nicht völlig  unparteiisch und vorurteils­
frei gegenüber steht. W a s  uns befremdete, w ar das  
wegwerfende Urteil über G sibel —  der im „M yth u s  
vom Dampf" auch schon F ühlung  mit der neuen Zeit 
gesucht — , Oskar v. Nedwitz und Otto v. R oquette, und 
die Überschätzung H ein es, der neben G oethe a ls  der 
größte Lyriker gefeiert wurde, und der modernen Dichter 
H olz, G eorge und H offm annsthal. D ie drei erstge­
nannten Dichter, die der N ation  doch auch Lieder ge­
schenkt, w ie H eine —  und das „G ebet" von Redwitz 
hat in der Schubertschen V ertonung bei einem Konzert 
der Thorner Musikfreunde im A rtushof einen so tiefen 
Eindruck gemacht, daß es auch auf das P rogram m  eines  
folgenden K onzerts gesetzt wurde —- werden a ls  „Er- 
holnngsdichter" abgetan, sodaß es fast scheint, a ls  ob 
der Vortragende von der Lyrik T endenz, in welchem 
S in n e , ist leicht ersichtlich, fordert. D ie modernen 
Lyriker werden dagegen, vielleicht w eil sie die gewünschte 
T endenz zeigen, a ls  freie, ehrliche Geister gepriesen, 
welche die Phrase überwunden und sich eine eigene 
Sprache geschaffen, auch F ühlung  mit ihrem Volks ge­
w onnen haben, w ovon  die zum B ew eise vorgelesene 
Gedichte —  leider nichts verrieten. W ir denken, daß 
unsere Klassiker, einschließlich G rim m  und Nückert, die 
Sprache auch schon zu meistern und prägnant und 
körnig zu schreiben und zu dichten verstanden, und daß 
der deutsche, nicht antikisierende Schiller, Uhland, G eibel 
u. a. auch Fü h lung  mit der N a iion  hatten, nicht zum  
Nachteil der germanischen J u g e n d ; der junge schwäbische 
K aufm ann wird w ohl auch heute noch ganz in Schiller  
aufgehen. E in iges  Erstaunen mußte es daher erwecken, 
daß die M odernsten der M odernen dann doch wieder 
angeknüpft an den mittleren G oethe und die Antike. 
Die Form el für geschichtliche Prozesse ist eben schwer 
aufzustellen, besonders für die Zeitgenossen.

W ie der in dieser Woche vor dem Thorner Schw ur­
gericht verhandelte Lautenburger Straßenraubprozeb  
wieder gezeigt, werden die russischen Saisonarbeiter, für 
welche die Leichtigkeit, sich der V erfolgung zu entziehen  
und im großen russischen Reiche zu verschwinden, ein 
Anreiz zum  Verbrechen ist, gelegentlich zur L andplage
—  die Kehrseite der M edaille der sonst nützlichen 
Sachsengängerei. Manch schweres Verbrechen ist er­
wiesenerm aßen, v iele andere mutmaßlich auf das Konto 
dieser Leute zu setzen, und in Thorn ist es bei größeren 
Einbruchsdiebstählen eine fast sprichwörtliche R ed en sart:  
D a s  sind jedenfalls Russen gewesen. E s  ist nicht au s-  
geschlossen, daß auch die in dieser Woche vorgekommenen  
beiden Einbrüche auf dem Thorner H auptbahnhof von  
diesen verübt worden sind. Doch wird demgegenüber 
darauf hingewiesen, daß der T äter -7- der auch mit 
Nachschlüssel arbeitete, w a s  bei einem Russen kaum 
vorauszusetzen —  eine Person gewesen sein m uß, die 
mit den G epflogenheiten und Verhältnissen sowohl der 
Zollabfertigungsstelle w ie des Wechselkontors w ohl ver­
traut w a r; der Einbruch in die Zollabfertigungsstelle ist 
auch nicht in der Nacht, sondern ungeniert des A b en ds, 
vielleicht sogar am T age ausgeführt. Und der Einbruch 
in das Adamsche Wechselkontor mutet auch nicht gerade 
russisch an. Dieser letztere Diebstahl hat, nicht nur 
wegen der B egleitum stände, viel Kopfschütteln verur- 
sacht. M a n  findet, daß die Lehre au s dem Überfall der 
Leo Nittlerschen Bank in derBaderstraße, der vor zwei 
Jahren am hellen lichten T age von einem  jungen

M a n n s —  bekanntlich auch einem Russen —  mit E r­
folg ausgeführt wurde, hätte beherzigt und eine D am e  
nicht allein auf den gefährlichen Posten  einer Bank- 
kassenverwalterin gestellt werden so llen , w a s  verwegene 
Menschen zum Verbrechen reizen muß. A uf solchen 
Posten  gehöre ein M a n n , der nicht die holde N aivitä t 
junger D am en in G eschäftsangelegenheiten besitzt und 
auch erwarten läßt, daß er das ihm anvertraute G ut 
entschlossen verteidigen wird. G anz Unrecht kann man 
diesen S tim m en  sicher nicht geben, besonders in einer 
Z eit, w o Banküberfälle so systematisch w ie verwegen  
ausgeführt werden.

W eih n ach ten  ist jetzt n a h e  gerückt, m orgen  ist 
schon der „silberne S o n n t a g  . der sich h offen tlich  
a ls  H a u p te rn teta q  fü r  d ie  G esch ä ftsw e lt erw eisen  
w ir d . D a s  W e tte r  h a t a lle r d in g s  noch nicht den  
frostklaren C h arak ter, w ie  e s  fü r  d en  G eschäfts­
verkehr erw ünscht ist. E s  herrscht e in e  u n g e w ö h n ­
lich m ild e  W itte r u n g , sodaß d ie  W e is e n  b e r e its  
n eu e  K nospen  ansetzen; a u s  M itte ld eu tsch la n d  w ird  
sogar g em eld et, daß in  Sachsen  und T h ü r in g e n  d ie  
B a u m e  v o n  n eu em  b lü h e n  und daß m a n  im  S a a l e ­
t a l  d a s  V ie h  w ie d e r  a u f d ie  W e id e  tr e ib t . M i t  den  
W eih n ach tse in k ä u fen  d arf n u n  aber nicht m ehr  
lä n g e r  gezögert w erd en . E s  b r in g t  entschieden  
keinen V o r te il ,  erst d ie  a ller le tz ten  T a g e  dazu  zu 
benutzen. D e n n  ersten s ist e s  gan z k lar. daß d a n n  
d ie  L ager schon m ehr oder w e n ig e r  erschöpft find, 
z w e ite n s  ist e s  schwer, w e n n  nicht gan z unm öglich , 
F e h le n d e s  noch rechtzeitig  heranzuschaffen und fer ­
ner kann m a n  d a n n  kaum  noch au f d iese lb e  a u f­
m erksam e B e d ie n u n g  rechnen w ie  jetzt. W er  sich d e s  
W eih n ach tsfestes  freu en  w i l l .  der m a g  auch a n d erer  
nicht vergessen, d ie  m it  G lücksgütern  w e n ig e r  ge­
segnet sind. D e r  D ank v o n  den  L ip p en  der so m l l  
und heim lich  Beschenkten w ir d  erst d ie  rechte W ech- 
n ach tsstim m u n g  entfachen  und echte F e s te sw e ih e  
sch affen ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ______

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische B a n k n o t e n ...................
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W a r sc h a u .......................
Deutsche Neichsanleihe Z'/z o/y. . .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 0/0 . . .  .
Preußische Konsols . . . .
Preußische Konsols 3 o/y . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/x> . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/2 0/0 . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 <V<,. . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 ^  <>/„ . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o /gn eu l.II .
Posener Pfandbriefe 4 "/<,...................
Rumänische Rente von 1894 4"/<. . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4"/g . 
Polnische Pfandbriefe 4 '^  o/<,. . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k t ie n ........................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditaust-Aktkien . . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Vochumer Gußstahl-Llkktien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-A ktien.................................

Weizen loko in N ew york. . . . . . .
„ D ezem b er ......................................
„ M a i ...............................................
„ J u l i ..............................................

R oggen D ezem b er .....................................
„ M a i ...............................................
„ J u l i . ..................................... ....

Bankdiskont 50/a, Lombardzinsfuß 6o/g,

1 6 .Dzbr lö .D zb r .
84.90 

216,10

9Ü79
82.59
91,70
82.40
99.40

99,20
89.50
80.25  

101.50
91.90
92.40 
93,10

192.60
262.90  
1 9 1 , -  
122,10 
1 2 9 , -
264.90
231.60  
194,10 
178,40

9 8 ^
204.—
214,—

184^50
194.25

Privatdlskont 5 <̂>

84,85
216,10

91.70 
82,60
91.70
82.50 
99,40

99,'20 
89,80

101^50
9 2 , -
92.50 
93,10

162,—
262.50
191.50 
122.— 
129,—  
265,20 
231,70 
194,10 
178.75

97'/«
204.50  
2 1 4 , -

184^25
193,80

D ie Tendenz an der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  war 
schwankend. Zunächst w ar sie ziemlich fest, dann abgeschwächt, 
um schließlich wieder Erholung zu zeigen. Auf dem M ontan- 
markt lagen n.'Mentlich Gelsenkirchen fest. Von Transport­
werten entwickelten Schantung und Henri steigende Preise. 
Schluß fest.

D a n z i g , 16.  Dezember. (Getreidemarlt.) Zufuhr 111 in­
ländische, 114 russische W aggons.

K ö n i g s  b e r g , 16. Dezember. (Getrekdemarkt.) Zufuhr 
214 inländische, 30 russische W aggons exkl. 13 W aggon Kleie 
und 4 W aggon Kuchen.

G r a u d e n z , 16. Dezember. Amtlicher Getreidedericht der 
Graudenzer Marktkommission. W eizen von 130— 135 Pfd  
hall. 1 9 5 - 2 0 0  Mk., von 1 2 6 - 1 2 9  Pfd . hott. 1 9 1 - 1 9 4  Mk.  ̂
geringer unter N otiz. —  Roggen 125— 128 Pfd. holländisch 
1 6 0 - 1 7 0  Mk., von 1 2 0 - 1 2 4  P fd . holl. 1 6 2 - 1 6 5  Mk., 
geringer ohne Handel. —  Gerste, Futter- 165 Mk. 
Brau- 200— 210 Mk. —  Hafer 176— 180 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 200— 210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
—  Eßkartoffeln 5 ,00—6,00 Mk. — Heu 7 .00— 7,80 Mk., 
Richtstroh 5,00— 6,00 Mk., Krumrnstroh 4,00— 4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

ksIsst-IkeLter!
im großen Saale des Schützenhauses

vom 16. bis 19. Dezember:

!Der schwarze Traum.
E ine Z irk n stragöd ie  in 4  Akten von U r b a n  E d e l  

mit - S i S lW S Q  in der Hauptrolle.
„D er schwarze Traum" wird z. Z t. mit durchschlagendem Erfolge 
im bestem Kino B er lin s , dem „U nion - Theater", vorgeführt. 

L änge 1381 M eter. — Sp ield au er 1  S td . 40 M in .

D ie Versuchung des Arztes.
Spannendes Drama. — Edisonfilm.

E ine reizende Komödie.

V e r d ä c h t ig t , ein Drama in den Bergen^ 
Agentlir-Aliee, zum Totlachen.

N t PilDt M k Ukldtk, rührendes Drama.
A l s  E i n l a g e :

„ U l k» I d H - v e 1 1 " ,  Sitten-Dram a in drei Mten
van l>r. R- B r u c k ,  

und noch sieben weitere hochinteressante D ram en , s o w ie ! 
humoristische F i lm s .

Vorführungsdauer des vollen Programms §td.
P r e i s e  d er  P lä t z e :  Sperrsitz 60  P sg ., 1. P latz 4 0  P fg .,  

j 2. Platz 2S P sg . Kinder und M ilitär  ohne Charge die H älfte.
Die Direktion.

I

bsuZM Hi'LAtullg'en unst 
T r e m lr d tz itö ll  v o r .  , 8 i s  
l i n l t s n  s t e t s  ä s n  b s r tr k w tö n  
U g .Z M s t 3 .r k s r

X

im  8 a u s 6 .

Hausgrundstück
mit mittleren W ohnungen. 3 M orgen  
gutem W iesen, und Gemüseland mit 8 '/g 
verzinslich, für den P re is  von 12 800 Mk. 
zu verkaufen. Anzahlung 2000 Mark.
_________ Graudenzerstraße 160.

wunjcht V eM ftig u n g  
Fischerstrcrße 17.



L l l r m l

Eldsm. MnM-KWdM»
L ^ v ß t v s t r .  2 1 .

I  l l e r r s ü - L r ü k e l

LIL ä» r88« r8 l » L S Ä riK V «  ^ r « I8 « N

kardix, auskerkal, Lüsmisss, 
2spüir- u. V̂aseÜZeiäe, in 

neuester A.uswusternn§ . . 6.50, 4.75 W

übislismilsii L L ^ .7ä ,L ° L  -.7.
sie- unä lueinen-Linsätren . . . 4.50 6 .-6

kgs»!Im» !";"k'!ZS»»
Nanvstiiattan L-raritiert 4 tack, in ver-ffg^, 
IslaliüuIIullvI! sedieäsnen Normen kssr 60 v"  ^

8teü- unä LtekumleLkraZen . . 60, 50 66 ^

8s!brld!k8«r E'"^° °ZL°k"!'L?S»
!^^2Ui0^0N ktexattes unä Zekleiken, aparte 0^ ^  
k>>6vkaUV» ^eulieiten, Ltüek 95, 75, 50 66 ^

üsciiöM mll ürsMüIillidsr
weiss, einfarbix unä gemustert, kalk- unä i Z f( 
re inseiäen..................  5.50, 3.75, 2.25 1.46

seiäenartiße ^eukeiten, ^  
^ weiss u. tarbiß, 1.50,1.00 6" ^

N m M U  "  --8S»

—  T v k ü n r s n i
Nirrs leeseliilmii

§ e r n ........................... 2.25, 1.75

fsidixs lesseliiimii "LLL  ^  ,
1.76, 1.25 ^

mit Volant, 
extra weit,

mit 8t1k- 
kerei-lrä- ^

MseliMzeiiiiMii
1.45, 1.25

81«- Mll llikllös l̂ime»,
aparte pendelten . . 2.46, 1.75

Mlirm-MiiM « " L - L  
ülmles-beliWii,

jedes ^Iter . . . 1.75, 1.25, 95

z.Z5
l.9ll

------ « Z S D k G Z
llsmkn-ükmükn A L L L

^ » K T l S g S N S

v3M8l!-ÜKMljKs! ^°^"8tieke.
1.45, 1.25 9 3  D-

!95>, rei besetzt 2.75

llMsubsiolllilllm, rL«»L'
mit L tiekere i.......................1.95

»Wiii-llgelilDlle» L A L
rei§arnitur . . . .  2.75, 1,95

l lM M -M s M lM ir A L
Lroise-Laredent . . 2.65, 1.75

liMtlkMÜKll, «leM.txearbeitet,
Läumelien

mit LtiekereL unä 
5.00, 3.76

M u s s » ,  k E s k s ,  M v i l i v k v n
in allen darben, mit lülleinsatr: unä
8ammet§arnitur, §an2 auk Cutter 5.50, 4.50 z.?z

IN
M»8ll>!I-8IlI8S»
V6!0^"6!l186I^, soliäe Lleiäsame Nüster . . . .  2.50, 1.90lii»- mü 8psclilel-8>t§°k, 1?»
^netilM M D ifa  ^  l'uok, Oksviot und Stollen enxUsvksi- ^.rt, >) >77.
»vuülulllluoüv von tadellosem Seknitt . . 13.75, 10.50, 6.75 L.iki
Iln fg ffnn^a l'uok, Idoire, Seide n. Trllcol mit breiten aparten 
UM VUui-Iiv, Volants ............................Stüolc 10.50, 7.75, 4.75
^!ill!bt^!b!Ü6!i6ii ^ollstoll, Sammet, luok, Velour und

Liu willkommenes
W S l K n S v K I S g S S v K S n K ,

K ?rinra elsässer

'  V M M t l l
selir ßeeißnet kür Keid- unä Zett- 

wäsolie, stark u. teinkääix, 
in eleLLnterOesekenkauk- 
aukmaeliun8,k(oup0n10 rn

§68triekt

—  iL s d lö M v d v r :  —
für Damen, weiss mit Xante, ü!< ^  

o o lis l l/z Dts. 1.25 ^

8M> " 'L ! k  »
llnon 18»
8s!»ls!mü l.K
lilsüslsg

Z.N,
SL», 3.7S, 2.75 l l i i  ^

—  W o > !« » s n « ^  —
XIlil!er-8s>id«l>, LL. j zz

farbig 3.75, 2.75, 1.75

KMMli, IM
l l m d s l i - k m l l u m ,

unä b ra u n ........................... von 6 .6 "an

8°as lm W «l> .LL Ä .L S Z z^

8l>8ek°8gl8, ^ 7 - „ L ' ° , . 7 s .
1.25, 95, W  ^

Halb-unä Iteinwollen in 
allen (-rossen 3.50, 2.75, > je2.00. 1.45 I>»6

» « > -» 1 »  L L S A x 'N Ä l >.88
W aolan braun, §rau u. sebwarL 

V » I u v L v i S  iu allen 6rössen 4 50, I OiH
3.75, 2.50 >'0U 

kirr Lnaben unä Nääebea in 
ünvÜrLlü blau, bleu, rot, weiss 3.50, >

2.50, 1.85 l-LO
^  klerren in grösster ^ns-^ 

o R v a t L I L  v̂ abl . . 6 .5 0 ,5 .2 5 , 4 .7 5 ^ - ^ 6
in Halb-unä Heinwollen, neuester I — 

«rumo ^usmusterunA . . . . .  von "  an

8sIelo-iiil!>!l:IiM L ° ^ L ° L 8 S ^  
8döli!»s-IAdSl >i. Ms!§ ,"» '7-7,..

3.50, 2.50, 1.90 I'UU

lH »8sl-M »ii> Ie?L 'L .L^ cn»
?aar 1.20, 95. 70 6U ^

8sllm-8m8sii 38»
«snamllillis

8 * e l r « k s n s n s
sparte 8ebal3 u. lasolienmulken in moäernem 
l?el2werlr unä soliäester Verarbeitung 

bei grösster ^.uswabl.

Lin willkommenes

V M iz c k tr-K rre k iIt.
l?rima Elsässer

N v n f o n v L
sebr empkeblenswert kür k.eib- 

unä Lettwäsebe in keinkääiger 
(Qualität in eleganterOesobenk- 
^ukmaebung Loupon 10 m

Ltteng feste kreise. 8««1ss ist mein KZsellUisIisus bis 7 liiir siills. Wllnei. iisdett-Sessmerilsn.

Sosa Zu verkausen
_______ Gerechleslrahe 80. ^aden.

W-LAlllklninü. !?.L"!L
Zu erfragen in d. Geschäftsst. d. „Preffe".

M la  Crossvr,
Barrmschuleirrveg, sind per sofort:

1 gut rshMe.hMWtk
MajoMaöfeu.

4 gut klhultkilk. lveißt
Kachelöfen

«iuf Abbruch zu verkaufen.
Auskunft dortselbst beim Hausmeister.

Baugeschäft.F re iin »  ^ i 'Q S s e r .

Laiiiigr««i>st8lk,
33 Morgen gute Wiesen und Ackerland, 
7 Morgen Wald (Bauholz), mit totem 
und lebendem Inventar fü r 15 800 Mk. 
mit 3000 Mk. Anzahlung zu verkaufen 
durch

Thorn-Mocker, Wald^u erstraße 11
HAeaerr Umzuges dw . Mosel- und 

Rhelnweln zu oerk. Ang. u .2 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
KUn guterh. Taselflügel umstände-
B  halber billig zu verkaufen. Zu erfr.

Mellienstrahe 87.

L - —
Gut möbl. Simmer

gesucht .  Gasbeleuchtung, sep. Ein­
gang. möglichst Badbenutzung. Angebote 
unter L .  Dl. 1002, postlagernd 
Thorn. erbeten.

S S S M l v I *
sucht sofort gut möbliertes Z im m er 
möglichst m it Kabinett. Angebote unter 
L .  8  an das „Viltoria-Hotel"._______

Gut möbl. Zimmer.
eventl. mit Klavier und Mittagstisch in 
Bromberger Vorstadt per 1. l .  12 zu 
mieten gesucht. Angebote mit Preisan­
gabe unter M . 4  an die Geschäfts- 
ftelle der „Presse". _____________

1 Aube nebst Küche
zum 1. April 1912 gesucht. Ang. u. AH. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Y  gut möblterle Borderzim m er an 
"  1 oder 2 nur anständige Damen vom 
1. 1. 12 zu vermieten.

Brückenstratze 12, 1 Tr.

WMWWWMWNB

M

(Uartktz).
2 v « i^ - L u r e s . a : U s N L i Z ,  U s n s K p l s l L  1 .

Uswpl mssvliisell V««.
3 5 0 0

8^s t. riaeb 61ML6N ? a t.
LF<LLLüzSL K V V D S L  1 0  0 0 0  ^ u s t t ik L 'u n K v i» .

OamptüberdttLvr.
Dieselmotoren 28-400 ?8. ttir Roböls 

und sonst. kill. Osisorton.
Damptsvlüü e kür.Dsrsonsn-, Xrncbt-imä Zebleppsoblkkabrl;.

artoSel-B rooken- A nlagen
i n l t  I?»HrvlL8«;lL - - V r v v l r v n  - ^ L d p L U L lv ir

D . - i r . - l? .  2u r  Lersto lluQ Lr v o n  Lartokks lk loeken . 
V rv L to  V  oi'jirr'SLtUiris, e». 300 in  LZvtL ivlb.

M L

krenLsleinr
aus Zementbeton mit Eiseneinlage.

Airan-getonptosttn
für Gärten und sonstige Einfriedigungen.

gram ttcdener Liegeliverlre

6eorg Aoitt,
Gramtschen Wpr. (Kr. Thorns 
___  Post- und Bahnstation.

FLLut möbl. Z im m er mit sep. Eingang, 
^  zur Straße gelegen, per 1. !. 12 zu 
vermieten. Strobandstraste 20.
Elegant möbl. Vorderzimmer mit 
sep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten 

Brückrustratze 18, 2.

Fernsprecher: 
Leibitsch Nr. 3.

2-Zinrmer-Wohmmg
vom 1. 1. 12 zu vermieten.

Gerechtestratze 5, 2. lin ks . 
Daselbst ist ein gebrauchtes S o s a  

zu verkaufen.

M im ik  ü l k m b M  tm tü t
vom 16. bis 19. Dezember er.

Unser Riesenprogramm 
besteht in diesem Spielplan aus:

6 herrlichen Dramen n. 
4  köstlichen Komödien.

L s u r r n S Q ,  S s L iS n  u r i c l  K t D A t N S i r l

Treibriemen
für

Dresch-Apparate
und alle anderen Zwecke.

f l T O Z A S i k «  L
Tilsit, Danzig, Stettin.

Möbliertes Zimmer
mit Telephonbenutzung per 1. Januar zu 
vermieten. Schuhmachersir. 20, 1. '  mieten.

I GuL möblierte Zimmer
l sind von sofort oder später billig zu ver» 
t Strobandstr. 15, 2, rechts.

Smg-Werem.
Wegen des bevorstehenden Weihnachts- 

festes fällt am nächsten M ontag  die 
Uebung aus. Die nächste Probe findet 
am M ontag  nach Neujahr statt.

L »  t t o G G n H s i H n ,

Mariemverder Wpr.,
gegründet 1836.

FrWeetjeisterWrik.
Garten- und Fensterglas. 

Demante, F irniß «. Asphaltkitt. 
Spezialität: RohglaS.

-------------Preislisten kostenlos.------------- -
OMedo linä Needlllmcdb

8 p i s l i v a r ' 6 » ,
olektrisedo Lehrmittel, tzlektrî edo 
IVLnädelenektlllrsell. MebtlLmven, 
iLsebeulLmpen unä Irl8rdenfeller- 
ron§e, 8Mls sLmtüede Lllbellörteue 

bei
Optiksr Lsiälsr,

nebe» 4er Lvotkekv.

Klosterstratze 1
ist eine Wohnung von 3 Zimmern von 
jofort oder 1. Januar zu vermieten.

M . Cuimerstr. 9.
Möbl. Zimmer jof. z. verm. Hohestr. 7, 1.

Zu vermieten
find zum 1. April 1912:

3 WlIWtll Nsch!rstmße°M-ns-?d! 
(3 und 4 Zimmer-W.),
^   ̂ von 4 Zimmern,

Mellienstrahe 52, park., 
von 2 Zim. u. Wohnküche,

, ...... „  Schwertnstraße 7, 1.
Beamten-Wohnungsbau-Berein 

zu Thorn (G . m. b. H .). 
Oommsr. Noläsukauvr.

Nlkiiik. smiMiche HssüHihlUlllg
per 1. 1. 1912 zu vermieten
___ StrobandstrahO 20.

Stube. Nlhe u«i> Zubetzöl
von sofort z» vermieten. Zu erfr.

W aiVftr 2!» a .  Seltenh.. 2 Tr.

Passend sür Bierverlag.
8rGr Melier,

viel Lagerraum, gr. Remise und Pferde­
stall usw. in günstigster Lage, bald zu 
vermieten. Angebote unter „Blerverlag 
34" an d. Geschäftsstelle d. „Presse" erb.
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Die prelle.
M ille r  Blatt.)

Der reichsdeutsche 
Mttelstandr-Verband und die 

Reichstagswahlen.
Der Reichsdeutsche MittelsLands-VerbaiA (Sitz 

Leipzig) erläßt folgenden W a h l a u f r u f :  An die 
Wähler des selbständigen Mittelstandes Deutsch­
lands! Trotzoem die Ereignisse der jüngsten Ver 

angenheit mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt 
aben, daß das deutsche Volk von einer Welt voll 

,einden umgeben ist, werden die nächsten Reichs­
tagswahlen nicht im Zeichen einer alle Vevölke- 
rungsschichten einigenden nationalen Weltauf­
fassung stehen. Die gegenwärtige W a h l b e w e ­
g u n g  wird vielmehr in  d e r  H a u p t s a c h e  v o n  
w i r t s c h a f t l i c h e n  G e s i c h t s p u n k t e n  b e ­
he r r s ch t .  Allgemein fühlt man. daß im  R eich s- 
t a g e  E n t s c h e i d u n g e n  fallen müssen, die be­
stimmend f ü r  d ie  Z u k u n f t  d e s  d e u t s c h e n  
W i r t s c h a f t s l e b e n s  s e i n  w e r d e n .  Wir 
sehen deshalb alle wirtschaftlichen Interessen au) 
dem Kampfplätze erscheinen. Inmitten dieses allge­
meinen Jnteressenansturmes stehen die b r e i t e n  
Sc h i c h t e n  d e s  s e l b s t ä n d i g e n  M i t t e l  
s t and  es. Heiß wird er v o n  a l l e n  S e i t e n  
u m w o r b e n ,  weil seine Wählermassen in der 
Mehrzahl der Wahlkreise das Zünglein an der 
Wage bilden. Damit aber die dem selbständigen 
Mittelstände innewohnende reale Kraft nicht aber­
mals wie in früheren Zeiten nutzlos zersplittert 
und für Mittelstandsfremde Zwecke mißbraucht 
wird, müssen die wirtschaftlichen Forderungen des 
Mittelstandes im ganzen Reiche nach einem ein­
heitlichen Plane zielbewußt vertreten werben. Der 
reichsdeutsche Mittelstanos-Verbarrd. der vom ersten 
Reichsdeutschen Mittelstandstage als Cejamtver- 
tretung des selbständigen deutschen Mittelstandes 
fast aller maßgebenden Mittelstands-Verbände in 
Reich und Einzelstaaten gegründet worden ist, sieht 
sich deshalb veranlaßt, die w i c h t i g s t e n ,  v o m 
g e s a m t e n  s e l b s t ä n d i g e n  M i t t e l s t ä n d e  
a n e r k a n n t e n  F o r d e r u n g e n ,  die den bür 
gerlichen Kandidaten vorzulegen sind, nachstehend 
festzusetzen. Die Gesetzgebung der letzten Jahrzehnte 
hat auf die berechtigten wirtschaftlichen Interessen 
des selbständigen Mittelstandes nicht entfernt die 
gleiche Rücksicht genommen wie auf die Interessen 
aller übrigen Stände. Dadurch ist eine starke 
Störung des wirtschaftlichen Gleichgewichts zu un- 
gunsten des selbständigen Mittelstandes eingetreten, 
eine Störung, welche die gesunde Weiterentwicklung 
unserer gesellschaftlichen und staatlichen Verhält­
nisse ernstlich bedroht. Hier sind die Ursachen für 
die heutigen unerfreulichen Krankheitserscheinungen 
unserer öffentlichen Zustände zu suchen. Es ist des-un erer vsseniria^ ^ s  M des- 14. Stellung g e g e n  d i e  w e i t e r e  Ve -
halb aus Gründen des Allgemeinwohls von der s.g r a n k u  n a d er  Ge i cka i t s -  u nd A r b e i t s -  
Ä-ichsaeschaebuna zu fordern, daß sie na-bbolt. was ' . V L ?reichsgesetzgebung zu fordern, daß sie nachholt, was 
für den selbständigen Mittelstand versäumt worden 
ist. W e i t e r e  E r s c h w e r u n g e n  s e i n e r  
E x i s t e n z  k a n n  e r  ni cht  m e h r  v e r t r a g e n .  
Deshalb muß er fordern, daß a l l e  Gese t ze ,  die 
in das wirtschaftliche Leben eingreifen gewissenhaft 
darauf hin g e p r ü f t  w e r d e n ,  w i e  s i e a u f  
d e n  s e l b s t ä n d i g e n  M i t t e l s t a n d  wi r k e n .  
Keine neuen Lasten und Pflichten dürfen dem be­
reits überbürdeten selbständigen Mittelstände auf­
erlegt werden, ohne daß auf der anderen Seite ein 
A u s g l e i c h  geschaffen wird. der eine Übernahme 
weiterer Verpflichtungen ermöglicht. Gegen diesen 
selbstverständlichen Grundsatz hat man zweifellos 
bei unserer gesamten s o z i a l e n  Ge s e t z g e b u n g  
in ganz bedenklicher Weise verstoßen. Gegen ein 
derartiges einseitiges Vorgehen muß entschieden 
Einspruch erhoben werden. I n  diesem Sinne for­
dert der selbständige Mittelstand:

1. Die A u f r e c h t e r h a l t u n g  d e r  b i s ­
h e r i g e n  G r u n d l a g e n  u n s e r e r  W i r t ­
s c h a f t s p o l i t i k .  weil nur dadurch allen Ve- 
rufsständen gute Erwerbsmöglichkeiten gesicherr 
werden können.

2. G r ü n d l i c h e  R e f o r m  d e s  S u b  
m i s s i o n s w e s e n s .  Abschaffung des für das 
Handwerk ruinös wirkenden Mindestpreisver 
fahrens und Einführung des angemessenen Preises 
nach den Vorschlägen des ersten reichsdeutschen 
Mittelstandstages.

3. Aufhebung des H 100 g der Gewerbe-Ord 
nung. der den Zwangsinnungen verbietet. M i n ­
d e s t p r e i s e  festzusetzen.

4. Neichsge'etzliche Regelung der Frage: 
F a b r i k  u n d  H a n d w e r k ,  Heranziehung der 
Industrie zu den Kosten der Handwerksausbi'ldung, 
da die Industrie handwerksmäßig ausgebildete 
Kräfte in größerer Zahl beschäftigt.

5. Schutz v o r  E r l a s s e n  u n d  V e r o r d ­
n u n g e n  mit rückwirkender Kraft, die ä h n l i c h  
de r  B ä c k e r e i - V e r o r d n u n g  unnötige Här­
ten enthalten, durch die die Fortführung des Ge­
werbebetriebes erschwert oder gar der Äerlust des 
Eigentums vieler gewerblicher Unternehmer her­
beigeführt wird.

6. Schutz g e g e n  S t r e i k - T e r r o r i s -  
m u s  u n d  B o y k o t t  nach den Vorschlägen des 
ersten reichsdeutschen Mittelstandstages.

7. Beschränkung der Handwerksarbeiten in den 
Militürwerkstütten, tunlichste Zuweisung von 
Lieferungen für das Reich an Handwerker-Liefe- 
rungs-Verbände und Handwerker - Organisationen.

8. Beseitigung der K o n k u r r e n z  d e r  
S t r a f a n s t a l t e n  gegenüber dem seDstänoigen 
Gewerbe.

9. Verschärfte Bestimmungen gegen den 
H a n d e l  i m U m h e r z i e h e n ,  das Detailreisen 
und die Abzahlungsgeschäfte.

10. Wirksame V e st e u e r u n g d e r  W a r e n ­
h ä u s e r ,  a l l e r  K o n s u m v e r e i n e  und Fili- 
alge^häfte, sowie des Warenhandels in den in­
dustriellen Betrieben. Vereine und ländliche Ge­
nossenschaften. die der Warenvermittelung dienen 
und sich in ihrem Geschäftsbetriebe nicht oder nur 
wenig von den Konsumvereinen unterscheiden, sind 
ebenso wie die Konsumvereine zu behandeln.

11. Gesetzliches Verbot der Schädigung anderer 
Erwerbsstände durch den V e a m te  n h a n d  e l.

12. Ausbau des Gesetzes gegen den u n l a u t e ­
r e n  W e t t b e w e r b ,  ist z. V. das Wesen des 
unlauteren Wettbewerbs beim Ausverkauf vom 
Gesetzgeber nicht erkannt worden. Nicht der Aus­
verkauf als solcher, sondern die mit ihm zusammen­
hängende unwahre Reklame muß als Angriffs-Ob- 
jekt der gesetzgeberischen Maßnahmen gewählt 
werden.

13. B e k ä m p f u n g  d e s  h e i m l i c h e n  
W a r e n h a n d e l s .  Verbot der Wanderlager und

en, Beseitigung des als un- 
- zu betrachtenden Sonder­

rabatt- und Zugabe-Unwesens.

Mjieii Gellere" BeschräÄ  
Verhältnisses zwischen Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer.

15. Gesetzliche Maßnahmen gegen Unterdrückung 
des Detailhandels durch R i n g e  u n d  T r u s t s  
z. V. im Jnstallationsgewerbe. im Petroleum- 
handel. im Buchhandel. (Verschiedener Verkaufs­
preis und unbegründete Verweigerung von Mono­
polartikeln usw.).

16. Beseitigung der ungerechten Besteuerung 
des H a u s - u n d  G r u n d b e s i t z e s  und größere 
Rücksichtnahme auf dessen berechtigte Interessen.

Wir haben uns mit Absicht von jedem Radi­
kalismus ferngehalten und nur solche Forderungen 
aufgestellt, denen von allen bürgerlichen Kan­
didaten zugestimmt werden kann. Wir haben dies 
getan, damit desto leichter ein g e s c h l o s s e n e s  
V o r g e h e n  a l l e r  b ü r g e r l i c h e n  P a r ­
t e i e n  g e g e n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e  e r ­
mö g l i c h t  wi r d .  I n  dieser Frage kennt der 
selbständige Mittelstand kein Zögern und Schwan­
ken und kein „Wenn" und kein ..Aber". Wer auf 
seine Unterstützung rechnet, muß kraftvoll und ziel­

bewußt den Kamps gegen die rote Umsturzpartel 
aufnehmen. Auf wirtschaftlichem und sozialem Ge­
biete betätigt sich die Sozialdemokratie als Tod­
feindin des selbständigen Mittelstandes. Die Ge­
werbetreibenden werden von ihr in einer Weise 
terrorisiert und wirtschaftlich geschädigt, daß sie je­
des Paktieren bürgerlicher Elemente mit der So­
zialdemokratie als Verrat am Bürgertume betrach­
ten müssen. Der selbständige Mittelstand muß des­
halb aus wirtschaftlichen Existenzgründen von den 
Reichstagskandidaten ganz besonders fordern, daß 
sie im Kampfe gegen die Sozialdemokratie sich als 
unbedingt zuverlässig erweisen und das geschlossene 
Eintreten des Bürgertums in keinem Stadium des 
Wahlkampfes stören. Wir wollen in Frieden und 
Eintracht mit der tüchtigen deutschen Arbeiterschaft 
leben, aber mit der Mittelstands- und staatsfeind­
lichen Sozialdemokratie wollen wir nichts zu tun 
haben. Der reichsdeutsche Mittelstands-Verband 
hält sich fern von jedem politischen Parteigetriebe. 
Er stellt keine eigenen Kandidaten auf und legr 
seine Wün'che und Forderungen den Kandidaten 
a l l e r  bürgerlichen Parteien vor. Um die Partei­
zugehörigkeit seiner Mitglieder kümmert er sich 
grundsätzlich nicht; er sorgt nur dafür, daß der selb­
ständige Mittelstand rechtzeitig in sachlicher Form 
darüber aufgeklärt wird. wie die einzelnen Kan­
didaten sich zu jenen wirtschaftlichen Forderungen 
stellen, über die Meinungsverschiedenheiten in 
Mittekstandskreisen nicht mehr herrschen. Wähler 
des selbständigen Mittelstandes! Zum erstenmale 
werden die wirtschaftlichen Forderungen des M ittel­
standes bei den Reichstagswahlen im ganzen 
Reichsgebiete planmäßig zur Geltung gebracht. An 
Euch liegt es, durch strikte Befolgung der von der 
berufenen Gesnmtvertretung des selbständigen 
Mittelstandes ausgegebenen Parole dafür.zu sor­
gen. daß der Mittelstand nicht abermals auf leere 
Versprechungen, mit denen jetzt bekanntlich auf 
keiner Seite gespart wird. hereinfällt. Wenn Ih r  
die Verhaltungsmaßregeln, die von Eurer wirt­
schaftlichen ReicksverLretung ausgegeben sind, ent­
schlossen zur Ausführung bringt, d a n n  nüt z t  I h r  
ni cht  n u r  E u r e m  b e d r ä n g t e n  S t a n d e ,  
s o n d e r n  I h r  l e i s t e t  auch d e m V a t e r ­
l a n d  e e i n e n g r 0 ß e n D i en st.

Reichsdeutscher MittelstandsmV 
Reichsdeutscher Mittelstands-Verband.

Aus der Wahlbewegung.
Der in der Wahlbewegung in D a n z i g  als 

liberaler Agitator hervortretende Syndikus der 
Kaufmannschaft. Dr. F e h r  m a n n ,  hielt am 
Dienstag Abend in Langfuhr v 0 r S t u d i e r e n  - 
d e n  d e r  t echni s chen  Hochsch u l e einen 
V o r t r a g  ü b e r  d i e  p o l i t i s c h e n  P a r ­
t e i e n .  Die Versammlung war sehr gut besucht. — 
Der Vortragende erklärte zunächst, daß man die 
politischen Parteien nach ihrem Programm nicht 
beurteilen könne, da einzelne Forderungen oft von 
einer ganzen Reihe von Parteien erhoben werden. 
So fordern z. B. alle den Schutz der nationalen 
Arbeit. Jede Partei denke sich aber dabei etwas 
anderes. Um das Wesen einer politischen Partei 
zu bestimmen, müsse man auf ihre Psychologie ein­
gehen. die man dadurch ergründen könne, daß man 
das Verhältnis der Partei zu einem allgemeinen 
Gesetze des geistigen Lebens feststelle. Diesen 
Grundsatz des geistigen Lebens habe Goethe in die 
Worte gekleidet: „Die lebendige Individualität ist 
äußerlich begrenzt, innerlich unbegrenzt". Dieses 
Grundgesetz verwandte Herr Dr. Fehrmanü zur 
Charakterisierung der einzelnen Parteien. Er be­
schäftigte sich hauptsächlich mit Zentrum, Konserva­
tivismus und Linksliberalismus. Da das 
Z e n t r u m  die Anschauungen des römisch-katho­
lischen Imperialismus vertrete, so sei es unfrei in 
seinen Entschlüssen, abhängig von Rom (?!), also 
innerlich begrenzt. Da der römische Imperialismus 
international sei. so könne auch das Zentrum nicht 
national sein. Es sei also äußerlich unbegrenzt.

Die Umder der Hemde.
Roman von M a t h i l d e  G r o h  mann.

(2. FoMetzung.)
---------- (Nachdruck verboten.)

„Und ich, darf ich auch ein ganz klein wenig 
hoffen, nicht vergessen zu werden?" Er sprach 
diese Worte mit so innigem Tone und sah daber 
so zärtlich in ihre blauen Augensterne, daß sie 
Liese in höchster Verwirrung senkte, ohne etwas 
erwidern zu können.

„Agnes, zürnen S ie  mir nicht, wenn ich eine 
Frage an S ie  zu richten wage, aber wer weiß, 
ob sich heute eine zweite, so günstige Gelegen­
heit bietet, Ihnen das anzuvertrauen, was ich 
schon längst auf meinem Herzen habe und das 
zu bekennen ich jetzt imbegriffe bin. Ich zit­
terte bei dem Gedanken, S ie  nicht ohne Zeugen 
sprechen zu können und daß mich ein grausamer 
Zufall um mein Lsbensglück bringen könnte. 
— Sie scheiden zu sehen ohne den geringsten 
Hoffnungsschimmer, ohne Ihnen meine heiße 
Liebe bekannt zu haben, wäre für mich gleich­
bedeutend mit Tod gewesen!"

Agnes war bei seinen Worten unwillkürlich 
zusammengezuckt, dann hatte sie die Hand auf 
das stürmisch pochende Herz gepreßt, um den 
lauten Jubel desselben nicht durch einen Freu­
denschrei zu verraten. — W as sie kaum zu 
hoffen wagte, sollte sich nun erfüllen und doch!

Langsam sank ihre Hand herab und ihr 
Kopf siel hoffnungslos auf ihre Brust. Ihre  
traurige Lage stand deutlich vor ihrer Seele, 
sie sah das Schloß vonEläubigern und allerhand 
unreinem Gelichter angefüllt, das sie und ihre 
Angehörigen gleich Bettlern aus ihrer Behau­
sung wies. — Zu gleicher Zeit tauchte das un­
nahbare, kalte Antlitz des Herrn von Ronau

vor ihr auf. — Nie würde dieser eine so 
traurige Schwiegertochter aufnehmen. —

Herbert schien ihre Gedanken zu erraten 
und den Kampf in ihrem Antlitz zu lesen. 
„Wollen S ie  meine angebetete Frau werden. 
Agnes. Haben S ie  mich auch ein wenig lieb? 
Sagen S ie  ja und ich werde S ie  mir erringen! 
Wenn mein Vater einsehen lernt, wie wahr 
und innig ich S ie  liebe, wird er nichts gegen 
meine Wahl einzuwenden haben und was 
könnte er auch an Ihnen aussetzen? Eine reizen­
dere, liebenswürdigere Schwiegertochter könnte 
er sich garnicht wünschen!"

„Denken S ie  an unsere Lage, Herr von Ro­
nau!" erwiderte die Jungfrau leise. „Ich 
bin ärmer, als Las ärmste Mädchen in der 
ganzen Gegend. Wird Ihr Vater eine Bettle­
rin willkommen heißen?"

„Sage ja," rief er stürmisch, „und ich will 
mit meinem Leben um dich kämpfen! Mein 
Vater ist gut, wenn auch äußerlich streng und 
verschlossen, er wird meinen Bitten nicht 
widerstehen. Beantworte mir nur die einzige 
Frage, geliebtes Mädchen, liebst du mich?"

Statt aller Antwort lehnte sie den Kopf an 
seine Schulter und schloß in seligem Vergessen 
die Augen.

Er hob ihr Antlitz zu sich empor und drückte 
einen innigen Kuß auf ihren kleinen Mund. 
— Jetzt vernahmen sie das Knistern des Kieses 
unter sich nahenden Schritten. „Man kommt!" 
flüsterte er ihr rasch zu. „Laß uns unser Glück 
geheim halten, bis ich nach wenigen Tagen mir 
die Einwilligung deines Vaters hole!"

Jetzt traten Viktor und Flora auf die 
beiden zu. — Die Letztere warf einen raschen 
Blick auf das glühende Gssichtchen der Freun­

din, aus dem die Augen so glückstrahlend in die 
W elt blickten. Ihre scharfe Beobachtungsgabe 
und ihr feiner, weiblicher Instinkt ließ sie halb- 
erraten, was vorgefallen. —

Viktor sah und gewahrte nichts, denn zer­
streut und gedankenvoll glitt sein Blick über die 
Schwester hinweg und er warf die Frage hin. 
ob man die übrige Gesellschaft aufsuchen wolle.
— Alle begaben sich bald darauf nach dem 
Schlosse, um eine Erfrischung zu sich zu 
nehmen. —

Die Abendsonne begann die Wipfel der 
Bäume in Purpurglut zu tauchen und ein 
leiser Westwind brachte eine erfrischende Kühle 
nach der Hitze des Tages. Die weichen Töne 
eines melancholischen, polnischen Volksliedes 
mengten sich mit dem leisen Rauschen und 
Flüstern des Laubes und mit dem Sang der 
Nachtigallen, deren es im Parke so viele gab 
und die stets um diese Zeit Zu konzertieren an­
fingen.

Viktor stand träumend und einsam vor 
einer Fontaine und verfolgte die glitzernde 
Strahlenpracht, die rauschend in das weite 
Marmorbecken zurückfiel. Er war ziemlich 
weit vom Schlosse entfernt und nur gedämpft 
drangen die Weisen des Orchesters zu ihm her­
über, umso deutlicher vernahm er die schluchzen­
den Lieder der Nachtigallen.

Wie bezaubert verweilte er an diesem Orre 
und schien die Welt ringsum vergessen zu 
haben. — Zufällig warf er einen Blick zur 
Seite und schrak sichtlich zusammen, a ls er 
Magdalena gewahrte. — S ie  kam langsam, 
wie es schien in nicht freundlichen Gedanken 
versunken, auf die Stelle zu, wo er sich befand.
— Es war ihm heute nicht möglich gewesen.

Herr Dr. Fehrman hat nur vergessen, daß der 
römisch-katholische Imperialismus auch den Satz 
verficht: „Gebet dem Kaiser, was des Kaisers ist!" 
Und er hat auch weiter vergessen, daß Zentrum 
nationale Arbeit geleistet hat, vor allem durch 
seine Mitarbeit bei der sozialen und wirtschaftlichen 
Gesetzgebung, und daß das äußerlich unbegrenzte 
Zentrum geholfen hat, an unseren Grenzen den 
Schutzzoll aufzurichten und zur Verteidigung dieser 
Grenzen die notwendigen militärischen Mittel zu 
bewilligen. Das sind doch Tatsachen, die sich mit 
der äußeren llnbegrenztheit nicht vertragen. Der 
K o n s e r v a t i v i s m u s ,  fuhr der Redner fort, sei 
innerlich und äußerlich begrenzt. Die innerliche 
Begrenztheit zeige er durch sein Festhalten an 
orthodoxen religiösen Vorstellungen, durch seinen 
Glauben an die gottgewollten Autoritäten und 
Abhängigkeiten. Die äußere Begrenztheit charak­
terisiere den Konservativismus als national. Ein 
Hauptbestandteil des konservativen Programms sei 
der, die Bildung der breiten Massen niederzuhalten. 
Diese unsinnige Behauptung des Herrn Dr. Fehr- 
mann erfuhr schon aus der Seminarlehrer-Ver­
sammlung heraus kräftigen Widerspruch. Herr 
B r ä u e l  stellte fest. daß unter stockkonservativem 
Regiment sich in P r e u ß e n  die Volksbildung auf 
einer so hohen Stufe befinde, daß es a n  d e r  
S p itz e  a l l e r  V ö l k e r  ma r s c h i e r e .  Gegen 
die Konservativen könne in Preußen kein Schul­
gesetz erlassen werden. Die freisinnige Partei sei 
im Abgeordnctenhause schon seit langem so be­
deutungslos. daß sie auf Erziehung und Unterricht 
keinen direkten Einfluß habe. — Als schönste Parier 
stellte dann Herr Dr. Fehrmann selbstverständlich 
den L i b e r a l i s m u s  hin. Er sei innerlich un­
begrenzt und äußerlich begrenzt, also national. Die 
innere llnbegrenztheit führe zur Entwicklung der 
Persönlichkeit. Eine Persönlichkeit sei frei in ihren 
Entschlüssen. Die Richtlinien für ihr Handeln 
wähle sie unabhängig von jedem äußeren Zwange. 
Die Entwicklung von freien Persönlichkeiten ser 
Hauptziel des Liberalismus. Daraus ergeben sich 
seine politischen Forderungen: konstitutionelle Ver­
fassung, Verbesserung des öffentlichen Unterrichts, 
Eintreten für ein starkes Heer (seit wann?) zur 
Aufrechterhaltung der Macht des Staates, den man 
als Persönlichkeit anderen Staaten gegenüber be­
trachten müsse. Recht interessant war die Fest­
stellung des Herrn Dr. Fehrmann, daß zwei P a r­
teien wegen ihrer äußeren llnbegrenztheit die 
Stimme eines nationalen Mannes nicht erhalten 
dürften, das Zentrum und die S o z i a l d e m o ­
k r a t i e .  Wenn man konservativerseits inbezug 
auf das Zentrum diesen Satz auch nicht unter­
schreiben kann. so wird man jedoch gern Notiz da­
von nehmen, soweit er sich auf die Sozialdemokratie 
bezieht. Es frägt sich nur, ob dieser theoretische 
Grundsatz von den Üinksliberalen auch in der 
Praxis betätigt werden wird, wenn es zur Stich­
wahl zwischen den konservativen und sozialdemo­
kratischen Kandidaten kommen sollte.

I n  der D i s k u s s i o n  nahmen z w e i  S t u ­
d e n t e n  Stellung g e g e n  die Äußerungen des 
Herrn Dr. Fehrmann. tzerr Studiosus T i i n m  ver­
focht den Satz, daß der L i b e r a l i s m u s  d i e  
V o r f r u c h t  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  sei. Er 
stützte seine Behauptung auf den bekannten Aus- 
spruch Bismarcks und die Tatsache, daß der größte 
Teil der früher liberal vertretenen Kreise von der 
Sozialdemokratie am meisten durchsetzt sei. Der a n ­
d e r e  H e r r  verteidigte mit Geschick das Schutz­
zollsystem. Herr B r ä u e l  zeigte dann an Bei­
spielen aus dem wirtschaftlichen Leben, daß das vom 
Liberalismus proklamierte Prinzip der Freiheit für 
die Massen zur Knechtschaft führte, daß der Frei­
sinn mit seiner schönen Theorie in der Praxis das 
Gegenteil von dem erreichte, was er erstrebte. Die 
kleinen Geschäftsleute und Gewerbetreibenden ver­
lieren durch die großen kapitalistischen Gründungen: 
Warenhäuser, Fabriken usw., ihre Selbständigkeit. 
Aus dem freien deutschen Mann werde ein dienen­
der. Damit steige ' die Zahl der Unzufriedenen, 
welche die sozialistischen Reihen füllen. Der Libe-

sie einen Augenblick allein zu sprechen. Denn 
der junge Offizier war kaum von ihrer Seile  
gewichen und solange Zingenburg anwesend 
war, hielt er sich von ihr fern. — Nasch trat 
er M f sie zu: „So einsam, mein gnädiges 
Fräulein?" frug er, an ihre Seite tretend.

S ie . schrak leicht zusammen: „So einsam? 
Diese Fage könnte ich lehnen zurückgeben," ver­
setzte sie rasch gefaßt.

„Allerdings, ich wollte mit aller Ruhe unge­
stört von dem prächtigen Parke Abschied 
nehmen, und mir jeden Gegenstand tief in 
mein Gedächtnis prägen!"

„Und darüber," gab sie zurück, „vergessen 
S ie  die Besitzer und entziehen ihnen Ihre Ge­
sellschaft."

„Ich glaube kaum, daß sie diese vermißt 
haben!" sprach er mit leiser Ironie.

„Sie sind undankbar, Herr von Weiden!" 
versetzte sie, den Spott in seinem Tone schein­
bar überhörend. „Meine Geschwister suchen 
S ie  in diesem Augenblick schmerzlich. Ihnen  
werden S ie  gewiß abgehen!"

E s zuckte in diesem Antlitz wie von verhalte­
nem Weh, dann schien er mit einem Entschlüsse 
zu kämpfen und er griff plötzlich ihre Hand: 
„Und Ihnen, Magdalena, nicht im geringsten, 
nicht wahr? Ihre Kälte zeigt es mir deutlich 
genug!" rief er leidenschaftlich und sich ver­
gessend. —

Die junge Dame war einen Schritt zurück­
getreten und hatte ihm hastig ihre Hand ent­
zogen. Ih r  Blick schien ihn verächtlich zu 
fragen: „Wie kannst du es wagen, eitler Tor!" 
Stolz und energisch warf sie den Kopf zurück 
und sagte in ihrem gewöhnlichen, gleichgiltigen 
Tone: „Ich Habe eine B itte an Sie: Es ist
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ralismus könne also m it Recht als Vorfrucht der 
Sozialdemokratin bezeichnet werden.

Thorner Schwurgericht.
I n  dem Prozeß gegen den Besitzer KaraszewsLi 

aus Bachau wegen v o r s ä t z l i c h e r  T ö t u n g  
wurde gestern nach der Vernehmung des Angeklagten 
in  die B e w e i s a u f n a h m e  eingetreten. Der 
Lehrer und Gemeindevorsteher S a l b e r g  bestätigt, 
Latz die Niederlassung der Zigeuner für die O rt­
schaft zu einer Kalam ität geworden war, die polizei­
liche Maßnahmen zur Abhilfe nötig machte. Den 
Angeklagten bezeichnet der Zeuge als Alkoholiker, 
der gern renommierte. So erzählte er, daß er öfter 
nach Lissewo zur Jagd eingeladen werde, wozu er 
seine F lin te  gebrauche. Auf die Frage des V o r ­
s i t z e r s ,  wer ihn denn zur Jagd einlade, erklärt 
der A n g e k l a g t e ,  er sei vor Jahren einmal dort 
Treiber gewesen. (Große Heiterreit.) — Auch die 
S t i e f t o c h t e r  des Angeklagten weiß nur von 
einem Jagderfolg zu berichten: der Stiefvater hat 
beim Schießen aus Krähen und Sperlinge den Hahn 
eines Nachbars erlegt. Die eigentliche Schießszene 
ist nur von dem 10jährigen Sohn der Erschossenen 
und einer 14jährigen Nachbarstochter beobachtet 
worden, sodatz man hauptsächlich auf die Angaben 
des Angeklagten angewiesen ist. Eigentümlich war 
dessen Verhalten nach der Tat. Zwar soll er unter 
dem Eindruck der blutenden Leiche gesagt haben: 
„M e in  Gott, was habe ich getan!", doch führte er 
vei der Frau Salberg bereits eine ganz andere 
Sprache. Er meinte: „D ie Sache ist nicht so schlimm; 
habe ich gezielt wie aus Hasen: eins, zwei, drei; 
ist umgefallen wie Hase!" E r meinte weiter, er 
habe einen Sack Geld, damit gehe er zum Rechts­
anwalt; mehr wie drei Tage werde es wohl nicht 
kosten. — A ls  dies dem A n g e k l a g t e n  vorge­
halten wird, gibt er an, er wisse überhaupt nicht, 
was er gesagt habe. — Von besonderem Interesse 
waren die Gutachten der Sachverständigen. Herr 
Medizinalrat Dr. S t e u e r  bekundet, daß die E r­
schossene einen Kernschuß von Schrot in  die Brust 
erhalten hatte. Eine erhebliche Anzahl von Schrot­
körnern war auf einen verhältnismäßig geringen 
Raum konzentriert; nur ein kleiner T e il war 
etwas mehr zerstreut. Die nähere Untersuchung 
ergab, daß Herz, Lunge, Luftröhre und sogar der 
Kehlkopf durchbohrt waren, jodaß der Schuß unbe­
dingt tödlich wirken mußte. Die Leiche hatte etwa 
125 Schrotkörner. Die nicht abgeschossene Patrone» 
die gleicher A rt war, enthielt 250 Schrotkörner. 
Der Durchmesser derselben beträgt iVq M illim eter. 
Es handelt sich also um Schrotkörner, wie sie bei 
der Jagd auf Geflügel angewandt werden. Da der 
Zerstreuungskegel ein so geringer ist, muß ange­
nommen werden, daß der Schuß aus einer Ent­
fernung von nur einigen Metern abgegeben ist. 
Ferner muß aus der Richtung der Schrotkörner an­
genommen werden, daß der Schuß in  horizontaler 
Richtung gegangen, das Gewehr also erhoben ge­
wesen sein mutz. Der Angeklagte hat sich vor vier 
Jahren schwere Verletzungen der rechten Hand zu­
gezogen. Der rechte Oberarm ist ausgerenkt und 
nickt wieder eingerenkt worden, sodatz sich der 
Gelenkkopf außerhalb der Gelenkspanne befindet. 
Es ist dem Angeklagten nur möglich, den Arm durch 
Mitheben des Schulterknochens etwas, aber nicht 
bis zur horizontalen Richtung emporzuheben. 
Ferner hat er stch einen schweren Bruch des Unter­
armes zugezogen, der ohne fachmännische H ilfe zu­
geheilt ist, und zwar so unglücklich, daß erne 
Lähmung der Finger zurückblieb. Danach ist ein 
Gebrauch der rechten Hand ausgeschlossen. Wie sich 
beim Verlust eines Sinnes dre anderen schärfen, 
so erlangt auch, wenn eine Hand unbrauchbar wird, 
die andere gewöhnlich eine größere K ra ft und Ee- 
schicklichkeit. Es ist daher sehr wohl möglich, daß 
der Angeklagte das Gewehr m it der linken Hand 
bedienen kann. Da Zweifel an der Zurechnunas- 
fähigkeit des Angeklagten aufgetaucht sind, so hat 
ser Sachverständige ihn auch nach dieser Richtung 
hin beobachtet. Der Angeklagte ist ein schlecht ge­
nährter Mann, bei dem stch die Schwäche des A lters 
in  körperlicher und geistiger Beziehung bemerkbar 
machen. Seine eigentümliche Schädelbildung deutet 
auf mangelnde Intelligenz. E in gewisser Grad von 
Geistesschwäche ist offenbar vorhanden, ohne gerade 
krankhaft zu sein. Er konnte daher seinem Gewerbe 
als Sandfuhrmann nachgehen. Der Angeklagte ist 
Alkoholiker, der regelmäßig täglich ^  bis Z4 L iter 
Schnaps verzehrte, ein Quantum, das zum 
chronischen Alkoholismus völlig ausreicht. Das den 
Trinkern eigentümliche Z itte rn  der Hände war an 
ihm bemerkbar. Dagegen war er dem Säufer­
wahnsinn noch nicht anheimgefallen, bei dem Unzu­
rechnungsfähigkeit in  Frage käme. Allerdings muß 
zugestanden werden, daß auch in  seinem Zustande 
die Erregbarkeit und Neigung zu Roheiten leichter

Das neue Bundespriisidium der schweizerischen 
Eidgenossenschaft

fü r das Jahr 1912 ist dieser Tage von der 
Bundesversammlung gewählt worden. Der neue 
Bundespräsident D r. L. Forrer, ist ein Deutsch- 
Schweizer und ein im  Lande sehr beliebter 
Vertreter der radikalen Parte i. E r stammt aus 
JHkon im  Kanton Thurgaiu, ist 67 Jahre a lt 
und war ursprünglich Rechtsanwalt in  WinLer- 
thur. Im  Jahre 1875 wurde er in  den N atio ­
na lra t gewählt; später war er eine Zeitlang 
D irektor des Zentralam ts fü r den in te r­
nationalen Eisenbahntransport in  Bern: Im

Bundesrat, dem er seit dem Jahre 1900 ange­
hört, w irkte er zuletzt a ls Vorsteher des Eisen- 
bahndepartements. Auch die beiden Häuser der 
neugewahlten Bundesversammlung haben fü r 
ihre 22. Legislaturperiode neue Präsidenten er­
halten, und zwar der Ständerat den freisinni­
gen Ealonder, einen Abgeordneten Graubün- 
dens, >u.nd der N a tiona lra t den ebenfalls fre i­
sinnigen Abgeordneten E m il W ild  aus dem 
Kanton St. Gallen.

vorkommt, als bei normalen Menschen. Das Gut­
achten geht also dahin, daß der Angeklagte ein 
stumpfer und beschränkter, aber nicht unzurechnungs­
fähiger Mensch sei. M an dürfe ihn aber nicht m it 
dem heutigen Maßstab messen. Der Angeklagte 
mache jetzt, nachdem er in  der Untersuchungshaft 
dem Einfluß des Alkohols entzogen ist, körperlich 
und geistig einen weit besseren Eindruck, als zur 
Zeit der S tra fta t. — Der 2. Sachverständige, Herr 
Büchsenmacher P e t i n g ,  ist bezüglich des Schusses 
zu derselben Ansicht gekommen, wie der erste Sach­
verständige. Die Schrotkörner, welche die Wand 
des Hauses gestreift, haben derartige Spuren hinter­
lassen, daß angenornmn werden muß, die Schuß­
richtung sei horizontal gewesen. Der Angeklagte 
muß das Gewehr bis zur Schulterhöhe gehoben 
haben, wenn auch damit noch nicht gesagt ist, daß 
er regelrecht gezielt habe. — Damit war die Beweis- 
aufnahme erschöpft. Die erste Schuldfrage, die den 
Geschworenen vorgelegt wurde, bezog sich aus die 
vorsätzliche Tötung, die zweite auf Körperverletzung 
m it Todeserfvlg. Jeder Frage war die Unterlage 
nach mildernden Umstanden beigefügt. Der 
S t a a t s a n w a l L  definierte zunächst die Begriffe 
Mord, Totschlag und Körperverletzung m it Todes­
erfolg. Sie haben alle das gemeinsame, daß ein 
Menschenleben zugrunde geht. Beim Morde muß 
die Tat m it Überlegung geschehen» wobei alle 
Chancen des Gelingens vorher erwogen sind; beim 
Totschlag fä llt das Moment der Überlegung fort, 
aber die Absicht der Tötung ist noch vorhanden, in ­
dem der Täter den Erfolg in  feinen W illen auf­
nimmt. Bei der letzten S tra fta t ist der Erfolg der 
Tötung ohne, ja  wohl gegen den W illen des Täters 
gekommen. Der Staatsanwalt wies dann nach. 
daß hier absichtliche Tötung vorliege. Dafür spreche 
das ganze Verhalten des Angeklagten vor und nach 
der Tat. E r bitte daher, diese Schuldfrage zu be­
jahen, zugleich aber auch dem Angeklagten m il­
dernde Umstände zuzubilligen. — Der V e r ­
t e i d i g e r  ve rtr itt die Anschauung, daß der Ange­
klagte nicht verurte ilt werden könne. Er schildert, 
wie der Angeklagte unter den Roheiten und Gewalt­
tätigkeiten der Zigeuner zu leiden hatte. E r war 
schließlich seines Lebens nicht mehr sicher. Hatte 
doch die Erschossene gedroht, ihn vor dem Wegzuge 
kalt zu machen. An dem verhängnisvollen Nach­
mittag befand er sich den Frauen gegenüber in  der 
Notwehr. Die m it Hammer, Stock und Steinen 
bewaffneten Frauen waren dem alten, verkrüppelten 
Mann gegenüber offenbar die Stärkeren. Es könnte 
ja  wohl gesagt werden, daß der Angeklagte die 
Grenzen der Notwehr überschritten habe; doch sei 
nach dem Gesetze diese Überschreitung straffrei, wenn 
sie durch Bestürzung, Furcht und Schrecken hervor­
gerufen sei. Dieses treffe hier voll und ganz zu,

darum bitte er die Geschworenen, sämtliche Schuld­
fragen zu^verneinen. — Die G e s c h w o r e n e n  
sprechen Ven Angeklagten unter Zubilligung m il­
dernder Umstände der Körperverletzung m it Todes­
erfolg für schuldig, worauf der S t a a t s a n w a l t  
eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren 
beantragt. — Der G e r i c h t s h o f  erkennt auf 
3 Jahre Gefängnis, wovon 3 Monate als durch die 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet werden. — 
Der V o r s i t z e r  führt bei der U r t e i l s ­
b e g r ü n d u n g  aus, daß man Lei aller W ürd i­
gung der Nebenumstände die Tat des Angeklagten 
aufs schärfste verurteilen müsse. Es geht nicht an, 
daß man das Leben eines Menschen als eine 
minderwertige Sache behandelt. Zwar werde sehr 
oft im Leben m it Totschlag gedroht. Solange es 
sich dabei um bloße Redensarten handelt, möge es 
hingehen. Wenn aber jemand, sofern er gereizt 
wird, zum Gewehr greift, um den Nächsten nieder­
zustrecken, so hört jede Sicherheit auf. Wer der­
artiges tut, darf sich nicht hinter Trunkenheit ver­
schanzen. Diese ist an sich etwas verwerfliches, und 
wer unter ihrem Einfluß so schreckliches vollbringt, 
mutz auch die Folgen tragen. Das Mindestmaß von 
3 Monaten Gefängnis, um das der Verteidiger ge­
beten, konnte nicht in Frage kommen. Es war zu 
berücksichtigen, daß ein Menschenleben zugrunde ge­
gangen. einem Kinde die M utter und vielleicht der 
alten M u ttr  die Ernährerin geraubt ist. Daher ist 
das vorn SLaatsanwalt beantragte Strafmaß als 
entsprechende Sühne angesehen worden. Von der 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte hat der 
Gerichtshof Abstand genommen, da eine ehrlose Ge­
sinnung aus der Tat nicht gerade hervorgeht. — 
Die Ätzung war um 6 Uhr beendet.

Die Raubergeschichlerr Karl Mays 
vor Gericht.

B e r l i n .  15. Dezember.
Der vielgenannte Reiseschriftsteller K a r l  

M a y  w ird in  den nächsten Tagen noch einmal 
seinem alten Gegner, dem Führer der sogenannten 
gelben Gewerkschaften, Redakteur L e b i u s -  
gegenüberstehen und zwar in  einer Verufungsklage 
vor der Strafkammer. Man erinnert sich. daß der 
Handel May-Lebius schon seit längerer Zeit Vie 
Gerichte beschäftigt. Die Ursache der verschiedenen 
Prozesse war darin zu suchen, daß Lebius in  
seinem „Bund" sehr schwere Anschuldigungen gegen 
May erhoben hatte, die geeignet waren, diesen als 
Schriftsteller und namentlich als Jugendschrift­
steller unmöglich zu machen. Lebius warf May der 
bis in  Lie hohen und höchsten Hofkreise Sachsens

hinein Beziehungen unterhielt, und durch seine 
Romane zum vermögenden Mann geworoen ist, 
vor, daß er eine längere Zuchthausstrafe hinter sich 
habe und. wenn auch nicht in  den böhmischen, so 
doch in  den erzgebirgischen Wäldern eine A rt 
Räubecleben geführt habe. Der Hauptpunkt oer An­
klage Lebius ging dahin, daß er zur gleichen Zeit, 
wo er sittlich verwerfliche Schriften verfaßte, für 
katholische Verleger als TrakLatschriftstetter tä tig  
war. Noch bis in die letzte Zeit hinein ist M ay von 
einem T e il der katholischen Presse gehalten wor­
den, während andere hervorragende katholische O r­
gane, wie z. B. die ..Kölnische Volkszeitung" ihn 
schon lange von oen Rockschößen abgeschüttelt haben 
M ay selbst hat kürzlich den ersten Band seiner 
Memoiren erscheinen lassen, in  welchem er die 
Zuchthausstrafe und viele seiner Taren, von denen 
er ursprünglich nichts wissen wollte, zugestanden 
hat. Lebius gegenüber fühlte sich M ay vor allem 
durch einen B rie f beleidigt, den Lebius an die 
Kammersängerin Fräulein v. Scheidt in  Weimar 
geschrieben hat. I n  dem Briefe behauptet Lebius 
von May. dieser sei ein geborener Verbrecher. 
Fräulein von Scheidt hatte seinerzeit in Erfahrung 
gebracht, oaß K arl May sich von seiner ersten Frau 
hatte scheiden lassen und daß diese sich nunmehr
sehr dürftigen Verhältnissen befinde. Sie glaubte 
im Interesse der Frau zwrschen den ehemal' ^ 
Eheleuten verm itteln ^zu sollen. A ls  diese

ehemaligen
, , _____  .. diese Be­
mühungen Lebius zu Ohren kamen, schrieb er den 
inkrimi'nierten Brief, um, wie er behauptet, Fräu­
lein von Scheidt vor May zu warnen. Die erste 
Verhandlung gegen Lebius in der Angelegenheit 
fand vor dem Schöffengericht Charlottenburg rm 
A p ril v. Js. statt. Von dem Nechlsbeistand des 
Angeklagten Lebius war ein umfangreicher Be- 
weisantrag dafür angeboten worden^ daß K a rl 
M ay tatsächlich wegen schweren Embruchsdieb- 
stahls m it vier Jahren Kerker bestraft worden sei, 
daß er nach seiner Entlassung aus dem Zuchthause 
eine regelrechte Räuberbande gebildet habe und 
daß sein Freund und Spießgeselle Kriegel insge­
samt 22Vs Jahre Zuchthaus abgesessen habe. Auf die 
Frage des V o r s i t z e r s  a n  M a y .  ob er sich zu 
diesen Straftaten bekenne, hatte dieser ausweichend 
geantwortet, er behalte stch vor, in  einer späteren 
Veröffentlichung alle diese Dinge aufzuklären. E r 
sei bestraft worden, aber nicht wegen schlechter 
"andlungen. Wenn er einen Einfluß auf die 

gend habe. so sei es nur ein guter Ernfluß. denn 
„  sei christus- und gottesgläubig und erziehe seine 
Le^er zum Glauben und zu einer idealen Lebens­
führung. Gegenüber den katholisterenden Tendenzen 
des Klägers May konstatierte Rechtsanwalt V L e ­
d e r e  ck noch. daß dieser nie Katholik gewesen sei 
und erst angefangen habe, einwandsfreie Bücher

indem es dem Angeklagten den Schutz des Para­
graphen 193 zubilligte, zu einer Freisprechung des 
Angeklagten. Auch die Kosten des Verfahrens 
wurden dem Kläger auferlegt. Bei diesem U rte il 
hat sich K a rl M ay nicht beruhigt, sonoern Berufung 
eingelegt. Redakteur Lebius gedenkt wieder einen 
umfangreichen Wahrheitsbeweis anzubieten, sodatz 
die ganze K a rl May-Affare noch einmal aufgerollt 
werden dürfte.

Mannilcknltilies.
(E in  h i s t o r i s c h e s  T h e a t e r  a b g e ­

b r a n n t . )  Das 1700 erbaute Teatro S o ­
ziale in Udine ist in der Nacht zum Donnerstag 
nach der Vorstellung in B rand geraten und 
gänzlich zerstört worden. Menschen sind nicht 
zu Schaden gekommen.

Humoristisches.
( W a s  d e r  B ä c k e r m e i s t e r  L e h m a n n  

e rz ä h l t e.) „Eine meiner Kundinnen fragte mich 
leiephonifch, ob ich ihr zehn Mark wechseln könnte. Als 
ich ja fagle, fragte sie. ob ich den Laufburfchen hin­
schicken könnte. Der Junge haste viel zu stni, ober ich 
wollte nicht unhöflich sein, und schickte ihn mit dem 
Gelde hin. Sie öffnete ihm selbst die Tür, nahm Ihm 
das Geld ob und sagte dann freundlich: „Sagen Sie, 
bitte, Herrn Lehniann, er solle das Geld anschreiben", 
und machte die Tür zu."

M a g d e b u r g .  15. Dezember. Zu erber cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack >6,00—18,30. Nachprodutie 7a Grad 
ohne Sock 12 S —13,30. Stimmung: ruhig. Brolfinade i 
ohne Fah 27,75—28.00. Krygallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Rassmabe mit Sack 27,5u—27,75, Gem. Melis 1 mit
Sack 27,60—27,25. Stimmung: geschäftslas.

„>»»»>».  15. Dezember. NiNiul ruhig, oeizuttl 67,00. 
stujsee stetig. Umsah — Sack. Peiraleam «Nierik. spez 
Grmillit 0.800" lako lustlos, — . Wetter: schön.

der geheime Herzenswunsch meiner Schwester, 
ein wenig auf dem Schloßteich bei den Klängen 
der Musikkapelle umherzugondeln und sie wagt 
es nicht, Ihnen  diese B itte  vorzutragen. Tun 
S ie ih r die Liebe, sie etwas zu rudern. Das 
arme K ind  w ird  ohnedies wenig Freude jetzt 
an dem neuen Boote haben."

V iktors Antlitz war totenblaß Lei diesen 
Worten, doch ohne etwas zu erwidern, ver­
neigte er sich kalt und schritt von Launen. 
Magdalena sah ihm m it einem verächtlichen 
Blicke nach und setzte dann ruhig ihren Spa- 
ziergang fort.

Friedlich lag der Schlotzteich da, nur von 
den gleichmäßigen Ruderschlägen V iktors be­
wegt. D ie Schwäne hatten sich in  ih r Schlöß­
chen zurückgezogen, das eigens fü r sie auf der 
kleinen Inse l des Teiches erbaut war >und wie 
ein klarer Spiegel schimmerte das Master in  
dem sich der aufsteigende Mond zu spiegeln be­
gann. F lora  sah sehr trau rig  auf die zahlreichen 
Wasserrosen, die sie wie bleiche Totengesichter 
anzublicken schienen. I h r  war es so unsagbar 
weh ums Herz, a ls  ob sie ih r Glück heute tief, 
iie f da oben im  Schloß gebettet hatte.

„Ach, wie ist's möglich dann," spielte die 
Kapelle und ein Tränensirom entquoll F lora 's  
Augen, a ls sie dieses wehmütige Volkslied ver­
nahm. —

Vom Ufer tönte jetzt eine helle Stimme zu 
ihnen herüber: „W ir  werden Euch gleich Ge­
sellschaft leisten." Es war Agnes, die jetzt in  
einen Kahn sprang, den Herbert eben von der 
Kette löste. Bald folgte er dem Boote Floras 
und die jungen Leute unterhielten sich her­

über und hinüber. D ie Dämmerung sank 
immer mehr herab und plötzlich leuchtete es 
wie durch Zwubermacht aus allen W inkeln des 
Pa-rkes auf. Die Lunten Lampions waren ent­
zündet und die Illu m in a tio n  nahm ihren 
Ansang.

„W ie  schön!" r ie f Agnes ein über das 
andersmal, während ihre Blicke entzückt dem 
prächtigen Spiele des in  allen Farben strah­
lenden Feuerwerkes folgten.

F lora  schenkte diesem nur wenig Aufmerk­
samkeit. T rüb lächelnd sah sie auf den kleinen 
Wasserspiegel, der die aufsteigenden, krachenden 
Raketen reflektiersteund momentan wie m it feu­
rigen Garben bedeckt erscheinen ließ. —  V ik­
tor, der gleichfalls wenig Notiz von seiner Um­
gebung nahm, h ie lt plötzlich m it den Rudern 
inne und sein Blick hing gebannt auf dem 
Namen „Magdalena", der sich in  feurigen 
Lettern vom abendlichen Horizont abhob. Ih m  
war, als habe sich dieser Name von seinem 
Herzen getrennt und prangte nun in  flammender 
Schrift dort oben.

Es tra t jetzt eine kurze Pause in  den Pyro­
techniken Vorführungen ein und nur die 
Lampions schimmerten zwischen den Bäumen 
hervor, Irr lic h te rn  gleich. Der Mond tra t 
immer klarer hervor und tauchte die F lu t in  
sein silbernes Licht.

F lora  schloß die Augen, um sich einem be­
glückenden und doch schmerzenden Wohlbehagen 
hinzugeben. Dieser herrliche Sommerabend im 
schaukelnden Kahn, von ihm durch das b lin ­
kende Wasser gerudert! —  Wenn dieser Traum 
doch ewig währen möchte! Und doch war es

zum letzten mal. —  Grausam tönten diese 
Worte in  ihrem Gemüt.

„Zum  letzten m a l!"  Auch in  V iktors Herzen 
erklang es schmerzlich: „Zum  letzten m al!" in ­
dem sein Blick in  der Ferne eine geliebte Ge­
stalt zu suchen schien.

„Und zum letzten m a l!" widerhallte es in  
dem Herzen Herberts und Agnes, die selig 
Hand in  Hand im  kleinen Nachen saßen, wün­
schend dieser glückliche Abend möge nie sein 
Ende nehmen und doch waren sie glücklicher, 
a ls  die Insassen des ersten Bootes, wie F lora 
in  ihrem Herzen meinte, denn sie konnten das 
hoffnungsvolle: „B is  unser Glück uns endlich 
zusammenführt!" hinzufügen. —

Eine Stunde später fuhren V ikto r und Ag­
nes, müde in  die Kisten ihres Wagens zurück­
gelehnt, ihrer Behausung zu. —  Sie waren die 
Ersten gewesen, die sich von dem frohen Kreise 
verabschiedet und verließen das im  hellen Licht­
meer strahlende Schloß, das noch angefüllt m it 
heiteren, scherzenden Gästen m itten in  der 
vollen Festesstimmung. V iktor hatte es in  der 
Nähe Magdalenas nicht mehr geduldet, er war 
in trüber Laune und sehnte sich nach seinen 
stillen, friedlichen Gemächern. Agnes schied 
m it schwerem Herzen, mußte sie doch von dem 
Geliebten nach so kurzem Glück auf unbe­
stimmte Ze it scheiden; dennoch verlangte sie 
nicht zu bleiben, da sie eine sonderbare Unruhe 
nachhause trieb. —  Noch einen innigen Blick 
w arf sie zurück, dann verlor sie sich in  selige 
Träume einer lieblichen Zukunft. — Wie ver­
schieden waren doch die Empfindungen der 
beiden Geschwister!

Auch V ikto r hatte das Antlitz  noch einmal 
nach dem Schlosse gewandt, um ihm und seinen 
Bewohnern einen stummen Abschiedsgruß zu­
zuwinken.

E in  tiefer Schmerz erfüllte seine Seele, 
wenn er Magdalenas gedachte. W ar es denn 
möglich, daß diese schöne Hülle ein so kaltes, be­
rechnendes Herz barg? Hatte ihn ih r Be­
nehmen, der Blick aus ihren schönen Augen 
nicht beglückt und eine beseligende Hoffnung in  
ihm erweckt? Und nun er arm war, wandte sie 
ihm schroff und verächtlich den Rücken, ja  nicht 
einmal ein W ort der Teilnahme war von ihren 
Lippen geklungen. E r haßte sie in  diesem 
Augenblick, diese schöne Kokette und wünschte 
ih r irgend eine empfindliche Demütigung, die 
ihren Stolz Lengen und sie lehren sollte, w ie 
weh verschmähte Liebe tu t!

Und doch liebte er sie m it aller G lu t seines 
edlen, mutigen Herzens! W ie würde er fü r sie 
gekämpft und gerungen, im  Schweiße seines 
Angesichts würde er ein Vermögen erworben 
haben, um es ih r zu Füßen zu legen. —  E r 
hätte sich schon glücklich gefühlt, wäre sie es ge­
wesen, die ihm die Rose geschenkt, die jetzt welk 
und müde in  seinem Knopfloch das Köpfchen 
hängen ließ; wie wollte er sie dann an seine 
Lippen pressen!

W arum waren die Geschwister so ver­
schieden? W arum besaß sie nicht Flovas weiches 
Herz? Vor seiner Seele tauchten die lieblichen 
Züge der letzteren auf.

(Fortsetzung fo lgt.)



N s e k k l . ,

MeUiensiraße 81,
Telephon 198 —  Telephon 198,

SpeM-Geschiist
für feine

Zolomallvarell
empfiehlt

E z«m Feste: 2
Franz. Wallnüffe,

zarter gesunder Kern,

Marbots, große,
P fund SO P fg .,

Kornes, große,
P fund 45 P fg .,

Marbots, kleine,
P fun d 40 P fg .,

Lambcrt-Nüsse,
P fund 40 P fg .,

Giovanni-Hasel-Mffe,
P fund SS P fg .,

Pnra-Rnffe,
Pfund 60 und 80 P fg .,

Schalmandeln,
P fund 1.20 M k..

Tranbenrosrnen,
P fund 1.00 M a rk  und 1.20 M ark,

» M o l«  Imel«.
1 Karton 90 P fg .,

Lmhrna-Tasel-Feigen,
1 Karton 30 und 40 P fg .,

K s K s V ,
garantiert rein, P fund 68 u. 80 P fg ., 

sowie

lell-, vsn lloulen-
Und

Lueksrü-ffakso,
D r .  k ^ r I I i n K ' 8

fertige Krrchenmasfe
„Backe belsuem",

Schnittbohnen,
2 Pfund-Dose 3S P fg.,

Königsberg«
Randmarzipan,

Tee-Konfekt,
Marzipan-Kartoffeln,

Baumbehang,
Banmlichte,
Backpulver,
Hirschhornsalz,
Pottasche,
Diamantmehl,
Kaisermehl,
Weizenmehl,
Oelsardinen,
Pumpernickel,

Braunschweiger
GeniSse - Konserlicii, 
kollseriierte MG,

sowie

sämtlich e

Mnialmren
in bester Qualität 

zu b i l l i gs ten Pr e i sen ,  
ferner:

Tafel-Liköre,
k u m ,

Lrrsk, Lognsk,

Bestellungen werden prom pt und 
frei H aus geliefert.

Lin Veiknaekiagesekenk
erkält jecker, ckor in äer 2sit bis IVeiknaekten in unseren Filialen 
Lür mLnäestsns 1 L1K. ^aren einkault. — Kaffee unter 1,40 M .  
äas ktunä unä 2ueker ausgenommen. :: :: :: :: :: :: :: ::

IVLr e m p le k le n  kes o n ä ere r 6 e a v k tu n §  ä is  r e ie k k a lt i§ e  IV e ik n a e k tsa u s s te llu n g  in

Sekliliolsllk, Namflsn. krelivsssn M llsiLl.
»U8 eixvnou Lnkso-Lsorken, eigener Svkokoinävknbrik u. Lisknitditekervi.

I'est-Laffee in Htzsokenk-kaeLmiAen.

iisi8ki''8 Ls§sö-k68eliätt, k. »>. i>.
Laropst« gröastsr LsSkk-köttkrkt'Sktrled,

r i v d « , -  1 0 0 0  ^ L I L a L « » .

k ü r  I ^ s i L Q Z i G r l
I î-Sssntßistvfisn 2U 25 unä 50 Stück

in nUon kroislnASn.
k'ernsr Zsvükre ick auk nllc anäsrsn

LpsrisI-b/Isrksn
in 2iZarr6N u. NZarsttsn dsi Linkauk von ininässtons 50 Stück

S °/o I-isbsit.
.̂uk alle Sorten kksiksn, 2i§arrsn- unä ^iAarottsn-l'asokcn, 

kortomonnaics u. s. iv. Zcbc ick

lv  °/o Nsbstt!
6ro386 .̂USIVLÜI in an8lvNlsp08llLS>i"t6N unä solckcn 

2 U IN  VVsttinsokIS^ unä 1>ieujsNi'8rs8l.
Ick bittc köklickst um ZütjZs Unterstützung unä vsr- 

sickere stren§ reellste Leälonun§.

o . H e rrm a n n »
Latliarintznstr. 1, ^OKOvüber cler karnisonLiroIis.

. ^
Breitestr. 28.

W - W M - M I :
1 Sophakisien, Gobelin . . 
1 Perser Bettvorleger . .
1 Z iegenfe ll..............................
1 Tüllläufer m it 2 Deckchen 
1 Velour-Kinderkleid . . . 
1 Damen-Rock . . . . .  
1 P aar D am en-M nter-

B e in k le id e r ........................
S 1  amttasche und Porte­

monnaie ..............................
1 Bürstentasche m it Zeitnngs- 

mappe aus Tuch, gestickt,
zusammen..............................

1 Teeschürze mit Dickerei . 
1 Hausschürze mit Leinen . 
1 warme Untertaille . . .
1 Knaben-Sweater. . . .
2 P aar warme Damen-

handschuhe.............................
1 Damenhemd mit Stickerei­

passe und Achselschlnß. . 
1 Damen Neglige-Jacke,

lP a r c h e n t ) ........................
1 P a a r Damen-Beinkleider 

m it St i ckerei . . . . .

95 Pf .  
95 „

Pelz-Kragen, Kinder-Garni­
turen, Pelz-Muffs, Puppen, 

Damen- und Kinderhüte
werden für jeden annehmbaren Preis  

ausverkauft.

Breiteste. 26.
Vorzüglich erhaltenes

Mgchlamm
sofort zu verkaufen

Brombergerstr. 24, 1.

Königsberger

MliimarziMN,
Pfund 1,10 M k.,

Tee-Konsekt»
Pfund l,?V M k..

Kartoffel,>, W. U« «l.

, ^
Pfund 1.40 M k.,

ff. Puderzucker,
Psltnd 32 P f..

Farln, PfiiliÜ H Pf., 
blauen Mohn,

Pfund 70 P f.,

weihen Mohn,
Pfund 70 P f-,

Mz-Mchte,
Hrilchil.MslhkilIiMkMizkil. 

grüne Bohnen,
Pfund 40 P f..

Sukkade, PW8SW.. 
Orangeade, Willi! 1 Mk.. 

Kakaomasse,
- .  Pfund 40 P f ,

Kakaoknvertnrs,
Pfund 35 Pf.,

Honig, WiiliS 1 Mk-, 
Kunsthonig, WliilS W W.. 
Honigshrup, WiüiS W W..

empfiehlt

Lokris».
W W Ä n M U
I » .  Q u a litä t, fü r  W erkzeug e jeder  

A r t .

0kü8. k. krmter L 6o.,
Sheffield.

P rach tvo lle  graste und k le ine

Weihnachtsbäume
sind preiswert zu verkaufen.

Mellienstrasze 64,
neben den Kinematographentheater.

Gelegenheitskans!
v n v K S S l n i o n ,

paffend für Restaurateure» mit 74 Noten 
billig zu verkaufen.

N l M l e , ' ' «  Lichtspiele. T h o rn .

1 Wohnung,
2 Stuben, Küche nebst Zubeh., 2 k le ine  
W o hnnn qen  von sofort zu vermieten 
______  Fiichkv'traffe  9 .

Stube und Kammer,
4. Etage, van sofort zu vermieten.,

« .  ^ V « U r .  S-glerstratze 28.

M U  Avrtzugshalber "HW
ist zum 1. 4. eine im Garten gelegene

fllir frtiiiiSl., gkstiiiSk Wshirillig
von 3 Zimmern, gr Balkon, reichlichem 
Zubehör, zu vermieten.

Frau K r i 'o k n , ,  Kasernenslraffe 9 .

Wohnum, N K L " «
Gas und Zubehör von gleich zu verm.

N erü i. M a r k t  25. 1.

Nshmngen.
I n  meinen N eubauten

parkstrahe 27 und 29
sind noch einige W ohnungen, je vier 
Zim m er mit reichlichem Zubehör, Bade- 
jlube. Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

0 .  Z v W a r t ,  Ulljtlstr. ZA.
Ruhige

3-ZimmemohMW
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
!?Z Dk<»nspk«»i', Brombergerstr. l04.

AerdestMe.
M anerstratze  84. von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 

8 o z » V » r t ,  Fischersiraffe 39.

Mracbaim Kaviar,
große Zufuhren von nur frischem Fange.

Erquisttfeinsten Kaiser-Maloffol L Pfd. 22 M .  
Allerfeinsten Bialuga-Maloffol ä Pfd. 20 „ 
Hochfeinsten Schipp-Malossol k Pfd. 18 „ 
Feinsten Schipp-Maloffol L Pfd. 16 „

8ts888vlllLKs 63N8k!kbks-?38kk!8!I. 
Lebende und abgekochte Hummern, 

ks. M M ü o r 4l!8t6r».
Lebende Karpfen, Portions-Schleien, Silberlachs.

W»d ,»>!> « M M
Rehrücken, -Keulen, -Blätter.

Starke Waldhaseil LZ'SZ«̂ oM.
Leiste FasanenWhne,

Stück 2 , 5 0  M k.

„  Fasanenhennen,
Stück 2 , 0 «  M k.

MdLdllv, , k g M d M . 8kkWWM.
Mast-Gänfe, -Enten, -Puten,

Psd. 70 P fg . Pfd . 75 Pfg. P fd . 70 Pfg.

junge, fleischige Perlhühner, Stück 2,5V Mk. 
Frische Perigord-Trüffeln. 

Iialienischk» Klunikiikohl, friruMscheu Kopf-Salat, 
Endivien-Salat, frische Irlifchocken, Radieschen. 
Slrichfellrrir, frische lranarifche Tomate», prima 

goldgelbe Ananas.
Krnffeler Treibhansmeintranben, Almeriatranben, 
Apfelsinen, Mandarinen, getrorlinete nnd glasierle 

Nessrrt-Früchte.
Echte Präger Schinken, rohe u. gekochte weftfäl.

Schinken» Pariser Lachsfchinken. 
Braunfchweiger, Gothaer,Thüringer Wurstwaren. 

Pomm. Gänsebrust.

als praktisches, gediegenes Feftgefchenk, nach Wunsch geschmackvoll 
zusammengestellt.

Elchs L M  varzöglilsikl. btsiiltpiltgter
Bordeaur-, Mosel-, Rheinweine etc. Deutsche 
und franz. Schaumweine, Punsch-Essenzen, Rum, 

Kognak, Arrak, feinste Taselliköre
empfehlen.

f. L lii»«!«.
Fernsprecher 51.

Für Sen

empfehle ich

Rum, Kognak,
diverse Liqueure,

als Spezialität:

alkoholfreie Getränke
wie

Burgunder, 
Riesling, Apfelsast,

außerdem

« s » .  '

l is s e l-  

p s r s -

Teekonsekt,
Marzipankartoffeln,

Erbelli-Feigen

Marolilüiiier Mlck. 
lmeria-Weiiilmben 

Ananas,
Traubenrosinen,

Schalmandeln,
sMOrmiiieMes

von 1.40 bis 2.00 Mk. p. Psd.

Roffeinfreien Aaffee
»Haag",

div. Sorten Kakao.
Frisch eingetroffene

Telephon 289. —  Gegründet 1872.

s M e tt ig  gebrauchte 2 -Z im m e r- und  
KÜchen-Einrichtung. bestehend aus 

nusbaumenes mod. Wohnzimmer, Helles 
Schlafzimmer und moderner Küche, Ge- 
legenheitskaus für Brautleute. Verkaufe 
die Möbel auf Wunsch auch einzelne 
komplette Z im m er. Daselbst sind versch. 
andere M ö b e l zu verkaufen, sowie auch 
PlüschfophaS n . a . m . 
______________________ Bacheftrake lk .

kiiiler ZOS-Terml
zu k a u f e n  gesucht. Aug. u .« .  L . « .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

46 Morgen
in S te iu a u  bei 8000 M k . Anzahl, zu 
verk. Strobandstr. 13.

Gobelin-Garnitur,
Sofa, 2 Sessel, billig zu verkaufen. 
__________  5» 2 T r .

Feinsten Schleuder-
und W ab e n h o n ig  zu 1 M k. liefert frei 
tns Haus L r ^ u , Geretstr. 11.

M a  Mlntie.
M ellienstra ffe  20 , ist die im Hoch. 
Parterregeschoß gelegene

7-zimmer-Wohrmng
mit großer Diele und reichlichem Zube­
hör (einschl. Vorgarten mit Laube) eventl. 
mit Pferdestall und Wagenremise zum 
1. A pril 1912 zu vermieten.

Ferner ist die V i l la  selbst bei mäßiger 
Anzahlung billig zu verkaufen.

Gest. Anfragen erbitte an das Bureau 
des Baugeschäfts <M L 'v i88vr,
Grabenstrahe 32.
H e rre n  und D am en können dauernd 
in freier Ze it abschreiben, vervielfältigen 
(Seite 15 Pfg.). Verlag „Juno ", 
L ich ten rade -B erttn .

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 

8 besteh. F irm a V Z « 8 n « L - ,  
B e r lin  153. Friedrichstr. 248.

Diirioslll 6Proz., sofort an jedermann, 
^ l l l l i l j l l ,  Ratenrückzahlung.reell,diskret, 
viele Dankschreiben. 8tM8vLL«r, Ver« 
lin 871, Dennewitzstr. 82.
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Zum bevorstehenden

'  « , ! » > « «
empfehle ich meiner geehrten Kundschaft

« a lle  l lk te n  W e b e n  »
wie

H U ap f Kuchen. Dlech-Kncheu. 
Uulverlruchen« Christsto llen

in  verschiedenen Q ua litä ten und bester Ausführung.

d  Etwaige Bestellungen bitte ich rech t- d  
z e i t i g  aufzugeben.

Kuchen zum Backen
werden in  meinem Hauptgeschäft, sowie 
in  meinen Verkaufsstellen angenommen.

M k "  Backgeld 10 P fennig pro Stück.

Gleichzeitig halte ich der verehrten Kundschaft 
noch mein großes reichsortiertes Lager in

Baumbehang, Raub-Marzipan, Teekonsekt,
Rakes uns allen sonstigen R o n fitü re - l 

zu allerbilligsten Preisen bestens empfohlen.

Prima garantiert reiner Kakao,
per P fd . 80  P fg . M

Armer llroitabiM
I ta i- I  S tr-ub«, Thorn-Mocker.

Hauptgeschäft: Graudenzerstraße 106, 1. Verkaufsstelle: 
Culmerstraße 12, 2. Verkaufsstelle: Elisabethstraße 22, 

3. Verkaufsstelle: M ellienstr. 80  und Podgorz, 
M arktp latz 50.

4

Ur Sen WeihmchlSlisch.
Die Uhr dem Uhrmacher?

Sie werden stets Rerger haben, wenn S ie  eine 
Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder sie gar von 
außerhalb beziehen. Nachstehend sind diejenigen Uhren- 
Geschäste Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirkliche 
Hachleute sind und wo S ie  gut und billig bedient werden.

Wnbo'.a ZcbeMer, Hugo Sieg,
Louis krunwaM, Louis Zosepb, Leopski Wnr.

Moritr ürünbaum.
Rechtzeitiger Einkauf ist sehr ratsam, dam it die 

Uhren auch reguliert in die Hände der Beschenken kommen.

Tel. 478. Tel. 475

. .  W r i !

Gililstigt klilküilssjlkltgtülltlt zum
Hervorragend billige Preise!

/okann I-isinski, Thorn,
Llisabethstratze fS/ZS.

Große Gelegenheitsposten in nur reellen Qualitäten
O a u rS n -K o ti ir iL i 'K liS k G L  mit FMappt

zu 4,75 und 6,00 Mark.
Herren-Schniirstiesel 6,78 Mark.

Alle andern Artikel in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen!

LpeLlalgesodLtt für

in feinster sowie einfacher -lurköbrung 
Lir diMgstv» kreise».

Weihnachtsaufträge erbitte schon jetzt, da die Bestellungen in den 
letzten Wochen vor Weihnachten sich zu sehr überhäufen. Ich gewähre 
daher von heute ab auf sämtliche Rahmungen bei Barzahlung einen

stallst! von M1«.
lllllil stell.» » . 1

stimtdaiiülullg 
mul Kjlilkrrallillkilssdi'ilc.

liefert tadellose

Sliriiiiieii
in  jeder Farbe gesärbt, an^ 
neuesten Rahmen gespannt und 

sauber geplättet.

8 L 1 1 1 Z 6  V u l l s r
A ld i 68 l l io ilt  m eh r, v o l l !  oder

» S I L S M U C "
ckis k6rvoiruss6llä8ts Zlru Kurivemrirliv. 
llissslde i8t bei allsii V6iiV6ll(1un§8- 
artsv äer voIUcowM6U8t6 Iür88,t2 lür 
Aoikoreibutter. 2u tiabsv im

8 j ) t z 2 i l l I - M r K l l r i l l t z - 6 t z 8 k I i l l k t ,  k l l c k t z 8 t r W t z  2 ,

M «  K k tz i t t z 8 t r l l8 8 v ,

1. Kirmtz8, liiorii.

^  stSXH, 'Z-
welche bei Störung schon alles andere erfolglos an 

Z  gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3 5  , extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist I k o e r L t in is ,  
B e r l in  A?., Schönhauser Allee 134a. Auch Versand bygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko.

dolws Lekorastelll-^lltsatL
ist das beste M it te l  gegen das Rauchen der 

M  Ofen und Herde.

> 5»cbökü5teikk. Dauernd gute Wirkungsweise, 10 jährige 
L Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.

500 000 Stück verkauft.
Zu haben bei 'l'o iro^ L  Alrvvritvnslii, Thorn.

ielmsparbüchse

K nM tz ttk ti»
j» Thor»

E. (8. m. u. H.
! Uls geeignetes W eihuachts- 
> reschenkempfehlenwir unsere

Die Einlagen werden m it 
13' I  o verzinst und können 
I ederzeit abgehoben werden. 
I Die H^imspark ü hsen werden 
Ibei tiner Crjteinzahlung 
Ivon -i M a rk  unentgeltlich 
I eihweise abgegeben. Die 
I Entleerung kunn nur auf 
I unserer Kasse m it dem in 
! unserem Besitze befindl chen 
I Schlüssel geschehen.

Der Vorstand.
W ir vergüten bis auf weiteres für

vepositengelcker
bei täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung

5)1! 0 
O  2
5)31 0
O

3-inonallicher Kündigung 4 o 
6-monatlicher Kündigung 4^°

N o rM e u k s c b e  L r e t l i ta n s ta l t ,
Filiale Thorn.

v s c k s rs lrs s s s  2 8  —  ^ v lv p k o n  4 0 2 ,

—  Fsst-Lsssn 2U oNsn Qstsgsnksiksn —
-w erden 3aeti5x6mA88 n n d  2N.ver1ü88i^ b e r^ e r ie t t te t .

Dinsr-s, Loupsrs un6 sinsslns Dlsttsn
werden In  nnd UN8861- dein L u n 86 dereLtet.

Hin ^ütiMn 2u8pi'neli dlttet
V M oLrZ ro lL , 8taätko6li.

t r ü b e r  ^ .r tn 8liok, I k o r n  nnä L o te ! Monopol, D ru d e n .

ö a r i s - r  w / / /
sebükrie seine Neubauten vor LedlVUMM und k s u v d llg k v il dnrob unsere

b l a t t e n ,
6sruud6U26r  Vaoltpappvutadrik Oraudour. - - - - - - - - - - - -

^ lan  verlange krospekl N r. 372.

M. Loden, Hoflieferant vieler Hose 
Fürstlich Lippeschcr 
Hos-Kürschnermeister,

Brcslau, Ring 38.
Größtes pelzwaren-versandhaus.

Ständiges Lager von vielen Hnnderlen fertiger Herren- und Damen- 
Pelze. Jakelts rc. in allen Größen.

echt Gold, gestempelt 333, 585, 900, von 8 bis 
50 M a rk  das P aar. Modernste Fassons und eigene 
Fabrikation. Gravierung gratis. B illig s te r Verkauf 
von goldenen und silbernen Uhren unter Garantie. 
B illig s te r u»,d reellster E inkauf von Weihnachts- 

gescheuten. Gegen Kassa 5 P roz. R abatt.

k ' . k L i 8 2 u s O k , J t t w e l i e r t t . G o W f c h m i e d
Televbon 381. Brückenstraße 14. 1. Etage.

Herren-Geh- und Reife-Pelze von 
7 5 -0 0 -1 0 5  Mark an,

Pelzreverenden für Geistliche von 
von 90 Mark an,

Ofsiziers-Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Anlomobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Peizarten.

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
5 4 -6  — 7b Mk.,

Kontor-, Hans- und Jagd-Pelz- 
röcke von 36 M k an,

Elegante Damen-Pelzjaketts von 
Persianer. Breitfchw nz. Nerz. 
Nerzmurmel.Sealbisam, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen.

Damen-Pelzjacken von 24 M ark 
an.

Elegante Damen-Pelz-Mäntel von 
80 M ark an,

Aparte Slolas, Muffen, Pelzhüte
neuester Fassons in allen Pelz. 
arten,

HerreN'Mntzen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

Livree-Petze fü r Kutscher und
Diener von 75 M ark an,

Lange Fnßfäcke von 2! M ark au, 
Fuß-Körbe. Jagd-Muffen von

4,:i0 M ark an,
Petz-Teppiche von 7,50 M ark an, 
Wagen- und Schlitten-Decken 

in allen Großen,
Federboas in allen Preislagen.

Ausrvahlsendungen umgehend per Pojt franko.
H Nenbezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
1 wenn dieselben auch nicht von m ir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
Preisknranl. Pelzbezug und Pelzwerk-Proben franko.

Die Firm a unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch F ilia len



Nr. 29b. Thorn. Sonntag den N. Dezember Mb 29. Zahrg.

(vierter Blatt.)
weilMchtsstimmung.

- (Nachdruck verboten.)
Kahl steht der Wintenvald, stumm recken die 

Bäume ihre trocknen Äste gegen den Himmel, alles 
Leben scheint in der Natur ersterben zu sein; aus 
flacher Bahn steigt die Sonne über das wogende 
Nebelmeer für Augenblicke nur empor, um dann 
wieder für lange Stunoen zu entschwinden, die 
Winternacht hat uns mit ihrem Grauen umfangen. 
Wüßten wir nicht, daß diesen trüben Tagen frohere 
folgen werden, so müßten wir verzagen.

Seit jeher ist es der Menschen Wunsch gewesen, 
die Zukunft im voraus zu kennen. Weil aber im 
Wechsel der Jahreszeiten nach dem Frost stets der 
Frühling kommt, glauben wir, daß auch in unserem 
Leben die Winterstürme bald den Wonnemonden 
weichen müssen. Jedoch so regelmäßig wie der 
Sonne Bahnen ist unser Erdenwall nicht gestaltet, 
und darum ist es gut, daß wir den Weg nicht 
wissen, den unser Schicksal mit uns schreiten wird, 
nun können wir doch immer noch hoffen, daß wir 
durch dunkle Nacht dem Licht entgegen gehen.

Wer nicht mehr hoffen kann, ist traurig dran: 
Grade jetzt in der Weihnachtszeit kehrt wieder neue 
Hoffnung in viele Herzen ein, und selbst der, der 
nicht auf Gaben zu rechnen hat, freut sich darauf, 
andere durch Geschenke beglücken zu können. Nur 
wenige stehen abseits mit mürrischem Gesicht, um 
sie bleibt es Nacht. Es find die Ärmsten der Armen, 
wären sie auch noch so reich! Vielen von ihnen ist 
nicht zu helfen, doch würde jeder danach streben, im 
eigenen engen Kreise ein kümmerndes Familien­
glied der Weihnachtsfreude wieder zugänglich zu 
machen, der Gewinn wäre nicht doppelt nur, son­
dern vielhundertfacht. Es gibt so manchen ver­
zagten Gesellen, und sei seine Schuld auch noch so 
groß, laßt ihn den Stern der Hoffnung wieder 
schauen, zieht ihn hinein in den strahlenden Glanz, 
vielleicht fällt doch ein Lichtschimmer in seine trübe 
Seele, und bliebe er auch still und stumm, so laste 
man es sich nicht verdrießen.

Immer kürzer werden die Tage. Mancher Zu- 
widerwurzer hockt einsam in seinen vier Wänden 
und glaubt, daß nun alles sich gegen ihn ver­
schworen habe. An Übertreibungen gewöhnt, 
flüstert ihm sein böser Geist Tag für Tag zu: Nur 
er sei ausersehen, so unfaßbares Leid tragen zu 
müssen. Würde er aber um sich blicken, dann könnte 
es geschehen, daß er gewahrte, wie nicht er allein, 
sondern jeder sein Päckchen zu tragen hat. M it 
denen, die das nicht sehen wollen, ist allerdings 
nicht viel anzufangen, ihnen ist das Sichselbst- 
belügen zur wahren Last geworden, ein Wahn, der 
sich schließlich so fest in ihrem Hirn einnistet, daß 
Gefahr für sie im Verzüge ist. Vielleicht rettet sie 
warnende Eigenliebe noch? rechtzeitig, oder das 
Donnerwort eines Wohlmeinenden. Bester ist man 
mit jenen daran, die noch für belehrenden An­
schauungsunterricht zu haben sind. Wer so einen 
armen Tropf auch nur für wenige Stunden aus 
seinem Heim jetzt um die Weihnachtszeit entführen 
kann, hat meist gewonnen.

Ein Beispiel möge zum Versuche anregen:

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten)

Nun soll es also wirklich Weihnacht werden — 
man ist so garnicht geneigt, es zu glauben, da das 
Wetter noch keineswegs winterlichen Charakter 
tr  ägt, — aber die Nadelbäume auf Straßen und 
Plätzen und der „Weihnachtsmarkt" bringen es 
überzeugend zur Kenntnis, daß das liebe Christfest 
nahe bevorsteht.

Die Nadelbäume — ach ja, ihr würziger Duft 
strömt dem Großstädter mit ganz eigenem Reiz in 
die sonst nur an den Benzingeruch der Autos und 
andere ähnliche Straßenparfüms gewöhnte Nase. 
Und wunderlich genug mutet es an, plötzlich mitten 
im Winter, und mitten in Berlin, allerwärts grüne 
Bäume aufgestellt zu sehen und zwischen ihnen 
hindurch zu wandeln.

Der Berliner nennt die Weihnachtsbäume un­
entwegt „Tannen". Ob das mit Rücksicht auf das 
so volkstümliche Lied vom Tannenbaurn, der auch 
grünt, wenn es schneit, geschieht, oder aber einfach 
darum, weil er die verschiedenen Koniferenarteu 
nicht auseinander kennt, will ich nicht näher unter­
suchen. Unterscheiden tut der Berliner Weihnachts­
baumverkäufer nur „Silbertannen", wenn die 
Nadeln jenen eigenartig schönen matten Schimmer 
zeigen, der tatsächlich an Silber gemahnt, oder 
„Doppeltannen", wenn die Nadeln unten und oben 
an den Zweigen sitzen, oder eben „Tannen". Ich 
habe sogar schon gehört, daß ein alter Mann in 
aller Seelenruhe einer Frau, die auch mit der 
Botanik auf sehr schlechtem Fuße stehen mochte, 
eine K i e f e r  unter dem Namen „Tanne" verkaufte.

Das meiste, was wir hier an Christbäumen 
haben, sind Fichten; wirkliche Tannen sind nur ver­
einzelt darunter. Aber das tut schließlich auch 
nichts zur Sache. Alle diese Nadelbäume lieben 
wir, wenn sie uns mit ihrem Duft und mit dem 
Glanz ihrer Kerzen den heiligen Abend verschönen

Vor Jahren lebte ein alter Onkel eines 
Jugendfreundes von mir in Berlin. Ich hatte ihm 
einstmals eine wichtige Nachricht zu übermitteln, 
und bei dieser Gelegenheit lernte ich den Sonder­
ling kennen. Weil ich damals meine diplomatische 
Mission mit Glück erleoigt hatte, erhielt ich den 
ehrenvollen Auftrag, wieder einmal nach dem Alten 
zu sehen, und festzustellen, wie er sich zu einer Ein­
ladung für den Weihnachtsabend in die Familie 
meines Freundes stellen würde. Um jeden Verdacht 
auszuschalten, füge ich hinzu, daß besagter Onkel 
nicht zu beerben war, da er sich mit seinem unbe- 
oeutenden Vermögen in eine Gesellschaft eingekauft 
hatte, die ihm zeitlebens eine Rente zahlen mußte. 
Die Motive, die uns zum Handeln veranlaßten, 
waren demnach durchaus selbstlos, der Onkel sollte 
bei Kerzenschein und Kinderjubel am heiligen 
Abend seine eingebildete Notlage vergessen. Er war 
Junggeselle, und da er genau zu rechnen verstand, 
neckten sich Einnahmen und Ausgaben.

Es war spät an einem trüben Dezembertag. I n  
schlecht durchwärmter Stube saß der Onkel ohne 
Licht am Ofen und blies Trübsal. „Sparen muß 
man halt, sonst muß man noch hungern", so entgeg­
nen er mir, nachdem ich mich über die Dunkelheit 
und die Kälte geäußert hatte. Da wäre in der 
Schummerstunde doch ein Spaziergang viel zweck­
mäßiger, äußerte ich, und nachdem es mir gelungen 
war, seine Bedenken über die kühle Abendluft zu 
zerstreuen, zog er mit mir. Seit Jahren hatte er 
den Weihnachtstrubel nicht mehr gesehen, er hatte 
ihn wohl geflissentlich gemieden, jetzt waren wir 
mitten drin. Der mürrische Alte hatte dankend 
meinen Arm zur Stütze angenommen, nun führte 
ich ihn von Schaufenster zu Schaufenster, und mit 
dem Staunen über die vielerlei Dinge, die sich da 
vor seinen empfindsamen Augen präsentierten, 
kam langsam der Wunsch nach dem Besitz in seine 
vergrämte Seele. Wer aber sollte ihm das oder 
jenes wohl schenken, war stets seiner Weisheit 
letzter Schluß, ja, wenn man noch anderen etwas 
zu geben vermöchte, aber er stünde allein, kein 
Mensch kümmerte sich um ihn, und dann sei er auch 
zu arm. An jenem ersten Abend habe ich meinen 
Auftrag nicht ausgeführt. Aber ich lockte ihn von 
da ab fast täglich aus seiner Höhle heraus, und wie 
ihm erst klar geworden, daß er selbst Nutzen aus 
diesem Wiederanschluß ans Leben zog, da war der 
Boden für Geben und Nehmen gelockert, sein Herz 
wurde wieder weit, und wenn er es auch aus alter 
Gewohnheit nicht zugab, sich seines Lebens zu 
freuen, so sehnte er doch von Jah r zu Jah r die 
Weihnachtszeit mit ihrem geheimen Zauber herbei, 
er hatte wieder zu hoffen gelernt.

Eberhard Freiherr von Wechmar.

Die Schönheit -er modernen grau.
Von R u t h  Goetz (Berlin).

-----------  Nachdruck verboten.)

Wer ist wohl imstande, den Begriff der 
Schönheit im allgemeinen, und den der Frauen- 
schönheit im besonderen zu definieren?

Schönheit ist eine Empfindung, eine Tra­
dition. S ie  ist eine Tradition, w eil wir uns

und in uns jene Stimmung erzeugen, die beinahe 
das schönste an dem ganzen, langen, arbeits- und 
sorgenreichen Jahre ist.

Weihnachtsstimmung! Anders als in der Klein­
stadt, als auf dem Lande ist die Weihnachts­
stimmung in der Großstadt. Dort verklingt mit 
dem letzten Tageslicht auch schon das letzte Tages­
lärmen. Die Herzen und Sinne sammeln sich zu 
feierlicher Ruhe, und der Glockenton, der die An­
dächtigen zur Christmette ruft, findet schon überall 
lauschende Ohren und frohgläubige Seelen, die des 
Wunders harren, das ihnen vom lieblichen Jesus­
kinde ausgehen soll. Hier — wohl läuten auch hier 
die zahllosen Kirchenglocken feierlich den heiligen 
Abend ein, und die Gotteshäuser sind erleuchtet vom 
Kerzenglanz hoher Christbäume, wohl ziehen auch 
hier Scharen von frommen Betern hinein in die 
Kirchen zum Gottesdienst, — aber das unruhvolle 
Hasten und Drängen um die Stätten der Andacht 
Herum, der laute Lärm, der gerade am Vorabend 
des Christfestes die Straßen füllt, ist einer stillen 
Weihe nicht sehr zuträglich.

Und dennoch ist auch das Weihnachtsstimmung! 
Da sind die paar Budchen aufgebaut, in denen 
Flimmerkram für den Christbaum, Spielsachen und 
Pfefferkuchen feilgeboten wird: der letzte schäbige 
Rest des ehemals so berühmten Berliner Weihnachts­
marktes, — etwa 100 Stände über ganz Berlin 
zerstreut gegen 1500 Stände des alten Weihnachts­
marktes, der bis 1894 die Schloßfreiheit, den Lust­
garten und den Schloßplatz vom 11. Dezember an 
besetzt hielt. Es ist viel darum gestritten worden, 
ob der Weihnachtsmarkt dem modernen Geiste der 
Zeit weichen sollte oder nicht; und gewiß ist es, 
daß die Bürger von Berlin ihre Einkäufe zu Weih­
nachten ebenso in den großen Warenhäusern be­
sorgen können, wie auf dem Weihnachtsmarkt; das 
Publikum hat sich auch verhältnismäßig schnell an 
die Neuerung gewöhnt und würde tatsächlich den

von Jugend aus daran gewöhnt haben, ge­
wisse Formen des Körpers, besondere Linien 
des Gesichtes als schön zu bezeichnen, und den­
noch ist damit keineswegs gesagt, daß das. was 
laut Tradition schön ist, uns immer gefallen 
muß. Ausschlaggebend für das, was gefällt, 
ist der individuelle Geschmack, und es ist be­
kannt, daß Frauen ganz außerordentlich viel 
gefallen, ohne d i e  Schönheit zu besitzen, die 
die Regeln der Ästhetik vorschreiben. (Ästhetik 
ist hier im Sinne des klassischen Geschmackes 
gemeint, desjenigen Geschmackes, der die Tra­
dition am meisten für sich hat.) Ganz beson- 
derss trifft diese Behauptung auf die moderne 
Frau zu; —  die Frau, die in der Empfindung, 
in der geistigen Strömung der Höutzeit lebt, 
kann gefallen, — wenn sie will. Die Frauen 
aller Zeiten wollten gefallen, das ist das ge­
meinsame Band, das sie verbindet, der Zug, 
der Lurch die Kultur aller Länder geht. S ie  
haben selbst in den Tagen des grauen Alter­
tums kaum ein M ittel, das die Natur und die 
Kunst ihnen gab, unversucht gelassen, um die 
schwindende Schönheit zu erhalten, oder um we­
nigstens die Reize der Schönheit auf ihr An­
gesicht zu zaubern, der Gestalt jenes undefi­
nierbare Etwas zu geben, das unumgänglich 
nötig ist, wenn man der Erscheinung das Attri­
but „schön" geben soll. Noch niemals aber 
haben den Frauen so viele Wege offen ge­
standen, wie gerade jetzt, damit sie sich in den 
Besitz dieses ungeheuer kostbaren Kleinodes 
setzen konnten. Und es sind nicht die Fort­
schritte auf dem Gebiete der Kosmetik, die der 
Frau dazu verhelfen sollen, an den Verbesse­
rungen der Natur mitzuarbeiten.

Der M ann ist es stets gewesen, der den Be­
griff der Frvuenschönheit feststellen konnte, und 
man wird die Beobachtung machen können, daß 
diejenigen Frauen, die von den Männern 
hübsch und schick gefunden werden, sehr selten 
Gnade vor den Augen ihrer anderen M it- 
schwestevn finden. Ebenso bleibt das Mädchen, 
das die Eejschlechtsgsnossinnen „reizend" und 
„entzückend" finden, oft genug ohne Eindruck 
auf den Vertreter des starken Geschlechtes.

Der Geschmack des Mannes aber ist abhän­
gig von den Richtungen, die die schöpferischen 
Geister beherrschen, — und, so viel auch da­
gegen protestiert werden mag, das Weib formt 
und modelt sich nach dem Geschmack des Mannes 
— oder versucht es wenigstens.

Die Erscheinung der modernen Frau ist 
demgemäß auch aus den Strömungen, die die 
Kunst und Literatur beherrschen, zu erklären. 
Die naturalistischen und realistischen Epochen, 
die in den Gebilden der Künstler oft gar zu 
grellen Ausdruck finden, wirken bestimmend 
und beeinfussend auf das ästhetische Empfinden 
der tonangebenden Esschmacksvertreter, und 
das sind in diesem Falle die Herren der 
Schöpfung.

Wiederaufbau jener Budeustadt im Zentrum als 
Verkehrsstörung empfinden. Aber ein Stück Historie 
von Berlin ist mit dem alten Weihnachtsmarkt am 
Schlosse verloren gegangen, und der wirkliche Ber­
liner trauert noch heute darum.

M it zähem Eigensinn wird deshalb an den 
paar Überbleibseln festgehalten; und die Knarren 
und Waldteufel und Trommeln und Nußknacker, 
die sonst auf dem Weihnachtsmarkt ihr Asyl hatten, 
füllen nun mit ihrem ohrenbetäubenden Lärm die 
Hauptverkehrsstraßen, in denen alte und junge, 
männliche und weibliche Händler sie dem Publikum 
anpreisen. Und am Weihnachtsabend ist der Trubel 
besonders arg; und gar manche elegante Dame, 
mancher Stutzer kauft in fröhlicher Eebelaune dem 
armen Straßenhändler etwas von seinem arm­
seligen Kram ab. A m ö l i e .

„Wsett gratis".
(Berliner Bilder.)

Vorige Woche ist, so schreibt die „N. E. C ", im 
Berliner Westen, auf Charlottenburger Gebiet, ein 
neues, stattliches Opernhaus der Öffentlichkeit 
übergeben worden: die „Kurfürsten-Oper". Sie 
wurde, am Tage vorher, durch eine Generalprobe 
vor „geladenem Publikum" feierlich „eingeweiht". 
Und Alle, Alle kamen. Die nämlich, die jenes welt­
berühmte Berliner Premierenpublikum bilden, das 
sich für die feinste Blüte der Berliner Intelligenz 
und Kultur hält. Es ist nun eine schöne und ge­
heiligte Sitte, daß dieses Berliner Premieren- 
Publikum, wenn es ein „geladenes Publikum" ist, 
im Zwischenakt Anspruch auf ein kaltes Büfett — 
mit Sekt — hat. das nichts kostet, sondern „gratis" 
ist. Zu Kunstgenuß allein kann man doch niemand 
einladen! Der Tradition um - - > ""ch diesmal ent­
sprochen. I n  der unteren neuen Opern­
hauses standen aus langem, langem Tische riesige 
Schüsseln mit Aufschnitt, Delikatessen und sonstigen

Der Einfluß der modernen Kunst aus un­
sere Geschmacksrichtung läßt sich am besten da­
durch illustrieren, wenn wir beispielsweise be­
obachten, wie die Schilderungen der Schönheit 
aus vergangenen Tagen auf uns wirken. Zu 
diesem Zwecke dürfen wir nur die Worte 
Goethes zitieren, die er Faust in den Mund 
legt, a ls  er begeistert Eretchens Schönheit 
preisen w ill:

„Sie ist so sitt- und tugendreich 
Und etwas schnippisch doch zugleich.
Der Lippe Rot, der Wange Licht,
Die Tage der Welt vergeß ich's nicht.
Wie sie die Augen niederschlägt,
Hat sich tief in mein Herz geprägt."

Nun, die moderne Frau ist anders, sie mutz 
anders sein, w ill sie den Menschen des Alltags­
lebens Gelegenheit geben, jenen Gestalten zu 
begegnen, von denen der Dichter in ihren 
Werken sagen. Und der Mann von heutzutage, 
wüßte gewiß nichts anzufangen m it einer 
Frau, der man es an der Nasenspitze schon an­
sieht, daß sie nur sitt- und tugendreich ist, und 
vor Verlegenheit die Augen niederschlägt, wenn 
man das Wort an sie richtet. W as die Herren 
aber überhaupt nicht mehr vertragen können, 
das ist, wenn eine Frau, der sie es nicht ver­
bergen, >datz sie ihnen gefällt, „schnippisch" und 
kurz angebunden ist. Der Mann, der moderne 
Mann verlangt ein Eingehen auf seine Worte, 
ein Verstehen feiner Gedanken, und noch ehe 
das neckische Liebesspiel, das seinen Reiz ja 
immer behalten wird» beginnt, ein vernünf­
tiges Beantworten seiner Fragen.

Und auch das Geistige, was der Mann in 
der Frau sucht, war bestimmend dafür, daß der 
Typus der schönen Frau sich verändern mußte. 
Das Gesicht, so sagen die weisen Dichter und 
Denker, ist der Spiegel der Seele. Nun, diese 
Seele hat sich verändert. S ie  ist nicht mehr 
einfach, sie ist kompliziert, sie hat Gefühle, sie 
leitet Gedanken, von denen die Frauen frühe­
rer Tage nicht die entfernteste Ahnung hatten. 
Ist es da nicht selbstverständlich, daß der 
Träger der Seele sich auch geändert haben 
muß?

Selbst die moderne Zeit, die den Frauen so 
zahlreiche andere Werte gebracht hat, konnte 
mit dem Begehren der Frauen, zu gefallen, 
nicht aufräumen. Man w ill jetzt genau ebenso 
gut schön sein, wie im grauen Altertum, wie im 
M ittelalter, und in den folgenden Zeitepochen. 
Nur dieses Begehren ist verschieden von dem 
früheren Zeiten.

E s genügt der modernen Frau nicht, die 
Puppe, das Spielzeug des Mannes zu sein, 
und deshalb ist die rein äußerliche und, ach, so 
vergängliche Schönheit der ersten Jugend abso­
lut nicht das, w as die Frauen erstreben. M an 
w ill gefallen, ja gewiß! Aber man w ill auch 
innerlich gefallen —  und in jsder modernen 
Frau steckt ein wenig das Begehren —  zu impo­
nieren. M an ist es müde goworgen und findet es 
lächerlich, vor und in der Ehe Zeitvertreib des

guten Dingen, dazwischen, zur Zier, hohe Vasen 
mit duftenden Blumen. Und die Kellner hielten, 
als die Türen des Saales sich nach dem ersten Akt 
der „Lustigen Weiber von Windsor" öffneten, die 
Sektflaschen in der Hand, jedem Winke bereit. Der 
Sturm auf Troja muß, wenn der alte Humor nicht 
geflunkert hat, sehr hitzig gewesen sein und auch bei 
der Erstürmung von Saint-Jean d'Acre soll es 
ziemlich lebhaft zugegangen sein. Kinderspiel das 
alles, im Vergleiche zu diesem Sturme. Der un­
gebildete Berliner sagt: „Wat ick bezahlt habe, det 
esse ich ooch". Der gebildete „Tout-Berlin"-,Pre- 
mierengast denkt: „Was ich nicht zu bezahlen 
brauche, esse und trinke ich, und wenn es mich Ge­
sundheit und Leben kostet". Nach nicht fünf 
Minuten hatte das „geladene Publikum" — in 
Frack und dekolletierten Kleidern — stoßend, bal­
gend, schreiend die Schüsseln so blank geputzt, als 
kämen sie frisch aus dem Porzellanladen, waren die 
Blumen mit Srumpf und Stiel aus den Vasen ge­
rissen, war kern einziges Glas mehr frei. Aber dir, 
die noch kernen Sekt erhalten hatten, wußten sich 
Rat. Wo einer ein leeres oder auch noch halbvoller 
Glas fortstellte, ergriff es ein anderer und hielt 
es. ohne jegliche Lazillenfurcht, unter den Hals det 
nächsten Flasche. Man muß es gesehen haben, un! 
es zu glauben . . . Dann läutete die Glocke zuj 
Fortsetzung des Spiels. Schnell sah man noch einige 
trockene Brötchen in den Taschen von 300 Mack- 
Kleidsrn verschwinden. And als es schon fast leer 
geworden war auf dem Trümmerfelde, näherte sich 
eine Dame in kostbarer Toilette, mit Brillanten an 
Hals und Ohren, dem Büfett, wo doch rein gar- 
nichts mehr eßbar zu sein schien. Sie hatte in 
dünne Blättchen geschnittene, eigentlich nur zur De­
koration bestimmte Eurkenscheiben entdeckt, faßte sie 
mit ihren ringgeschmückten Fingern und ließ sie im 
Munde verschwinden. Raffte die schwere Damast, 
schleppe hoch und schritt würdevoll der Treppe zu 
. . . Man muß es gesehen habev

-



Mannes zu bilden, denn man Hai einsehen ge- 
lernt, daß der gleiche Zeitvertreib gar bald 
langweilig wird, und daß dieses Bindemittel 
nicht genügt, um den Mann an die Fan zu 
fesseln. Das Losungsvort derjenigen, die dem 
Manne gefallen wollen heißt: „Geistige Ge­
fährtin".

Aber um eine geistige und eine Lebens­
gefährtin zu sein, bedurfte es nicht nur der 
geistigen Reform, nein, auch der körperlichen. 
Erstens mußte man, wollte man diesen hohen 
Lebenszweck erfüllen, gesund sein. Es wurde 
also unmodern, zu kränkeln, blaß und schwind­
süchtig auszuschauen, wie das in den siebziger 
und achtziger Jahren so beliebt war, und wie 
es auch noch immer einigeFrauen lieben, weil 
sie glauben, sich durch dieses Matte und Zarte 
den Schimmer des Interessanten geben zu 
können. Die große Pracht der Toiletten, die 
die Arbeitskraft des Mannes zu einem lächer­
lichen Zwecke ausbeuteten, trat in den Hinter­
grund. Man richtete das Augenmerk in einem 
weit höheren Maße auf die Schönheiten des 
Körpers, ja, man kann sagen, auf die einzelnen 
Schönheiten des Kopfes und Leibes. Nicht das 
Drun und Dran der Frauentoilette sollte aus­
schlaggebend sein für das, was die moderne 
Frau als Schönheitsideal betrachten wollte, 
das Innerliche, das Verinnerliche, war die 
Losung.

Es bedarf nicht erst der Erwähnung, daß 
hierbei die Hygiene nicht unbeachtet bleiben 
durfte. Die moderne Frau will schön und ge­
sund sein, oder es wenigstens scheinen. Die 
Ansprüche, denen eine moderne Frau genügen 
muß, ist die Geschmeidigkeit der Glieder, 
Sicherheit in den Bewegungen, Schönheit im 
Gang und Lauf. Das alles konnte aber nur 
erreicht werden, wenn man dem Leibe eine 
besondere Behandlung angedeihen ließ. Die 
Bewegungsspiele mußten in den Vordergrund 
treten, die Körperübungen mußten von all 
denen ausgeführt werden, die schön sein woll­
ten, und aus diesem Bedürfnis nach Anmut, 
Schönheit und Gesundheit rekrutiert sich wieder 
die Mode. Man begann nach einer Tracht zu 
suchen, die die Körperlinien schön und har­
monisch zum Ausdruck bringen sollte — und er­
fand das Refovmkleid. Es ist hier nicht der 
Ort, um dem Thema über das meistbesprochene 
Kleidungsstück noch einiges hinzuzufügen. Die 
Mode der vergangenen Jahre, und die Mode 
von heute zeigen aber deutlich genug, daß das 
Suchen nach den Kleidern, die die Linien des 
Körpers in einer edlen Weise zum Ausdruck 
brachten, nicht ohne Erfolg geblieben ist. Der 
Zug, der durch die Mode geht, ist, die Linien 
des Körpers nicht zu entstellen, und der Phan­
tasie der Trägerin eines Kleides freien Spiel­
raum zu lassen. Das Kleid, das man heutzu­
tage bevorzugt, ist immer ein Gewand, das sich 
der Individualität der Frau anpaßt, das Zeug­
nis von ihrer Persönlichkeit und ihrem Geiste 
gibt.

Gerade hierin beruht aber der Hauptunter­
schied in dem Äußeren eines „Weibchens" von 
früher und einer Frau von heute. Die Frau, 
die im guten Sinne des Wortes „modern" ist, 
nicht nur im Sinne des Modejournals, will 
nicht das Objekt sein, ü b e r  das der Mann sich 
in seinen Muestunden unterhält, sondern das 
Subjekt, m i t dem er sich unterhält. Das ihn 
fesselt, kraft seiner Bildung, seiner geistigen 
Reife und seines Wissens. Und diese Eigen­
schaften müssen sich in die vergeistigte Schön­
heit umzusetzen wissen, denn noch niemals konnte 
der Geist alleine dem Manne auf die Dauer 
genügen. Diesen Gesichtspunkt hat die mo­
derne Frau auch niemals außer acht gelassen, 
Sie will keinesfalls die Schönheit beseitigen, 
sie will nur der Schönheit eine andere Richtung 
geben. So hat sie die eng zusammengepreßte 
Taille als etwas Unschönes und Unfreies ver­
bannt. Sie hat sich für eine Tracht entschieden, 
die die Schönheiten eines guten Wuchses noch 
herrlicher erscheinen läßt, die die Individuali­
tä t betont, übermäßigen Schmuck als unschön 
empfindet, und das Zweckmäßige in der Klei­
dung nicht außer acht läßt.

Die moderne Frau pflegt ihren Körper in 
einer weit ausgiebigeren Weise, denn sie hat 
einsehen gelernt, !daß nur ein gepflegter und 
gesunder Körper schön sein kann. Sie widmet 
den Händen, den Füßen die größte Aufmerk­
samkeit, denn die schönen Einzelheiten sind 
imstande, dem Ganzen auch dann ein har­
monisches Gepräge zu geben, wenn dieses 
Ganze nicht dem entspricht, was sich mit den 
traditionellen Begriffen von Schönheit deckt.

I n  dieser Richtung bewegen sich w enigstens 
die Bestrebungen der modernen Frau, schön, 
gesung und kräftig zu sein.

Es ist natürlich, daß auch eine Bewegung 
wie die, sich modern und schön zu geben, ihre 
Auswüchse gezeitigt hat. I n  den Köpfen 
einzelner, „allermodernster" Frauen haben sich 
die Schönheitsbegriffe so verwirrt, daß sie sich 
gänzlich von denjenigen entfernen, die wir in 
der Tradition noch kennen. Wir schauen 
weibliche Wesen, die in dem Ehrgeiz, zu indi­
vidualisieren, zu weit gehen, die sich von den 
Gesetzen einer vernünftigen Mode völlig ent­
fernen, — um — so paradox es klingen mag — 
um die „moderne Frau" im weitaus höchsten 
Maße zu posieren. Sie verschmähen das, was 
wir eine Frisur nennen, und tragen das Haar

D ie diesjährigen Träger des N obel-F riedens­
preises,

der „für das verdienstlichste und wirksamste 
Bestreben zur Förderung allgemeiner Brüder­
lichkeit, Aufhebung und Verminderung der 
stehenden Heere und Errichtung schiedsrichter­
licher Tribunale zwischen den verschiedenen 
Staaten" verliehen wird und in diesem Jahre 
160 000 Mark beträgt, sind zwei sehr bekannte 
Vorkämpfer der Friedensidee. Der Wiener 
Publizist Alfred Hermann Fried, geboren am 
11. November 1864, ist einer der eifrigsten M it­
arbeiter der Baronin Suttner. Er ist Heraus­

geber der „Friedenswarte" und der „Politisch- 
Pazifistischen Korrespondenz" und einer der 
Gründer der deutschen Friedensgesellschaft. 
Der Holländer Professor Tobias Michael Larel 
Ässer, der sich mit Fried in den Preis teilt, 
wurde am 28. April 1838 in Amsterdam gebo­
ren. Er gilt als eine der ersten Autoritäten 
des internationalen Rechts und hat als M it­
glied des nederländischen S taatsrats wieder­
holt an internationalen diplomatischen Konfe­
renzen teilgenommen, wobei er im Rahmen 
seines Auftrages stets für weitgehende Ver­
ständigung zwischen den Mächten wirkte.

in wilder ungezügelter Flut. Sie verschmähen 
die Reize holder Weiblichkeit, sofern diese 
Reize auch nur annähernd an die Frau von 
„ehedem" zu erinnern imstande wären, und ihr 
Blick beweist schon, daß sie in dem Bestreben, 
sich als geistige Frauen zu geben, zu weit 
gehen, indem sie für nichts anderes mehr I n ­
teresse beweisen, als für das, was wir die 
„geistigen Güter" des Lebens nennen. Alles 
Menschliche ist ihnen fremd, und nur das Über­
menschliche lobt in ihnen. Die Ästhetik be­
herrscht sie in einem solchen Maße, daß sie zu 
einer Manie wird.

Gewiß solche Vertreterinnen der modernen 
Frauen gibt es auch. Aber man darf behaup­
ten, ohne sich der Aussage einer Unwahrheit 
schuldig zu machen, daß sie in der Minderzahl 
sind.

Der Zeimugskrieg 
um eine M illion Mark.

F r a n k f u r t  a. M.. 15. Dezember.
Die mit Spannung erwartete Verhandlung in 

dem Zeitungskrieg zwischen den „ F r a n k f u r t e r  
Na c h r i c h t e  n" und dem „ F r a n k f u r t e r  
G e n e r a l - A n z e i g e r "  hat vor der fünften 
Zivilkammer des hiesigen Landgerichts statt­
gefunden. Der Konkurrenzstreit zwischen den Leiden 
genannten Blättern hat zu einem Rattenkönig von 
Zivil- und Strafprozessen geführt, die zum aller­
größten Teil noch der Erledigung harren. Bei dem 
erwähnten Zivilprozeß handelt es sich um die von 
den Frankfurter Nachrichten erhobene Schadenersatz­
klage gegen den Frankfurter General-Anzeiger in 
Höhe von einer Million. Aus der Vorgeschichte des 
Prozesses ist bekannt, daß im Sommer d. Js . die 
„Frankfurter Nachrichten^ mit der Aufsehen er­
regenden Erklärung hervortraten, der „Frankfurter 
General-Anzeiger" führe den Wettbewerb gegen 
sie in unlauteren Formen, und zwar bediene er sich 
zu seinen Angriffen des lokalen Skandalblatts 
„ Di e  Fackel". Die „Frankfurter Nachrichten" 
unterbreiteten ihr Material der Öffentlichkeit in 
einer Broschüre mit der Überschrift „Ein Aufsehen 
erregender Preßskandal". Der „General-Anzeiger" 
erklärte darauf Hin, daß er auf die Angriffe der 
„Frankfurter Nachrichten" bis zur Austragung der 
Sache vor den ordentlichen Gerichten nicht ' ant­
worten werde, erhob aber doch im späteren Ver­
laufe Widerklage, um den „Frankfurter Nach­
richten" gerichtlich untersagen zu lassen, ver­
schiedene mißliebige Behauptungen über den 
„General-Anzeiger" zu unterbreiten. Das Verbot 
sollte sich vor allem auf die Behauptung beziehen, 
daß der „General-Anzeiger" ihm mißliebige Leute 
aufgrund eines ganz Frankfurt bedrohenden Kor­
ruptionssystems systematisch pur orckrs äo nrnlti 
durch die „Fakel" besudeln lasse und dadurch einen 
Terror ausübe, von dem Frankfurt befreit wer­
den müsse. I n  einem selbständigen Zivilprozeß 
klagen dann noch die Verleger des „General-Än- 
zeigers" gegen die „Nachrichten" wegen unlauteren 
Wettbewerbs und beantragen den Erlaß einer ge> 
richtlichen Verfügung, durch welche den „Nach­
richten" verschiedene Agitations- und Reklame- 
mittel verboten werden sollten. Der Vorsitzer 
Landgerichtsdirektor D önch sucht zunächst die 
Frage zu kären, ob die Artikel der „Fackel" von 
dem „General-Anzeiger" veranlaßt und verfaßt 
worden seien. Die A n w ä l t e  des „General-An­
zeigers" erklären nach einem Konsilium, sie be- 
stritten diese Tatsache, ständen aber gleichzeitig auf 
dem Standpunkt, daß, auch wenn alles wahr wäre, 
ein Anspruch wegen unlauteren Wettbewerbs nicht 
gegeben wäre. Jedenfalls stehe fest. daß von Seiten 
des „General-Anzeigers" ein unlauterer Wett­
bewerb nicht getrieben worden sei. Darauf erwidert 
der Rechtsberstand der „Frankfurter Nachrichten" 
Rechtsanwalt G e h r k e ,  der „General-Anzeiger" 
müsse sich doch schuldig fühlen, denn er habe noch in 
letzter Stunde durch den General-Sekretär des Ver­
bandes deutscher Zeitungsverleger Dr. B a r t s c h -  
Hannover eine E n t s c h ä d i g u n g s s u m m e  von 
100 000 Mark a n g e b o t e n .  I n  seinem Plädoyer 
wies Rechtsanwalt Dr. Gehrke darauf hin, daß die 
Agitationsmethode der „Nachrichten" — kleine I n ­
serate unentgeltlich aufzunehmen und sie später nur 
mit einer Einschreibegebühr von 10 Pfennig zu be­
lasten — früher auch vom „General-Anzeiger" ge­
übt worden sei. Der Weg des „General-Anzeigers", 
durch in der „Fackel" erschienene Artikel aus 
dem Hinterhalt heraus die lästige Konkurrenz der

„Nachrichten" zu unterbinden, bedeute einen unge­
heuerlichen Verstoß gegen die guten Sitten, der in 
der Presse einzig dastehe. Der „General-Anzeiger" 
sei zu feige gewesen, den Konkurrenzkampf mir 
offenem Visir zu führen und habe Wegelagerer­
manieren gezeigt, die selbst nervenstarken Menschen 
auf die Dauer unerträglich sein müßten. Der Ver­
treter des „General-Anzeigers" Justizrat Dr. 
L ö w e n t h a l  betonte, daß die „Nachrichten" mit 
der Broschüre nur Agitationszwecke verfolgt hätten. 
Die „Nachrichten" hätten Geschäftspraktiken einge- 
*"^t. die bisher nicht üblich waren und das guteführt
Rechtecht der Gegenseite sei es gewesen, hiergegen vor­
zugehen und vor einer Beteiligung an diesem 
Blatt zu warnen. Die Agenten der „Nachrichten" 
hätten sogar Namen von Grabkreuzen des Fried­
hofs abgeschrieben, um die Abonnentenlisten zu 
füllen. Nach Replik und Duplik beschloß der Ge­
richtshof. das U r t e i l  am 21. d. Mts. zu ver­
künden.

An den Z i v i l p r o z e ß  schloß sich heute die 
s t r a f r e c h t l i c h e  E r ö r t e r u n g  der Ange- 
segenheit. da die „Frankfurter Nachrichten" die be­
treffenden Artikel der „Fackel" nicht nur als ver» 
mögensschädigend. sondern auch als ehrenkränkend 
empfanden und daher die Privatklage wegen B e ­
l e i d i g u n g  angestrengt. Hatten. I n  der Ver­
handlung vor d m hiesigen Schöffengericht waren 
die „Frankfurter Nachrichten" vextreten durch ihren 
Direktor Dr. R o h w a l d .  während sich die 
Privatklage gegen den Verleger des „Frankfurter 
General-Anzeiger" G e o r g  H ö r  st m a n n  und 
dessen Chefredakteur M a t t e r e n  richtete. Auf Vor­
schlag des V o r s i t z e r s  kam schließlich folgender 

Vergleich
zustande: „Herr H o r s t m a n n  bedauert es. ge­
duldet zu Haben und nicht dagegen eingeschritten zu 
stin, daß Beamte des „General-Anzeigers" an der 
Veröffentlichung und Verbreitung der in der 
„Fackel" erschienenen, gegen die „Frankfurter Nach­
richten". deren Leiter und Gesellschafter gerichteten 
Angriffe, welche derselbe als unberechtigt anerkennt, 
sich beteiligten. Herr M a t t e r n  bedauert, sich an 
diesen Angriffen beteiligt zu haben, und nimmt die 
darin enthaltenen Beleidigungen, insbesondere auch 
die gegen die Person des Herrn Dr. R o h w a l d  
als unbegründet zurück. Die Beschuldigten über­
nehmen die Kosten des Verfahrens und verpflichten 
sich. eine Buße von 2000 Mark zu einem beliebigen 
Zwecke zu Händen des Rechtsbeistandes der Privat- 
kläger, Nechtsanwalt Dr. S t e t t e n h e i m  zu 
zahlen". — Nach Abschluß dieses Vergleichs ist zu 
erwarten, daß auch noch eine Reihe anderer auf 
strafrechtlichem Gebiet schwebender Prozesse durch 
einen gütlichen Vergleich aus der Welt geschafft 
werden wird.

M annigfaltiges.
(E  r h ö h u n g d e r  H u n d e s t e u e r  i n  

B r e s l a u . )  D er B erlin er M agistrat hat 
bei der Stadtverordneteiw ersam nilung den 
A ntrag  gestellt, die Hundesteuer vom  1 . A pril 
1912  ab auf 3 0  M ark jährlich für den ersten 
und auf 40  M ark für jeden w eiteren Hund  
zu erhöhen. D er M agistrat weist in der 
B egründung des A n trages darauf hin, daß 
die Z ahl der Hunde trotz des hohen 
Steuersatzes von 20 bezw. 3 0  M ark noch eine 
'Vermehrung erfahren habe.

( E i n  R a u b m o r d v e r s u c h . )  D er 63- 
jährige Obergärtner der russischen K olonie  
in Reinilkendorf-W est bei B er lin  wurde 
D onn erstag  Abend, a ls  er in B er lin  eine 
größere S u m m e  G eld es einkassiert hatte, in 
Reinickendorf von zweien seiner früherenArbeiter 
überfallen und dort zu töten versucht. A uf 
seine Hilferufe eilten mehrere M än n er herbei 
und die A ttentäter flüchteten. E s  gelang, 
einen von  ihnen festzunehmen.

( W o h l t ä t i g e  S t i f t u n g . )  A u s  
A nlaß  ihres 25jährigen J u b ilä u m s stiftete die 
H ildesheim er Bank 10 000  M ark zu w oh l­
tätigen und gemeinnützigen Zwecken.

(D  e r a u s  d e m  G e f ä n g n i s  e n t ­
s p r u n g e n e  S c h u t z m a n n  G l a u ß )  ist, 
wie die amtliche Uniersuchnng ergeben hat, 
ohne H elfershelfer a u s dem W ilheünshavener  
U ntersuchungsgefängnis entkomme». E n t­

gegen ursprünglicher A nnahm e ist auch festge» 
stellt w orden, daß er nicht mit dem A u tom o­
bil über die holländische Grenze geflüchtet ist. 
D ie B ehörde hält es nicht für ausgeschlossen, 
daß G lau ß  sich in W ilhelm shaven  verborgen  
hält.

( E r z h e r z o g  H e i n r i c h  F e r d i -  
n a n  d), der von Kaiser F ranz Josef einen 
Urlaub ohne G ebühren erhalten hat, gedenkt, 
gleichfalls auf N am en  und W ürde zu ver­
zichten und sich in M ünchen m it einem  
M ädchen bürgerlichen S ta n d e s  zu verhei­
raten. —  Ob die Landflucht der Erzherzöge 
so weiter geht?

( V a t e r  u n d  S o h n  b e i  e i n e m  
R e t t u n g s w e r k  v e r b r a n n t . )  B e i  
einem F euer, das in dem galizischen D orfe 
Zawadka durch B randstiftung ansgebrochen  
w ar, wurde der größte T eil des O rtes ein­
geäschert. D er B a u er  Z ajae und sein S o h n  
erlitten bei den R ettungsversuchen den T od, 
die F rau  und der B ruder schwere B ra n d ­
wunden.

( 2 0 5 0 0 0  F r a n k s  z u m  F e n s t e r  
h i n a u s . )  E in  L andm ann bei P a u  fand 
nenn Verstemen einer Hecke in der N ähe des 
B ahn gle ises eine Brieftasche, die 2 05  000  
Franks in W ertpapiere» und fälligen Z in s ­
scheinen enthielt. E ine kurze Untersuchung 
ergab, daß sie vorher einem Irrsinnigen  ge­
gärt hat, der vor etw a einem Jah re in P a u  
ergriffen und nach B ordeaux geschickt werden  
sollte, und dabei unterw egs die Brieftasche 
verstohlen a u s dem Fenster des B ahn ab ­
teils w arf.

(B  e i d e m B  r a n d e) der Som m eresi- 
denz des englischen Botschafters in Konstan- 
tinopel ist nur die Kapelle und die Kanzlei 
unversehrt geblieben.

( D i e  A  b st i n e n z b e w  e g u n g) hat 
einen neuen großen E rfolg  auf N euseeland  
zu verzeichnen gehabt. Gleichzeitig mit 
den N eu w ah len  zum P ar lam en t ließ m an  
eine V olksabstim m ung darüber vornehm en, 
ob der H andel mit geistigen Getränken künf­
tig verboten werden soll oder nicht. 250  000  
S tim m e n  w aren für d as Alkoholverbot, 
205  0 0 0  dagegen. D a s  Alkoholverbot soll 
aber erst m it Z w eidrittel-M ehrheit in Kraft 
treten. D aß  beide P arte ien  jetzt mit aller 
E nergie den Kam pf um Selterw asser und  
Lim onade bzw. um B ier  und W ein  aufnehm en  
werden, läßt sich denken.

( D a m p  f e r u n t e r g a n g . )  D er seit
M on tag  fällige norwegische D am pfer „R ap"  
ist im K anal gesunken. E s  w urden bereits 
Leichen angeschwemmt.

Danziger Hermgs-Woche,«Marktbericht.
D a n z i g . 16. Dezember. E s wurden in dieser Woche 

nach hier 12701 Tonnen von England zugeführt, sodaß sich 
der hiesige Gesamt! port vom 1. Jun i bis heute auf 
200 321 Tonnen gegen 237 478 Tonnen zur gleichen Zeit 
im vorigen Jahre beläust. In fo lge  der Nähe von W eih. 
nachten war die Nachfrage v n fetten der Provinz bedeutend 
schwächer a ls  in der vorigen Woche. Auch die Verladungen 
nach dort waren nur spärlich, dagegen zeigten sich Polen und 
Rußland wiederum als Käufer. E s kam von dort die Nach. 
richt, daß der Bedarf noch lange nicht gedeckt ist, w as auch 
daraus zu ersehen war, daß hier noch täglich Orders von 
Rußland und P olen  einliefen. Aber auch persönlich waren 
verschiedene rusiische Händler hier anwesend, welche größere 
Quantitäten zur Verladung bringen ließen. Gute Jarm outh- 
Heringe waren daher hier sehr begehrt. W enn auch im all- 
gemeinen die Stim m ung hier momentan etw as matter ist, so 
lassen sich dennoch die Preise voll und ganz behaupten. M an  
verlangt heute frei W aggon Danzig per Tonne verzollt: 
Crownbrand Fulls 42, Crownbrand M atties 36—37, Crown­
brand Largo Ih len  3 1 '-,—32, Ostküsten F ulls 36, Ostküsten 
M atfuüs 34, Ostküsten M atties 3 ! — 32, gute Tornbellies 25— 26, 
Jarm outh Fulls 3 6 - 3 9 ,  Jarm outh M atfulls 35— 3 , 
Yarmouth M atties 33— 36 Mk. per ' /i  Tonne. Halbe Tonnen 
2 Mk. p e r ?^ Tonne mehr._______________________ _

W rller-ttebersich l
der Deutschen Seew arte.
_____ H a m b u r g  16. Dezember 1911.
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der letzten 
24 Stunden

Borkum 760,7 S O wolkenl. 2 2.4 nachts Nied.
Hamburg 762,2 O SO Nebel 3 12,4 meist bewölkt
Sw iuem ünde 763,0 S O bedeckt 3 — meist bewölkt
Neufahrmaffer 765,2 S S W bedeckt 3 2.4 anhält. Nied.
M emel 767,2 S W Nebel —  4 2.4 norm. Nied.
Hannnover 762,8 S S O wolkig 6 12,4 N ied.i.Sch.*)
Berlin 763,5 S O bedeckt 2 — meist bewölkt
Dresden 763.4 S S O Regen 5 0,4 ziemt, heiter
B reslau 764, l S S O Nebel 1 ziemt, heiter
Bromberg 764.8 S O Nebel 1 2,4 vorm. Nied.
Metz 765,5 S molkig 2 6.4 anhalt. Nied.
Frankfurt, M . 764,8 S W Nebel 3 6.4 nachts Nied.
Karlsruhe 765,7 W S W Nebel 5 2.4 nachm. Nied.
München 766.4 S Regen 3 6,4 nachts Nied.
P a r is 763,6 S W bedeckt 4 — vorw. heiter
Vlissingen 761,3 S halbbed. 5 2,4 nachts Nied.
Kopenhagen 762,3 S O Regen 5 2.4 meist bewölkt
Stockholm 767.3 N N W wolkig -  3 — ziemt, hetier
Haparanda 764,2 O wolkenl. — 6 — nachts Nied.
Archangel — — — — — nachts Nied.
Petersburg 762,9 S O bedeckt — — nachm. Nied.
Warschau ' 7654 S S O Nebel —  1 2.4 Gewitter
Wien 763,5 S O bedeckt 3 2,4 meist bewölkt
Rom vorw. heiter
Hermannstadt 766,2 S O heiter 1 — —

Belgrad 764.8 S O halbbed. 6 — zieml. heiter
Biarritz 767,9 S O wolkig 10 12,4 anhalt. Nied.
N izza — — — — — anhalt. Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

khinsls tzuZ liM s-Q gscC jls 
2uZdis5pfg.penAück.
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ist m it dem Preise 

V  versehen. >
Breiteste. Z9. I n h . :  S e r td o lä  S e im .

— .............^on jetzt Zb
findet der Verkauf meiner Waren nur zu streng feste» Preisen statt

Breiteste. 39

L a r l  L o u a l l i
O ro sse s  k a k m e n Is A e r

/ilellse tue kiliw iim mgöli 

O s n s c k r s s t r s s s s  2

S e r u m s  5 3 6 .

in grösster -kuswsbi unö ru 
billigsten preisen:

OpsrvMssr,
Lrimstsollar,

Larowetsr,
IberwoWSter,

Lrillen,
kmv6ü62,

§ .  L t M v a r e u .
ferner vericeute, um ösmit ru 

räumen:

Latorna waMas,
vampkmLsokinM
Noäelle,
üisendg-dnen,
vamplor
ru jöliom snnebmderon preise.

K«8lavklk̂ kr
Optisebos In s titu t ,

Zvglerstrsssö 23._____

Z u r bevorstehenden

Geseüschasts- und Diner-Saison
empfehlen als besonders preiswert:

Moselweine.
Remicher (leichter Tischwein) . . p. F l.  0.90 M k. 
Zettinger (feiner Tischwein) . . „ „ 1.10 „
Bernkasteler (besserer Tischwein) . ,  „ 1.25 „ 
Pündericher (eleganter D inerw ein) „ „ 1.60 „

Rheinweine.
Hillesheimer (feiner Tischwein) . p. F l.  1.00 Mk. 
Oppenheimer (sehr schöner Tischwein) „ ,  1.25 „
Rüdesheimer (voller, bouquettreicher

D inerw ein) . . . . . . .  ,  1.50 ,

Rote Bordeauxweine.
Feiner roter Tischwein . . . p. F l. 1.10 Mk. 
1907. CHLt. du Bousquet Bourg

(saftiger W e i n ) ..............................   „ 1.25 ,
1904. CHLt. Giscours Labarde

(voller abgelagerter D inerwein) ,  .  1.80 ,

Ferner empfehlen unser g r o ß e s  L a g e r  in  allen 
gangbaren Sorten deutschen und französischen 
Schaumweins, wie S ö h n ! e i n .  H e n k e l ,  K u p f e r ­
b e r g ,  V i x  B a r a ,  D e u t z  L  G e l d e r m a n n  zu 
den billigsten Detail-Verkaufspreisen und bringen be­
sonders als Spezialmarke unseres Hauses die Sektmarke

„Söhnlem Trocken",
ein sehr gehaltvoller Q ualitä tsw ein  zum Preise von 
3.50 M k. p. F l. , einschl. Steuer, in  Empfehlung.

Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
w ir jederzeit wieder zum berechneten Preise zurück.

Telephon 246 A l k l v S Ä  I H S l U l L V  Telephon 246

Neustadt. M ark t 14 Neustiidt. M ark t 14
empfiehlt

2UM fest;
Photoaraphifche Apparate
für Platten und Films H

^  von 5 M ark an. MSM

A Aiiitlildt Btkrfsllrtikel zur UötsWlrhit. ^
d  Alleinvertretung der echten Nembrandt-Vapiers ^  

von der F irm a V s ^ r i i .  Wien.

u Franz., engl. u. deutsche Parfümerien. Z '  
. 2  Dralles Illusion. «
8  bleg. Kartonuagen mit ss. Seifen, ^

Karton von 50 Pfg. an.

us KWl. Wachslichtt (nichitrapfrnd) Karton 50 Pf. A .  
^  Wundrrlrrrreu (große) Karton lO Pf. --

Sämtliche Gewürze und Backpulver ?
in  nur bester Qualität.

B M -  W ic h tig : ^
I n  photographischen Apparaten und Bedarfs­

artikeln
höbe ich wirklich ein erstklassiges Geschäft, und sollte man daher vor Deckung 
des Bedarfs mich stets in Erwägung ziehen. Richtige fachmännische Auskunft 
w ird gratis erteilt. Dunkelkammer steht zur freien Benutzung; entwickeln, 
kopieren billigst und gut. ^  .

bestes und beliebtestes Blutremigungs- 
m ittel. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei Magen-, Darm-, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
k r a t z ig  W achhoiderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A r t und Dauer des Leidens.

Krael7?8 Wachholderbeersaft kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . fü r Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wiederverkäufen räume ich beson­
ders günstige Bedingungen ein.

Chemisches Laboratorium,
Rixdors, Weserstr. 168.

E x t r a  flache 
L a  v a l l s r '  -  I H r r S i r
G lashütte - und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tahl.

^  e e k v v  
m it Radium-Leuchtblatt, 
s.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente i 
8 .  Steg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 842.

Weillhandlung
Fernsprecher 50 —  Brettestr. 25

befindet sich im Hause des Herrn K a v t t L l L r ,Gegründet 1809Gegründet 1809
^  <  ä jo k v r  H a ls -

SH I  0  V  ?  vrÜ86U-
.> V  ,  8ek^eHuvßeu  

IV ir lr . erstaunl., Lreis 4.— U k . kravko. 
Lodrsioeri 81e riood. beute eine X a ite  an
Rrrmsu-Lpotbeks, Ledulsrlsed Lls.

und gelangt

Zsnckni! dt« iß. d. Mis. z«l W«W.
Ich empfehle daselbst meine bekannten Brotsorten:

Mischbrot, Sauerbrot, Landbrots Schrotbrot
und als

S pezia lität: Schlüterbrot.
Ferner halte ich

Uglick rvermZljriZcker Zlsffee-tzeback vnö 
s!!e Lorken Rucke«

bis zu den feinsten Konditorwaren empfohlen. Torten in 
jeder Preislage auf Bestellung.

Kuchen werden zum Backen angenommen
und auf Wunsch frei ins Haus gebracht.

Chorner vrotlsbrik.
S i g r i d  S .

die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschäolich- 
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Kokn 423, Vlumenthalstr.99.

Bevor
Sie eine Zentrifuge raufen,
lassen S ie sich Prospekte über 

die berühmte

hochmodernes Korsett m it 
2 P aar Haltern, vollendete 
Paßform, eleganter Sitz, 
extra lang und doch bequem,

10 Mark. 
Firm UIritzämM,

Seglerstraste 29.
—  nahe der BreiLestrahe. —

S t e t s  größte A u s w a h l  
der neuesten

Modeschöpfmlgell
vom einfachsten bis zum 

elegantesten Korsett. 
S p e z i a l i t ä t :

Maß - Üorsetts.
Wäsche und Reparaturen 
werden schnell und sauber 

ausgeführt.

loileUe-Seiken
parfümerien
ßiluniivvssser
iiopfwrsser
Mittel rur liauipflegv
8obwämme
2sbnbürsten
llopfbürsten
Kämme

e m p k s k le n  

O e rd s is trs s s s  3333.

kommen. Teilzahlungen gestattet. 
A lte Zentrifugen aller Systeme 
werden in Zahlung genommen. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf­

zwang. 2 Jahre Garantie. 
Alleinverkauf fü r die Kreisß 

Thorn u. Briefen:

8 »  N d i - s k s i « ,
Hm, 8mWr. 18.

Rasiermesser
Rasierapparate

und Zubehörteile.
Schleifen von Rasiermessern, Scheeren 

und Tischmessern bei

Optiker S v iä le r ,
Altstadt. M arkt 4, neben der Apotheke.

W e m  W e j h n c h t s M k l s l h
 ̂ sind

e c h t e  K m e o l - K o l d a t e n  

^  r m d  T i e r e .

Dieselben sind fast unzer­
brechlich, giftfrei, rmtnr- 
gelreu, daher als Lehrm ittel 

zu benutzen.

Lineol-Soidaten- und Tiere sind nur in 
guten Geschäften zu haben. Achten Sie bitte auf 
die Schutzmarke, damit S ie keine minderwertigen 
Nachahmungen erhalten.

Auch werden Bezugsquelle» nachgewiesen durch die 
Fabrik
O ska r Brandenburg (Havel).

Neuanfertigung von 
Schuhrvaren

jeglicher A rt bei billigster,. schnellster und 
sauberster Ausführung.

L .  L r L ^ m i s s k i ,
vesohlansta lt, Schillerstratze 19.

AbbsziL-
Veilchen!
0.50, 1.—, 1.80, 2.50; Seife L 50 Ps. 
A Z L 'i'e tL  Drog. z. Neustadt.

Grundstück.
65 Morgen groß, durchweg rotkleefähiger 
Boden, sofort zu verkaufen.

Herzogsselde 
bei Neugrabia.

in großer Auswahl zu staunend billigen 
Preisen empfiehlt

t )  e irL S . Friseur,
Mellienstr. 80, Ecke Talstraße.



W sibnaebts-Ossebslikso
b m n g s n  w ir  llN86k- f6 lv li! ia lt!g 6 8  l-Lge»- ln

kigarrsA  uuä lU garetteü
ln  e m p fs l i i s n c is  E r in n e ru n g .

- m p ^ s  Z A M M - N M M L

s ^ L L S l M i Z t o l l S l l in e l e g a n t e r  ^ u e e ia t i u n g

LSVPPISOUL, LN6t.l80bM, ttU8SI8OI-iL UbIV 1-0HKI301I8

- — -  O i  g a  r e t t e  n - ^ a d r i  K a i e . -------------

6  <Vg ^ 8 8 ^ - 8 K 0 ^ I 0

6. m. b.

V b o e n
Qsgrünclst 1849.

LrsltestraLes 18. 
k ŝrneprsolier 68.

k îlials ^rtu8tiof. 
k^srn8prsvksr 63.

in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: ZU ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

für G a s  und Petroleum

, - ' ^  '  '  . '   ̂  ̂ ^ -

__________ _______________________

L L S L H  Ä L S s L L I r i ' i K s r 7

VeilwselliL-VeckLllk
bietet rmAobsuere Vorteile

äuroli §ros8s ^usvalii uuä begannt billiAs freies deim Nickauk

lî si »ZWO -
O l l t z u d u o l l s r  I j t z ä e r l v a r M ,  

U t z Z Z i i l K -  11. M o L t z l l v a - r e n ,  

Ä L 8 -  u i l ä  k o r ^ s I l L i u v a r e u ,  

I ^ L w x s ü  u i l ä  L r o n e u .

8M6l^LrsN .

R L Ü S S Z H H s s D ^ A L s G
6er i?g.drikats:

Königliobe porrellsn-^anufalitur, 
kaststarat, f s r is  (L ristaH rvureii),
8t. i-gmbert (Lri8tallrvarell),
8t. l.ouis (Lri8tÄibvulsu).

V erbau t 6er Lr2sussni88s äsr
I V ü i t t e r » d v r x I l 8 v l l « n  N « L » I I -  

, v » »  v n L Ä k »  i k  K e i s I i n Z s n .

M. r is e d s r .  1IKM. M>U L

G L » v L Z L L L - - M ^ G S Z A , s r L V Z L t 8 - A O M O Z Z »

MiWltlger Lager j Größe AussteNngia 
ia Reuheitea öon ßßieüvarea.!  ̂Christbanmbehang. G

Größte A usw ahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
: : und Wäsche, sowie sämtliche Einzelteile. : :

l - ' ------------------------------------------------------------------------------------------------------

k a s a r  kür S e l e g e n d e i t t g e s c d e M e ,
Magazin für Haus- und Küchengeräte

" A " F « § ü r o  « ^ 's v s / 'c )-_^
...Gold- u. Silber-Waren

b i l l ig e r  u iib  besser

im Ausverkauf
A. t.vss«n,

L h o r n , Kathavinenstraße 12, 
ö M inuten vom SLadtbahnhof.

Reparaturwerkstatt im Hause.

Frauen!! verlangen 
S ie  so- 

fort gratis 
u. franko

meinen Katalog über
M i t i ü t z  m iä  K ö m .  I M t z l !
(Binden. Gummistrümpfe, Wochenbett- 
und Krankenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Größte Auswahl. Viele andere Neu- 
heilen; sämtliche Artikel der Branche.
O- L.1ir86^, Berlm-Pankow. S77. 

Beabsichtige meine

Baustellen,
W aldauerstraße 4, Grundstück am 
Cmpsangsgebäude, von sofort zu verkaufen. 
L > jlI<z ,7L lrv  L t t iL v i- ,  Thorn-Mocker, 

Bergstraße 36.

A ' t / s s  L  F a?s t6 z?S 6 z? ,
/§e/r^S §§-Ä -". Kc/m ^en/rcrus.

/ '^ o to A / 'a /» ^ / s o ^ 6 S  / t s / z s / '
/ ö / '  ^ e / t A S m ä s s s  F , / ö l a / s § s ,  ^ a / e / > e /  v .  r e / 'A / 'S s s s / 't / n A S / t .

— ^ r t /» r a / r m ö - r  b e i  e/e /ri?-. L r o / r t .

/ ' s e Ä ^ s / Z / ^  s / ^ 6 / s / 7 .

A L v 1 l L v i » 8 l i * a ! 8 ! 8 v  K .
Zm obigen Neubau sind

mit großen Balkons, Zentralheizung, Warmwassecieitung, Staubsaugung. M üll­
schlucker, Personenaufzug, elettrischer und Gasbeleuchtung, mit reichlichem'Zubehör 
und aufs beste ausgestattet, auf Wunsch auch Pferdestall, vom 1. April 1912 oder 
früher zu vermieten. P re is  2800 M ark einschl. Heizung.

A o L L G u r i Ä L L Q .

Nur zu haben im größten Spezial-Geschllst am Platze. 
Sprcchinaschineii allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 

ZchaMlltte...
kettle Lrammopttsne u. Platten.

Künstleraufnahmen, wie D's.L'L'iLL', N e s tL n i L  und andere in größter Ausw ahl am  Lager.

pathöphone. u. pattteplstten
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte P la tten  jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei

Culmerstr. 4 Telephon 83S.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. —  Zahlungserleichtemngen gestattet.

Abteilung II.:
E ! b ! r 1 k ^ c h ö  N e A ü k D e t t k W e ?  A e u e k A ö u g s -  T t t ^ c h e n ! ü m p b n ,  H M A - S k l ö P h t M s

u n d  K l i n g e l - A n l a g e n .

I M A e r

Nehung am 18. Zezember 1811.
4 5 7 8  Gewinne i. W . v. 1 0 0 0 0 0  M ., Hanptgew. i. W . v. 1 0 0 0 0  M .  

Lose g, 1 M ., 11  Lose für 1 0  M ., sind zu haben bei
D o m b r o w s k i ,  k ö li ig l . p m ß .  L ö t te r lk - ß im lk h ü lk r ,

Thorn, Katharmenftraße 4.

hat abzugeben

D  W s i l i t  il ik i . 1 .W  M a r k .  
Geuossenschaftsplautage 

Thortt-Weisihof.
Telephon 606.
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ESnster Blatt.)
heimischer Naturleben.

Skizzen von W a l t h e r  S  c h u l t e  v o m  B r ü h l .
----------- (Nachdruck veidorsn.)
X X I .

Nabenvolk.
Kann man sich den Winter ohne eine Ge­

folgschaft von Raben vorstellen? Die Extreme 
berühren sich: ein weißes Schneefeld und die 
„kohlpechrabenschwarzen" Vögel. Ich brauche 
nur zu lauschen,so Höre ich ihr häßlichesEeschrei, 
ich brauche nur zum Fenster hinauszuscha»en, 
so seihe ich auf dem Felde eine Anzahl der 
schwarzen Bruder Lahers-chreiten oder mit den 
Schnäbeln im Acker mulmen. Dabei haben sie 
sich längst die Federchen an der Schnabelwurzel 
abgestoßen und so einen rechten Grindschnabel, 
das Zeichen der Saatkrähe, bekommen. Weiß 
der Teufel, was es auf dem verschneiten 
Acker für sie zu schnabulieren gibt! Die En­
gerlinge, die sie sonst brav dezimieren und die 
Regenwürmer, denen man als Vodenlockerern 
schon eher das Dasein vergönnen kann, haben 
sich doch mit dem Froste in die Tiefe gerettet. 
Nun, vielleicht machen sie auf Mäuse Jagd, und 
das wäre ebenfalls des Lobes würdig. Die 
S a a t k r ä h e  ist ja vorwiegend nützlich, 
wenn sie auch sonst, wie alle Raben, alles um­
zubringen trachtet, was schwächer ist als sie, 
und jungen Hasen und Rebhühnern ebenso ge­
fährlich wird wie den Gelegen und der Jung- 
brut der Singvögel. Wenn's härt kommt, fällt 
sie mit einer Anzahl Gefährten auch einmal 
einen ausgewachsenen Hasen an. Dann hackr 
die Mörderbande schließlich dem Armen die 
Augen aus, tötet ihn mit Schnabelhieben und 
frißt ihn auf.

Die R a b e n k r ä h e ,  der Saatkrähe sehr 
ähnlich, nur etwas plumper gebaut — sie 
kommt mehr im nördlichen Deutschland vor —, 
ist um nichts besser, und die N e b e l k r ä h e  
in ihrem aschgrauen Oberrock, aus dem die 
Flügel und der Schwanz schwarz hervorragen, 
ist im Bunde der Dritte. Auch Base E l s t e r  
„fällt nicht weit vom Stamm." Das Gesetz hat 
bei uns die gesamte Rabengesellschaft für oogel- 
frei erklärt, aber Unkraut vergeht nicht, und 
das schwarze Volk ist gewitzigt. Wo sich eine 
Schar zusammenfand, um zu atzen, sitzen 
Schildwachen, aufmerksam spähend, ringsher- 
auf den Bäumen und warnen, sobald etwas 
Verdächtiges naht. Der harmlose Spazier­
gänger wird nicht sonderlich beachtet; trägt er 
aber ein glänzendes Etwas in der Hand, so 
könnte das vielleicht eine Flinte sein. „Merkt 
auf!" krächst eine Schildwache, und unter 
wüstem „Rab, rab!" fliegt die ganze Gesellschaft 
von bannen, um bald wiederzukehren und 
mumeln.

Schwer nur kriegt der Jäger eine Krähe 
zum Schuß, am ersten noch auf der Krähen- 
hütte. Und ihre schlimmsten Feinde, der ritter­
liche Uhu und der freche Stegreifräuber, der 
Wandsrfalk, sind selten geworden. Für den 
ebenfalls vogelfrei erklärten Uhu bittet jetzt so-

)n §  Land des Machsen.
Eine Ferienfahrt von F r i t z  H u p s e r .

----------  (Nachdruck verboten,)
An Bord des Dampfers „La r a c h  a".

Die Biskaya haben wir nun durchquert! Die 
atlantische Dünung liegt hinter uns! Und 
Sonnenaufgang um uns! Aus rot-violettem 
Dunst steigt purpurglühend der Sonnenball 
die goldenen Leitersprossen schmaler ruhender 
lichtumsäumte Wölkchen hinauf und zwingt die 
Umrisse der mächtigen Masse des Kap Fini- 
sterre aus dem bergenden Dunkel heraus. Sie­
ben- bis achtfach schiebt sich hier die hohe Ge­
birgskette der Pyrenäen übereinander, um in 
jähem Fall in den Ozean hinabzustürzen. Hoch- 
auf spritzt an ihr die weiße Gischt der Bran­
dung. Meilenweit sehe ich die weißen 
Schaumwolken an den Felsen hinaufflattern. 
Die Biskaya hat sich uns zumeist von der an­
genehmen Seite gezeigt. Sie hatte Sammet- 
pfötchen gemacht und ihre berechtigten und be­
rüchtigten Eigentümlichkeiten nur in kleinen 
Kostehäppchen verabreicht. Freilich hatten wir 
nächtens einen tüchtigen Nebel, aber er dauerte 
nur zwei Stunden an, gerade genug, um mit 
dem unheimlichen Getute der Dampfsirene, die 
alle 2 Minuten ihre höhle brüllende Stimme 
erhob, den Schlaf auch für den Rest der Nacht 
gründlich verscheucht zu haben. Freilich be­
kamen wir ein klein wenig von einer frischen 
Brise, der jüngsten Tochter des Sturm », ab. 
Aber was wollte das bedeuten gegen das S tür­
men und Wettertoben, von dem der Kapitän 
in dunklen Nachtstunden oben auf der Kom­
mandobrücke zu erzählen wußte. Und dann 
allerdings die atlantische Dünung! Der Kapi­
tän erklärte mir, nördlich, etwa im 60. Breite-

gar die Regierung um Pardon, damit er nicht 
ganz ausgerottet werde. Aus gleichen Natur­
schutzgründen sollte sie auch dem größten der 
Raben, dem gewaltigen K o l k r a b e n ,  mal 
einige Jahre Gottesfrieden gönnen, wenn auch 
ein paar tausend Hasen und gar eine Anzahl 
Rehkitzchen drauf gehen.

Herr Oorvus oorax, einst Walvaters treuer 
Gefährte, kommt bei uns nur noch in wenigen 
Exemplaren vor, meist in großen einsamen 
Wäldern Norddeutschlands, am Meer und in 
Sesgebieten. Er kann selbst Kindern gefähr­
lich werden. Übrigens ist er dermaßen listrg, 
verschlagen und vorsichtig, daß ihm noch we­
niger hinzukommen ist als seinen nächsten Vet­
tern, den Krähen, die er mit seiner Körperlänge 
von fast Zweidrittel-Meter etwa um ein 
Dritteil an Größe übertrifft. Ich habe nie 
einen Kolkraben in der Freiheit gesehen. Nur 
hin und wieder wurde ich seines Anblicks in 
einem Zoologischen Garten teilhaftig, und vor 
mehr als einem Vierteljahrhundert in einem 
Käfig zu Merseburg, wo man den Schwarzrock 
zur Erinnerung an den von einem Raben ge­
stohlenen Bischofsring, um den man einen Un­
schuldigen hinrichtete, als ein Wahrzeichen der 
Bifchofsstadt hält, wie auf dem Kapital zu 
Rom ein paar Wölfe zur freundlichen Erinne­
rung an die von der Wölfin gesäugten Knäd- 
lein Romulus und Remus. Ich habe noch den 
infernalischen Geruch dieser Wölfe in der Nase, 
und die Ealgenphysiognomie des Merseburger 
Raben ist mir auch noch im Gedächtnis. Viel­
leicht sitzt er noch da, „derselbigte nämblichte". 
denn man will wissen, daß ein Rabe hundert 
Jahre a lt werden kann. Gemeiner, spitzbü­
bischer, räubermäßiger kann wohl kein Gottes­
geschöpf dreinschauen als solch ein Kolkrabe, 
dieser vom Schnabel zur Zehe tiefschwarze Teu­
felsbraten, der nur eine braune I r i s  hat. Er 
stiehlt, wie alle seiner Sippe. Etwas Blinken­
des kann er nicht liegen sehen, oder-er muß es 
sich aneignen und verstecken. Eine gute Seite 
aber hat er: er ist der getreueste Ehemann und 
lebt unbekümmert um die ganze Welt, einsam 
mit dem Weibe seiner Wahl, bis der Tod diese 
Musterehe scheidet. Durch die zärtlichste Sorge 
für die junge Brüt zeichnen sich, einer allge­
meinen Redensart entgegen, die „Raben­
eltern" aus, auch die der minderen Verwandt, 
schaft, wo man es sonst mit den ehelichen 
Pflichten nicht allzu genau nimmt. Unter der 
Devise: „Variatio äelectot" sucht sich
mancher Krähenmann schon für die zweite 
Brüt im Jahr, wie sie z. B. die Saatkrähe be­
treibt, eine andere Gefährtin. Das Zusam­
menleben in großen Kolonien, wie man es 
z. B. auf den größeren Rheinauen findet, wo 
auf hohen kanadischen Pappeln oft Nest an Nest 
steht, befördert ja in dieser Hinsicht die Un- 
solidität. Sonst sind die sozialen Verhältnisse 
der Krähen mustergiltig. Diese Vögel stehen 
sich untereinander in Nöten eifriger bei, als es 
die Menschen unter sich tun, und zeigen vor

grade, treffen sich der Golfstrom und die kalten 
Strömungen, die vom Polareis herkommen. 
Das gibt dann dort oben die Stürme, die das 
Meer aufwühlen, im Sommer etwa zwei- bis 
dreimal die Woche, im Winter täglich. So ent­
steht die atlantische Dünung, die nach dem 
Süden bis nach St. Helena sich fortpflanzt. 
Das war die wissenschaftliche Erklärung. Für 
mich, in der Praxis, bedeutete die atlantische 
Dünung die aufreibende Jagd nach dem 
Kompottellerchen, das in den Schlingerleisten 
herumfuhr wie eine wahnsinnig gewordene 
Berg- und Talbahn; bedeutete ferner einige 
Beulen am Kopfe, die ich mir holte, als ich, 
zielsicher nach meiner Kajütentür steuernd, 
plötzlich außer Kurs geworfen, unfreiwillig am 
Treppenpfosten landete; bedeutete "einige zer­
quetschte Finger, die unter den zuklappenden 
Kofferdeckel geraten waren, als eine solche at­
lantische Dünenwoge ihm einen Heimtückischen 
Stoß gab. Dieser Ausgleich zwischen Golf- 
wärme und Polarkälte dort oben bei 60 Grad 
muß in unserem Falle recht gründlich gewesen 
sein, denn die Dünung zeigte eine ansehnliche 
Höhe. Und da sie uns bei unserer Kurs- 
richtung dwarsein traf, wie der Kapitän sagte, 
das heißt unser Schiff immer in voller Breit­
seite packte, so duckte und stieß sie Las Schiff, daß 
der Kiel fast außerhalb des Wassers lag. Und 
ehe noch in langen Pendelschwingungen das 
Gleichgewicht wiedergefunden war, kam schon 
die zweite Woge mit derselben Absicht und 
demselben Erfolg, sodaß aller Sinn für die 
Horizontale abgetan war. Das dauerte so 
zwei Tage. Aber der Mensch findet sich merk­
würdig schnell auch in schiefe 
Situationen. So konnte ich denn sehr 
bald grätschbeinig mich vorwärts arbeiten durch

allem auch eine rührende Obsorge für Ver­
wundete.

Der kleinste der Schwarzröcke ist d i e Do h l  e, 
die unsere Türme so hübsch belebt, wenn die 
Turmfalken auch schöner erscheinen. Sie leben 
friedlich mit diesen zusammen. Ich Habe Las 
Heuer wieder in den Steinbrüchen des Neckar­
tals beobachten können. An Geschrei gibt einer 
dem anderen nichts nach, auch an Schmutzerei 
nicht. Diese Schmutzerei macht die Rabenvögel 
als Hausgenossen mißlich, auch ihr stetes Diebs- 
gelüst. Sonst ist ja eine Dohle mit ihrem 
aschgrauen Kragenschmuck und ihrer eigentüm­
lichen, perlgrauen I r i s  ein sehr drolliger Ge­
nosse. Eine, die wir uns hielten, schritt immer 
gravitätisch im Garten hinter meiner Frau her 
und trug ihr die Rockschlepps im Schnabel nach, 
sie oft heftig schüttelnd. „Jupp" mußte überall 
dabei sein und beobachtete, auf seiner Stange 
sitzend, aufmerksam alles, was im Zimmer ge­
schah, selbst wenn er sich schlafend stellte. Eines 
aber vergaß er nie, nicht bei Tag und nicht bei 
Nacht, und dieserhalb lag überall ein feuchter 
Putzlappen in Bereitschaft. Trotz dieser seiner 
Schmutzereien waren wir doch sehr betrübt, als 
er eines Tages an einem Herzschlag verschied, 
was eine beliebte Todesart bei zahmen Krähen- 
vögeln ist. Vielleicht hatte ihn auch meine 
Frau zu gut gefüttert. Das ist eine besondere 
Schwäche von ihr. So steht unser Hund schon 
aus wie ein Spanferkel und unser Kater wie 
eine Haarige Walze.

Krähen und Dohlen nahe verwandt und oft 
mit ihnen in Kompagnie ist die Elster. M it 
ihrem weißen Hemdchen und ihrem metallisch 
funkelnden schwarzen Frack ist dieser lebhaftige, 
listige Langschwanz ein ausnehmend schöner 
Vogel. Er baut. auch von allen Krähenvögeln, 
die sonst nicht viel Kunst darauf verwenden, 
das wohnlichste Nest. Es hat ein Dach und ein 
Schlupfloch und die Unterseite ist oft derartig 
mit feucht eingebrachtem und Hart gewordenem 
Lehm gepflastert, daß die jungen Elstern 
bäuchlings vor Heimtückischen Schrotschüssen 
gesichert sind. Als Junge war ich ein Held im 
E lster nest er-Ausn ehmen. Einmal bekam es 
mir schlecht, hoch in einer Riesenpappel. Mein 
Fuß hatte sich dermaßen in eine Astgabel einge­
zwängt, daß ich stundenlang im schwanken 
Wipfel gefangen saß, bis man mich mit vieler 
Mühe befreite. Auch den grünlichblauen, 
braun getüpfelten Kräheneiern war ich gefähr­
lich, denn sie schmecken sehr gut und sind nach 
Färbung und in ihrem gallertartigen Eiweiß, 
dem Charakteristikum der Nesthockereier. den Ki- 
bitzeiern ziemlich ähnlich, kommen auch vielfach 
als solche in den Handel. Die Leckermäuler, die 
sie teuer bezahen, ahnen es nicht, daß sie oft 
nur das Produkt der schwarzen „Galgenvögel" 
so delikat fanden. Dem Galgen waren die 
Krähen einst ein getreues Attribut, und dem 
Gehängten ein sehr unangenehmes, wovon die 
Verse des schönen Liedes Kunde geben:

das schwierige Labyrinth des Schiffes oder 
zum Kapitän, der, an die Reling gelehnt, un­
ermüdlich beflissen war, meine nautischen 
Kenntnisse zu bereichern.

Ein englischer Vrasilienfahrer zieht an 
uns vorüber, ein großer Passagierdampfer. Die 
portugiesischen Passagiere im Zwischendeck rufen 
gestikulierend zu uns herüber, und von den 
Promenadendecks mustern uns seegerecht ge­
kleidete Ladies in wehenden Schleiern. Ein 
Trompetensignal ertönt drüben und ruft dir 
schwimmenden Hotelgäste zum Frühstück. Meine 
Reiseweise gefällt mir besser. Auf dem klei­
neren Dampfer, der in der Hauptsache für 
Frachtbeförderung beMmmt ist und nur in 
ganz beschränkter Anzahl Passagiere an Bord 
nimmt, kommt man dem Meere näher, erfaßt 
man eindringlicher das Leben auf See, als auf 
dem hohen, peinlich korrekten Promenadendeck. 
Nicht laute Geselligkeit, sondern stilles Ergrün­
den will die See. Wenn wir paar Menschen 
auf unserm Schiffchen ganz allein der M ittel­
punkt des Wassers ringsum sind, tagelang kaum 
eine Mastspitze sehen, dann erst predigt der 
Ozean seine gewaltige Größe mit Macht. Woge 
auf Woge schwimmt Heran, gleichmäßig unauf­
haltsam, in langem Zuge hebt unser Schiff wie 
prüfend, läßt es niedergleiten, als wäre es ihr 
viel zu wenig, und rollt dann weiter, einen 
würdigeren Gegner zu suchen. M it Ehrfurcht 
fühlt man diese stumme, entschlossene Kraft. 
Wahrlich, der alte, bequemere Genießer Horaz 
hat nicht so unrecht: mit Cichenstärke und
dreifachem Erz mußte  ̂ die Brust gepanzert 
haben, wer zuerst auf schwankem Kiel den 
Kampf mit einem so mächtigen Gegner auf­
nahm. Und sie haben ihn doch gewagt, die

„Und da hackten ihm die Raben in das Angesicht,
Und da wollt' er wieder 'runter und da konnt er nicht."

Daß die Jungen der Krähen, von den 
Alten wohl genährt, ausgezeichnet schmecken 
und eine vorzügliche Suppe abgeben, gehört zu 
den guten Eigenschaften dieser Vögel.

Wer die Raben so in ihrer Schornstein­
fegertracht sieht, sollte garnicht glauben, daß sie 
in ihrer nächsten Verwandtschaft die glänzend­
sten Stutzer haben. Schon die Elster ist, wie ge­
sagt, in ihren einfachen Farben auffällig 
schmuck, aber die B l a u r a k e  oder Mandel­
krähe (Ooraeias garrula), ein zu den den 
Raben verwandten Kukusvögeln gehöriger 
Vogel in Dohlengröße, die in lichtem Gehölz 
der norddeutschen Ebenen vorkommt, sieht in 
ihrem blaugrünen und lasurblauen Rock mit 
dem hellzimmtbraunen Rücken wie irgend ein 
prachtfiedriger verflogener Tropenvogel aus. 
Er Hält sich auch nur fünf Monate bei uns auf 
und verbringt den Herbst uNd Winter tief im 
Süden, während unsere heimischen Raben teils 
als Strichvögel, teils als Standvogel, meist 
bei uns bleiben.

Hübsch, wenn auch einfacher, ist der T a n ­
ne  n h ä h e r — die Häher sind gleichfalls 
nächste Rabenverwandts —, ein Bewohner 
der Nadelholzbestände unserer Gebirge oder 
Wintergast aus Rußland und Skandinavien. 
Schöner als er ist unser E i c h e l h ä h e r  mit 
seiner gesprenkelten Holle, seiner weinroten 
Brust und seinem graurötlichen Rücken, an den 
Flügeln mit dem herrlichen schwarzblauen 
Spiegel geschmückt. Er ist ein Spitzbube und 
Tunichtgut, wie es die Raben sind: aber an 
Intelligenz fehlt es auch ihm nicht, wie denn 
Raben und Papageien alle anderen Vögel an 
Klugheit weitaus überragen. Dem Jäger ist er 
verhaßt, weil er durch sein wüstes Geschrei, 
ganz wie Las murksende Eichhörnchen, das 
Wild warnt. Ich habe ihm früher schon einmal 
eine Betrachtung gewidmet, besaß bis vor kur­
zem selber einen, der mich durch sein Eesangs- 
vermögen und sein Nachahmungstalent täglich 
ergötzte. Aber eines Tages, als meine Frau 
versehentlich die Tür seines Flugkäfigs bei der 
Fütterung ein wenig offen ließ, entwich er mit 
großer List. „Er kommt wieder, sein Milchbrot 
und seine Mehlwürmer läßt er nicht :m 
Stich," tröstete man mich. W er er ließ nichts 
wieder von sich hören. Wenn der Spaziergänger 
in unseren Wäldern einer Dame begegnet, die 
öfter stehen bleibt und sehnsuchtsvoll „Mum­
pitz!" ruft, so braucht er nicht zu erschrecken, 
denn es ist meine Frau, die noch immer auf die 
dankbare Anhänglichkeit und auf die Heimkehr 
des Flüchtlings Hofft. Und wenn der Wande­
rer tief im Walde jemanden: „Pascha!" oder 
„Papi!" rufen hört, wenn er ein Gekreisch ver­
nimmt, als sei einer Katze auf den Schwanz ge­
treten, ein Gegacker, als habe ein Huhn ein 
Ei gelegt, oder ein dumpfes, deutliches Gebell, 
so bitte ich dem Urheber einen Gruß zu be-

trotzigen Prometheussöhne und haben gesiegt 
und das Meer geknechtet! Und nachts, wenn 
die Wasser ringsum in schwarzer Unergründ- 
lichkeit verstummen und die Strahlen des 
bleichen Mondes tastend und unsicher über die 
auf- und niedersteigenden Mächen fahren, wenn 
der unermeßliche Ozean mit seinen unentrinn­
baren Armen das Schiff umschlungen hält und 
mit dunklem lauerndem Auge zu uns Hinauf- 
starrt, als wüßte er wundersame, ungeahnte 
Offenbarungen, und wenn dann der wach­
habende Offizier, mitteilsam geworden, mit 
halber Stimme von abenteuerlichen Segelfahr­
ten erzählt, die zweihundert Tage und noch 
länger über das Wasser führten, dann fühlt 
man so etwas von dem Ursein des Ozeans, 
dann atmet man seinen ewigen Odem, der
Brust und Seele weitet und stärkt und steift.

*

Wer in das Eigenleben eines Schiffes ein­
dringen will, soll nicht nur als flüchtiger Passa­
gier die Schiffsbohlen unter seine Füße treten, 
wenn die Luken geschlossen und wasserdicht ge­
macht sind. Er muß gesehen haben, was solch 
ein Schiff geduldig alles in sich aufnimmt, um 
seine Hauptaufgabe getreulich zu erfüllen, Ver­
mittler zu sein der Erzeugnisse der Arbeit und 
des Geistes von Volk zu Volk. Er muß das 
Kreischen der Hebel gehört haben, das Rasseln 
der Ketten, das Hämmern der Dampflrüne, die 
wie riesengroße graue Elefanten am Kai stehen, 
mit mächtigem Rüssel hineinlangen in die 
Lagerschuppen, Kisten und Ballen erfassen und 
sie herumschwenkend hineinsenken in den Bauch 
des Schiffes. Und unten stehen schwsiß- 
bedeckte Männer, rufen, kommandieren, geben 
Zeichen und verstauen sorgsam Stück für Stück. 
Das geht so tagelang. Es ist zum Verwundern,



stellen, denn Las ist unser verflossener Häher 
Mumpitz.

Der Wucher in der Türkei.
Von G u s t a v  H e r l t  (Konstantinopel).

--------------- (Nachdruck verboten.)

Das größte Hemmnis, das dem Aufschwung 
der Türkei im Wege steht, und die gefährlichste 
Wunde, die am M ark des türkischen Volkes 
zehrt, ist der entsetzliche Wucher, von dem das 
ganze Reich heimgesucht w ird . Obwohl er auch 
in  der S tadt schwunghaft betrieben w ird, ist 
ihm doch hauptsächlich die Landbevölkerung 
verfallen. D ie Regierung schaut der Aus­
plünderung der Bevölkerung durch halbsüchtige 

- Gekdverleiher ruhig zu und hat noch nichts zur 
Bekämpfung der Wucherpest getan. Auch in  
der Kammer ist kaum noch ernstlich die Rede 
dtvon gewesen; es sitzen nämlich eine stattliche 
Anzahl von Volksausbeutern drin» uiid die 
werden sich hüten, ih r gutgehendes Geschäft 
selbst zu untergraben.

Der türkische Bauer ist arm, sehr arm. Bei 
seinem geringen Fleiß, der Sorglosigkeit und 
Nachlässigkeit, w om it er seinen Beruf ausübt, 
und dem Steuerdruck, der auf ihm lastet, bleibt 
ihm  von seiner Ernte soviel, daß er notdürftig  
b is zur nächsten leben kann. Dabei muß aber 
alles gut gehen, der Erntesrtrag reichlich sein, 
der Zehntenpächter rechtzeitig seinen Zehnten 
nehmen, dam it der Bauer d?e Ernte einführen 
kann, und er darf auch keine ungewöhnlichen 
Verluste erleiden, z. B. nicht fein einziges 
Paar B ü ffe l verlieren. Solche Elücksfälle sind 
aber selten, und so gelingt es nur den aller­
wenigsten Bauern, ohne Schulden zu machen, 
auszukommen. Bei den meisten ist die vor­
jährige Ernte schon einige Monate vor der 
neuen aufgezehrt, und um leben zu können, 
muß sich der Bauer an den Wucherer wenden. 
Oder er braucht M r eine außergewöhnliche 
Aufwendung Geld, z. B. M r den Ankauf eines 
neuenEöspannes oder einer landwirtschaftlichen 
Maschine, und das tre ib t ihn wieder dem W u­
cherer in  die Arme. Wer sich einmal m it dem 
eingelassen hat, kommt sein Leben lang nicht 
mehr los; er ist ihm unrettbar verfallen.

Der Wucherer le ih t auf ungeheure Zinsen. 
5— 10 Piaster monatlich fü r ein Pfund, das 
macht 60— 120 Prozent im  Jahre. D am it n iA  
genug, bedingt er sich aus, daß er fü r den ge­
liehenen Betrag Getreide von der neuen Ernte 
zu einem im  voraus festgesetzten Preise er­
halte. So sichert sich der Wucherer die neue Ernte 
zu einem billigen Peise. E in  beliebter K n iff 
ist der, den Pre is fü r das K ilogram m  zu be­
stimmen, natürlich auch recht niedrig, und vorn 
Schuldner Lieferung in  Oka zu verlangen. 
Da 78 Oka — 100 K ilogram m  sind, so gewinnt 
er dabei noch einmal 28 Prozent.

I n  vielen Fällen borgt der bedürftige 
Landmann kein bares Geld, sondern Waren 

, fü r seinen Unterhalt. Der Ortskrämer eröff­
net ihm beispielsweise einen K red it von 1000 
Piastern fü r vier Monate. Die Waren werden 
dem Schuldner nach Bedarf geliefert, natürlich 
zu hohen Preisen, wogegen die Zinsen vom 
Gesamtbeträge schon von: Tage der K red it­
eröffnung an berechnet werden. Der Schuldner 
muß also Zinsen fü r Geld bezahlen, das er 
noch garnicht erhalten hat.

Dem Dauer gelingt es bei solchen Bedin­
gungen niemals, seine Schulden abzuzahlen, 
er gerät vielmehr immer tiefer hinein. Der 
Wucherer macht ein glänzendes Geschäft und

was alles solch ein Schiffsrumpf faßt. Die 
Berge in  den Lagerschuppen sind geschwunden, 
aber schon schleppen Eisenbahnzüge neue La­
dung herbei, und weiter rasseln die grauen 
Elefanten m it ihren unermüdlichen Rüsseln. 
Da sind eiserne Schienen und Träger uns Stab- 
eisen in  langen Stangen. S ie  sollen Tanger 
ausbauen helfen. Vaumwollwaren und allerlei 
Maschinen gehen nach Larrasch. Rabat wartet 
aluf die Eisenwaren in  jenen Fässern undKisten: 
Nagel und Messer, Nähnadeln und Handnäh­
maschinen. Halbfertige eiserne Wagenreifen 
sollen die maurischen Wagen in  Mogador fest 
und tragfähig machen. Casablanoa hat sich Tee 
in  großen Ballen verschrieben und Mazagan 
jenen Berg von Roislsäcken. I n  unabsehbarer 
Reihe lagern kleine, handliche Säcke m it deut­
schem Zucker, Kisten m it Handspiegeln und T ü ­
chern und Spielwaren. S ie sind nach S a ffi be­
stimmt, wo sie, auf Kamele verpackt, nach der 
Hauptstadt Marrakesch weitergehen, um schließ- 
lhich in  irgend einem Duar im  weiten M a ­
rokko der Schatz und die Kostbarkeit des Haus­
haltes zu sein. Deutsches B ie r fehlt auf der 
Böstellungsliste keines Hafenplatzes, ein Zeichen 
M r die Verbreitung unserer Landsleute im 
Lands des Wachsen. Ebenso ist die Nachfrage 
nach deutschem Zucker auffallend groß. Und 
alle diese Waren, die hier verfrachtet werden, 
sind zum allergrößten Teile deutschen U r­
sprungs. Schon Liese einzige Schiffsladung gibr 
ein einprägsames B ild  von der Bedeutung 
Marokkos fü r die deutsche Industrie  und den 
deutschen Handel.

Der Dampfer „Laroche" der oldenburg- 
portugiesischen Dampfschiffs-Rederei ist ein 
m ittlerer Frachtdampfer von 84s^ Meter Länge 
und 12 Meter Breite, der b is zu 3600 Tonnen 
laden kann. Berechnet man den W ert der 
Tonne durchschnittlich nur m it 500 Mark, so

m it 3000— 4000 Franken K ap ita l kann er von 
seinen Renten leben und noch ein Sümmchen 
auf die Seite legen. M it  Wuchergeschäften be­
fassen sich hauptsächlich die Dorfkaufleute, Geld­
wechsler, Zehntenpächter, Getreidehändler usw. 
A u f dem Lande vereinigen sich a ll diese Be­
schäftigungen meistens in  einer Person.

Gegen die Wucherpost g ibt es nur ein 
H ilfsm itte l: die Regierung muß der Landbevöl­
kerung anderweitig b illigen K red it ver­
schaffen. Berufen dazu wäre d ie .L a n d w irt­
schaftsbank, die überall Niederlassungen besitzt. 
I h r  Geschäftsgebahren ist aber echt türkisch und 
umständlich und zeitraubend, und dann hat sie 
auch nicht genugM ittel verfügtLar, um allenKre- 
ditgösuchen entsprechen zu können. Unter Abdul 
Hamid war die Landwirtschaftsbank die M elk­
kuh, die bei jeder E bbe 'im  Staatsschatz aus­
giebig gemolken wurde. Der S taa t schuldet ihr 
viele M illionen , an deren Rückzahlung auch die 
Jungtüvken noch nicht gedacht haben. Auch die 
Gerichte könnten gegen die Wucherer etwas er­
reichen, wenn sie von amtswegen in  deren Ge­
schäfte hineinleuchten dürften.

Gegen die Hauptursache der A rm ut der 
Bauern, die sie in  die Hände der Wucherer 
tre ib t; gegen die Sorglosigkeit, Fau lhe it und 
Gedankenlosigkeit der Bevölkerung kann die 
Regierung nichts zu tun, es sei denn, sie sorge 
fü r bessere Volksbildung. D afür hat man leider 
auch in  der neuen Türkei kein Geld. Der 
Morgenländer hat eine auherodentlich lebhafte 
E inbildungskraft, die ihm über alle W ider­
wärtigkeiten des Lebens hinweghilft. Borgt 
er sich Geld auf vier Monate, so hofft er, Laß 
sich in  dieserZeit durch besonders glückliche Um­
stände seine wirtschaftliche Lage derart 
bessern wett>e, daß er seine Schuld m it Leichtig­
keit zurückzahlen werde können. Natürlich 
gehen diese Träume nie in  E rfü llung ; nach Ab­
lau f der vier Monate hat er ebensowenig Geld 
wie früher, er verlängert feine Schuld und 
nim m t noch eine neue dazu auf, in  der sicheren 
Hoffnung, daß ihm diesmal das Glück holder 
sein werde. Sein Fatalism us kommt ihm dabei 
trefflich zu statten. „W ennAllah w ill,  daß mein 
Weinberg Heuer nichts trage, so kann ich mich 
feinem W illen  nicht entgegenstemme-n." E r 
sieht ruhig zu, w ie die Reblaus seine Reben 
vernichtet, und raucht gottergeben feine Z iga­
rette, anstatt seine Reben tüchtig zu schwefeln. 
Daß man auf solche Weise wirtschaftlich nicht 
vorw ärts kommt, ist selbstverständlich.

I n  den Städten sind dem Wucher haupt­
sächlich die kleinen Kaufleute und Beamten 
ausgesetzt. Die erstern arbeiten alle m it unge­
nügendem K a p ita l und müssen sich bei dem 
großen Wettbewerb, der unter ihnen herrscht, 
m it dem geringsten Gewinn begnügen. 
Brauchen sie zur Einlösung eines Wechsels oder 
eines Konnossements schnell einige Pfund, so 
h ilf t  ihnen gern der S a rra f (Geldwechsler) an 
der nächsten Straßenecke. E r n im m t nur 250 
Prozent Zinsen. Der Sarrcvf diskontiert wohl 
auch Gefälligkeitswechsel der kleinen Kaufleute, 
zu einem hohen Satz natürlich.

Die Beamten sind schrecklich verschuldet 
A llerd ings werden sie auch schlecht bezahlt, sie 
entwickeln aber auch nach leoantinischer Weise 
einen Luxus, der w eit über ihre M it te l geht. 
Die Toile tte  der Frauen verschlingt o ft das 
ganz« Monatseinkommen des Mannes. Alles 
w ird  auf Borg genommen und am Ende des 
M onats werden den Lieferanten kleine A n­
zahlungen gegeben. Das geht eine Zeit, dann

stellt eine einzige Schiffsladung Lei nur halber 
Ladung bereits den W ert von fast 1 M ill io n  
M ark dar. D ie Rückfracht mindestens ebensoviel, 
sodaß eine einzige Fahrt einen Güteraustausch 
im Werte von mindestens 2 M ill io n  M ark be­
deutet. Acht Dampfer von der Größe des 
„Larache" hat die oldenburgisch-postugiestsche 
Dampfschiffs-ReLerei fü r den marokkanischen 
Dienst eingestellt, von denen alle zehn Tage ein 
Dampfer von Hamburg und Antwerpen abge­
fe rtig t w ird . Zwei weitere Dampfer läßt die 
Gesellschaft zum nächsten F rüh jahr fü r den 
marokkanischen Verkehr fertigstellen. E in  
Zeichen, daß man m it einem weiteren schnellen 
Anwachsen des deutschen Handels in  Marokko 
rechnet. Und das ist nur diese eine Gesellschaft, 
allerdings die einzige deutsche, die einen regel­
mäßigen Dienst nach Marokko unterhält. Diese 
Zahlen sprechen für sich selbst. ^

Zw ar die Engländer und Franzosen, die auch 
je eine regelmäßige L in ie  nach Marokko haben, 
behaupten, einen größeren Tonnengehalt im 
jährlichen Schiffsverkehr m it Marokko zu 
haben. Und in  der T a t weist eine Statistik vom 
Jahre 1907 ihnen ein M ehr von je und 100 000 
Tonnen auf. Aber Deutschland schreitet rascher 
voran als seine Konkurrenten. Es läßt sich nicht 
bsstreiten, daß in  einzelnen Häfen die deutsche 
E in- und Ausfuhr m it 40 Hundertstel des Ge­
samtbetrages weitaus an erster Stelle steht, wie 
auch die deutsche Post in  Marokko die meisten 
und bestorganisierten Postanstalten besitzt und 
an Eesamtbeförderungen die französische schon 
seit Jahren weit überflügelt hat. Das sind 
einige Beiträge zur Marokkofrage und dem 
W ert unserer dortigen Interessen, die sich schon 
bei oberflächlicher Beobachtung aufdrängen. 
Sie reden aber auch von stummer, unentmutig- 
tsr, zäher deutscher A rbeit, die den Deutschen, 
wenn er ins Ausland kommt, m it freudiger Ge­

w ird  beim Earvasen eine Anleihe aufge­
nommen unter Gewährleistung zweier Kolle­
gen. Dieses Geld ist schnell aufgebraucht und 
dann w ird  ein neues Darlehen aufgenommen 
usw. Wer die ersten Schulden glücklich ge­
macht hat, was das schwierigste ist, der begeg­
net dann bei seiner wettern Schuld-enwi rtscha ft 
keinen Schwierigkeiten mehr. Je größer seine 
Schuldenlast w ird , desto mehr w ird  er zu einem 
Gegenstand der Sorge fü r seine Gläubiger. 
K leine Bsamte haben bis 200 Pfund (3700 
M ark) Schulden, ohne daß sie sich durch diese 
Riesenlast sonderlich gedrückt fühlten. Ganz 
Kcmstaittinopel ist auf eine ganz unglaubliche 
Weise verschuldet.

Manche dieser verschuldeten Beamten haben 
das „Glück", in  dem Geschäft oder der Verw a l­
tung, wo sie angestellt sind, Geld unterschlagen 
und dam it ihre Schulden bezahlen zu können. 
W ird  er erwischt,, so sagt er ka ltb lü tig  zu 
seinem Bro therrn : „W enn Sie mich jetzt h in ­
ausschmeißen oder dem Gericht übergeben, ist 
ihre Forderung an mich unwiderbringlich ver­
loren, denn ich besitze nichts. Wenn Sie mich 
dagegen behalten und mein Gehalt erhöhen, 
dann behalten sie die Aufbesserung zurück und 
rechnen sie von meiner Schuld ab." So w ird  
es auch gemacht.

Die soziale Entwicklung n im m t in  der 
Türkei die gleiche Richtung wie in  Europa. 
Vor Jahrzehnten noch waren dieBolksausbsuter 
(dieTalfürsten Derebejs), die es verstanden, die 
Landbevölkerung fü r sich arbeiten zu lassen. 
Abdul Hamid hat diese Feudalherren zum 
größten T e il ausgerottet, nur die kurdischen 
ließ er weiter walten, und sie haben es durch 
ihre Räubereien und Gewalttätigkeiten glück­
lich schon so weit gebracht, daß iu  Kurdistan 
ein allgemeiner Volks«,ufstand zu befürchten 
ist. Die Tatfürsten waren gewiß auch keine 
Gemütsmenschen, aber sie ließen zu ihrem 
eigenen Vorte ile  die Bauern mindestens leben. 
Air ihre Stelle ist m it der Entwicklung der 
Geldwirtschaft der Kapita list getreten, eben der 
Wucherer unter den genannten mannigfachen 
Formen. Der kennt kein Erbarmen m it seinen 
Opfern und preßt aus ihnen auch die Seele 
heraus. I n  seiner geschäftlichen Tätigkeit findet 
er die weitestgehende Unterstützung durch die 
staatlichen Behörden. Richter und Gerichts­
vollzieher, Polizei und Gendarmerie warten 
nur darauf, sich auf den armen Teufel von 
Schuldner zu stürzen und ihm das letzte Stück 
Vieh und den letzten Scheffel Getreide meist- 
bietend zu verschleudern. So ein Wucherer ist 
ein mächtiger Herr in  seinem Bezirke, vor dem 
sich nicht selten auch der W a li verbeugt! I n  
dieser Hinsicht hat die neue Türkei nicht den 
geringsten Fortschritt gegen die a lte  gemacht.

MtittiliftsaltiqkS.
( C i n  t r ü b e s  S c h i c k s a l . )  Eine 21- 

jährige Bauerntochter aus der Gegend bei 
B e rlin  w ar von ihrem Liebhaber verführt 
worden. Der saubere Patron ging, ohne sich 
weiter um M u tte r und K ind zu kümmern, 
durch, und der Vater w arf die eigene Tochter 
aus dem Hanse. Mühsam ernährte sich das 
Mädchen als Amme in B e rlin . A ls  sie ihre 
S te llung verlor, mutterseelenallein In der 
W e lt stand, da sich der harte Vater auch 
weiter weigerte, die „Schandperson" in sein 
Haus aufzunehmen, versuchte sie in der V e r­
zweiflung ihr K ind und sich selbst m it S a l­
miak zu töten. Beide wurden gerettet.

nugtuung und den alten Stolz des Preußen­
ars durchglüht: veo so ll cecktt!

Der zweite T e il der Ladung ist in  A n t­
werpen an Bord genommen. Der belgische 
Kapitän der kleinen Schleppdampfer steht auf 
der Kommandobrücke und kommandiert: „S tü r-  
bord u ttaun! Hol fast Äe L in ! "  W ir  schwimmen! 
Vorsichtig w ird  das Schiff Lurch Brücken und 
Schleusen hindurchbugsiert. Hinten erglänzt 
die lange Lichterreihe von Anrwerpen. H in 
und wieder ein plattdeutsches Kommando des 
belgischen Kapitäns. Diese deutsche Eroberung 
stimmt sonderbar nachdenklich. Die Hafen- 
sprache Antwerpens ist plattdeutsch. Das Volk 
auf der Straße spricht vlämisch, der Seemann 
antwortet plattdeutsch, so verständigt man sich 
ganz gut. Im  Hafen die deutsche Flagge Schiff 
an Schiff. L as t scheint Antwerpen ein deutscher 
Ausfuhrhafen. Auch bei der Eisenbahnfahrt 
durch Holland und Belgien begegnet man kaum 
einem belgischen oder niederländischen Güter­
wagen, wohl aber in  langen Reihen den be­
kannten rotbraunen m it der Aufschrift K. P. 
E. V. S ie bringen die Erzeugnisse des in- 
dustriefkeißigen Rheinlandes und Westfalens 
zu dem nächsten Hafen. Sie mögen sich sträuben 
oder nicht, die braven Niederländer und Be l­
gier, sie sind Loch.mit ihren wirtschaftlichen Le- 
bensbcdingungen auf uns angewiesen, von uns 
abhängig. Sollen die Zeiten der Herrlichkeit 
des alten deutschen Reiches wiederkehren, als 
die Niederlande dem Kaiser gehörten und der 
hansische Kaufmann in  allen Seestädten gebot? 
—  W ir  sind auf der vielgöwundenen Scheide 
und über uns zieht ein Sternenhimmel auf 
von einer K la rhe it und einem reinen Glanz, 
der still erstrahlt wie des Schwanenritters 
Rüstung. H inein ins Dunkel der Nacht. Der 
nächste Morgen zeigt uns die Kreidefelsen Eng­
lands und darunter, dicht an die Küste ge­

Wegen Mordversuchs, allerdings unter Z u­
billigung mildernder Umstände erhielt, die Un­
glückliche jetzt 9 Monate Gefängnis.

(8 S p i e l h ö l l e n  a u f g e h o b e n . )  
Der Hilfeschrei einer Anzahl von Frauen in 
Charlottenburg-Westend hat die C h a r ­
l o t t e n b u r g e r  Kriminalpolizei zu einem 
scharfen Einschreiten gegen eine Reihe von 
Schankwirten veranlaßt, in deren Lokalen 
husardiert wurde. I n  den Restaurants ve» 
sammelte sich häufig eine große Anzahl von 
Handwerkern, Geschäftsleuten, unteren und 
mittleren Beamten meist an Lohntagen zu 
einem Spiel. Nicht selten kam es vor, daß 
die Teilnehmer an dem Spiel ihren ganzen 
Wochenoerdienst verspielten und ihre Familien 
in Not ließen. Die Frauen der Spielteil­
nehmer wandten sich darauf an die Char­
lottenburger Kriminalpolizei. I n  den letzten 
Tagen hob die Krimi»alpc>lizei unter der 
Leitung des Kriminalkommissärs Bußler acht 
Spielhöhlen aus. Die Bankgelder wurden 
beschlagnahmt und die Spieler, unter denen 
sich mehrere gewerbsmäßige Glücksspieler be­
fanden, zur Feststellung ihrer Personalien 
auf die Polizeireviere gebracht. Bei der A u f­
hebung der Spielhöllen soll in einigen Lo­
kalen den Beamten Widerstand entgegengesetzt 
worden sein. Bei der Beschlagnahme der 
Gelder wurden einigen Beamten die Hände 
blutig geschlagen. Gespielt wurden „Goldene 
Sechs", „M eine Tante, deine Tante" und 
andere Glücksspiele. Gegen die Beteiligten 
wird Anklage wegen gewerbsmäßigen Glücks­
spiels, wegen Duidens von Glücksspielen und 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewglt 
erhoben worden.

(Ungarische Bauernhochzei t . )  
I n  Nadasd fand dieser Tage die Hochzeit 
des Bauern-Nabobs Josef Kende statt, der 
von den Bauern der „Pusztakönig der Bacska" 
genannt wird. Kende führte die 16jährige 
Anna Baka, Tochter eines Kuhhirten, zum 
A ltar. Bei der Hochzeit waren 700 Gäste 
anwesend. Die Festlichkeiten dauerten mehrere 
Tage und konnten gleichzeitig m it der Kinds- 
laufe gefeiert werden, da schon am dritten 
Tage nach der Trauung während eines Diners 
Frau Kende mit einem gesunden Mädchen 
niederkam. Es kam aber auch zu einem 
düsteren Zwischensatz. Einige der Gäste ver­
trieben sich die Zeit mit Kartenspiel. Der 
Bauer Josef Garari verlor dabei 21000 
Kronen. E r lauerte seinem glücklichen Partner 
auf und stach ihn nieder. Gajari wurde der 
Staatsanwaltschaft eingeliefert, die Festlichkeiten 
erlitten keine Unterbrechung. Die Kosten der 
Hochzeit betrugen 11000 Kronen.

(H itz  w e l l e  i m W i n t e r . )  I n  NStu­
tz o r k ist der plötzlich eingetretene W inter 
durch eine außergewöhnliche Hitze unterbrochen 
worden. Das Thermometer zeigte am Diens­
tag 16— 21 Grad Celsius. —  Die Hitzwelle 
wird auch aus den östlichen Staaten von 
Amerika gemeldet.. I n  B  o st o n sollen die 
Bäume wieder knospen und auf dem Berk- 
shire-Berge der S a ft bei 70 Grad Fahrenheit 
wie im Frühling hervortreten.

Auszeichnung. Die F irm a Fr. Kaiser, W ald­
ungen, welche die bekannten Hustenbonbons 
Kager's Brust-Karamellen fabriziert, erhielt auf 
oer internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 
1911, welche am 31. Oktober geschlossen wurde, in  
der Abteilung Nahrungs- und Genußmittel als be» 

nennung die Silberne Medaille.

schmiegt, den braven Fünfmaster „Preußen". 
M i t  dem Heck lieg t er auf Land. A ls  Wrack 
noch ein stolzes Schiff. D ie Enge Dover— Ca­
la is  ist passiert, über das feuchte Grab des 
Panzers „Großer Kurfürst" bei Folkestone gehl 
es hinweg am französischen Felseneiland 
d'Quessant vorbei. Dann die Viskaya und das 
spanische Küstsngswässer. Und nun taucht auf 
steilen, zerrissenen, ausgewaschenen Felsen, um­
geben von mächtigen K lippen und R iffen, die 
von Ztzklopenfaust in  die brandende See ge­
schleudert scheinen, Kap Roecr auf, die westliche 
Spitze Europas. Hoch von romantischer Ge­
birgskette grüßt in zauberhafter Schöne das 
schlankgliedrige Maurenschloß Einten. Das 
Schiff steuert südwestlich in  die offene See. 
Das Wasser ist still geworden. Leise kräuselt 
es sich wohlig in  dem klaren Sonnenschein. 
Voraus in  der Ferne erscheinen zwei klein« 
weiße Dampfwölkchsn über dem Meeresspiegel: 
blasende Wale. I n  Rudeln kommen die Del­
phine —  die der Seemann etwas prosaisch 
Schweinsfische nennt, w e il alles an dem Fisch 
eßbar ist —  herangesprungen und umspielen in  
biegsamen Wendungen den Bug des Schiffes. 
Ab und zu taucht die bekannte dreieckige 
Rückenflosse eines Haifisches neben uns auf. 
Leise summt die Maschine ih r Arbeitslied. Der 
Ozean b laut in  sattem U ltram arin . Die 
Wellen rauschen im ewigen Gleichmaß. UnÄ 
betörend steigt schmeichelnd der uralte Sirenen­
gesang auf, der in  die Tiefe lockt. So lieg ich 
und träume. Es ist Nachmittag geworden. 
W eith in  erglänzt das Meer wie flüssiger Opal. 
Goldgelb m it purpurnen Lichtern und tie fv io ­
letten Schatten. D ie L u ft weht lau und w ür­
zig. Rastlos durchschneidet das Schiff die sich 
entgegenstemmende See, leuchtende Stre ifen 
nach sich ziehend. D ort unten vor uns lieg t 
A frika  und seine Wunder.
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keKuIattziirtzinit 8k!ijü§kVtzck
v o n  1V—5V N arir.

k'mzed̂ inKtzl-, neâ ts .«nckr,
v o n  1 6 —7 0  ^ larlr.

Uockernv 8a!onuiii'tzn
m it v^unäervo lle in  Oon§seIi1aA, 

v o n  2 5  U a rL  an .

tzoltltzlltz H erren - M iren
v o n  5 6 —3 6 6  U o rk .

8i1ben!6 Kerren-IIKren
v o n  1 6 —3 6  U a rk .

8Mvrvtz ^nLer-IIK ren
.i VON 1 8 —6 5  U a rk .

Mekel- u. 8talilnlirvn
v o n  5  ^ la rlr  an.

kolätzne Damen IHiren,
10 R ud ., v o n  1 6 —1 3 6  Alk.

8i1derlltz Vsmen-IIItren
v o n  8 —3 6  N arlr.

Für z'oäs I7ür 3 llakrs solirittlieüs 
Oaranrie.

As88iv Kolllentz IlüülinM,
^n^onlos, mit Ztompol 333, 585, 
750 nnä 900 von 16—65 Ak. das 

Faar, 8tet8 voriütl^. 
O r a v i o r n n K ?  g r a t i s .

Lrosvkvn «. vürrlugs lv??org, LsrsDs, 
krsNSi, Lildsr Duck Voubls von 1 bis 
100 Nk. Fornor ürWkLüSsr, M;r- 
keilsu, Lu8p§e. LvULEra oiv. in rie­

siger ^us^vaiil In oekt Oold, 
Lilder eto

Le8temp. §oiä. vLwtzn- imä llerrenrinssß 
von 2 Ak. an. LriHantrin̂ s von 30 
bis 300 Ak. Ferner AkeujätzmuM 
^ve^on ^.uf^ade riu Lpott preisen. 
Ledt 8ÜK. 3e8teeke, riALretlenetuis ete. 

In grosser .̂u.s^vabl.
I ^ O I L L W  « Z O K G Z S l r )
Hbrwaeberineister, Lsglsrslr. 28. 

Leaeüten 81e bitte meine Arossen 
Lebautenster.

LataloZs gratis nnä kranko-

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. Vo i g t . Berlin._________________ (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks
Zuständiges

Amte-
Verstei-

gerungs-
Größe des 
Grund stücks

Grund­
steuer-
Rein-

Gebäude-
steuer-

imyungs-
bezw Grundbuchbezeichnung gericht Termin (Hektar.

ertrag

W estpreußen.
Ferd. Braun. Alt Bukowitz Berent 16. 1.10 3.2510 35 55 36
Frau A. Boecker, D.rnzig Danzig 29. 1.10 0,02.40 — —
Aug. Kunath. Brösen 8. 2.10 0,l!91 1.29 1040
Heinr. Gast, Ehl., Heubude

Elbing
25. 2 l0 0,3690 27.54 3302

P. Stoboy, Ellring 25. 1.19 0,0974 — 2543
Frz. Roeske. Tockar 
Alb. v. Kriewoschinski,

Karthaus 31. 1.10 7,4063 20,31 24

Willenberg Marienburg 20. 1.10 2M10 20,55 449
I .  Kühn. Ehl., Marienburg !7. 1. !0 — — 864
Frau L. Kaltenkach, daselbst 24. 1.10 0,0360 — 913
Aug. Burchert. Ehl., daselbst 31. 1.10 0.6350 — 958
Tob. Schmel. Hela Putzig 29. 2.10 0,0840 0,06 24
Arth. Peter. Zoppot Zoppot 29. 1. !0 0,1770 2,70 —
Ed. Stahnke, Briefen Briesen 22. 1.10 0,020 — 237
Aug Schlaak. Witlenburg 
Arth. Anders, Dt Krone— " lS. 1.10 3,8989 17,16

Klansdorf Dt. Krone 19. 1. 9 22,6980 98,97 1327
Aug. Polzow, Ehl., Kölpin Flatow 39. 1.10 0,0457 — 12
Fr Bock, Edi.. Graudenz Graudenz 9. 2.10 0,1963 — 6765
K.Kiein. Ehl.. Kl. Kunterstein 1. 2.10 0,0814 1,50 !20
P  Sieratzkl. Ehl., Konitz Konitz 15. 2.10 0,0820 2,88 575
Th. Jankowski, Peßken Mewe 22. 1.10 2,3411 — 36
M. Ewald, Ehl., Schlochau Schlochau 27. 2 .10", 0,2666 — 3350

Ä. Szpydowski, Schwetz H
27 2. 10' 2 0,7566 8.37 3371

Schwetz 20. 1. S 1,3250 15,57 —
2lug. Hoffmann, Eh!.,

Strasburg Strasburg 29. 1. S^'2 2,1262 7,50 —»
Frau Math. Sikorski,

Truttnowo Tuche! 26. 2.10 7,3380 27,30 192
F. Lesikowski, Poln. Cekzin „ 19. 2.10 0,1890 0,63 45

Ostpreußen.
Frau Jd a  Reißner. Königs-

3006berg.SteindammI. Distrikt 
E. Seidler. daselbst.

Königsberg 19. 1.10 0,0250

3540Vorstodt I, Distrikt 23. 1.10 — —
Gust. Friedrich. Ehl..

436Mohrungen Mohrungen 22. 1.10 — —
Fr. Schwarz, Klonoffken 
Ww. I .  Schäfer u. Ättg.

Nordenburg 3. 2 9 1,3710 20.19 36

Pruzischken Gumbinnen 12. 1.10 0.8721 10 14 330
G. Grigat. Szießgirren 
Wilh. Kausch. Ehl. t^.).

Heydekrug 13. 1.10 2,6470 2,25 45

Alt Selleu Kaukehmen 17. 1. 9 2,8230 50,25 60
Frau Eh. Dziusbieüa, Eh!.,

105Mierunsien Marggrabowa 16. 1. 9 38,2600 125.43
Ant. Boese, Ambrasgirren Pillkallcn 17. 1.10 1,5600 17,91 36

Posen.
S . Redlich. Ehl.. Friedenau Bentschen 6. 2 10 1,6 56 0.66 24
Joh. Minge, Mielostowo Birnbaum 8. 1.10 26.9000 132.99 lt5
L.Kiemenskt,Ehl., Kielczewo Kosten <2. 1. 9' . 0.0898 — 155
A. Michalowicz, Storchnest Lissa 17. 1.10 ' 0,!580 162 412
A. Szrama. Ehl., Kischewv Obornik 26. 1. !0 0.3332 0.90 24
Andr. Olech. E hl. Kischewv 
Th. Pietrzak, Jankow " 2. 2.10 4,0022 24,66 24

prugodzki Ostrowo !7. 1. 9 0,4850 0,51 18
W. Schöner, jo n .. Winiury Posen 19. I . l l l / z 0,1194 0.76 45
Wojz.Jaskowiak. Bendlewo 17. 1.16 1.2710 10,71 —
Leonh.Lenz. Ehl..Zabikowo 22. 1.10 0,5007 5.49 36
Jos. Wenclas. Ehl.. Slupia 
Joh. Lukowski Rawitsch,

Rawitsch 16. 1.10 3,1090 22.80

13.32

66

2539Vorstadt 30. 1.10 0,6110
Martin Sokolowski,

Santomifche! Schroda 3. 2.10 0,7173 3,57 634
Kas. Zaporowski. Eh!.,

7,83Ärzywagora Wreschen 6. 2.10 0,8655 24
I.Schepull. Ehl., Bromberg 
Aug. Kiehl, dafetbst

Bromberg 12. 1.11 
23. 1.11

0,0645
0.0i>L8

2,28
2413

Frau E. Witt. Schwedenhöhe „ 20. 1.11»/2 0,0657 - - 1441
Wilh. Ponto -j- Erb., . ""

Romanshof U.-G. Czarnikau 8. 2. S l , 0,0610 — 24
Th. Krentz, Ehl.,Laskownica 
Ludw. Müller, Marzenin

Exin 7. 2.10 7,9593 36.99 45
Gnesen 30. 1.10 11,3730 109,95 75

Jos. Jurek. Ehl., Labischin Labischin 20. 1. g ',, 
23. I.IO '/z

0,0430 — 480
Stan.Chudzi isli Tomschütz Margonin 0.2688 1.02 24
A.Ploszynsky, DorfParlinek Mogilno 19. 1. 9 35,2223 351,39 270
A. Lamprecht, Schneidemühl 
Rud. Kuhnke. Schönlanke.

Schneidemühl lS. 1.10 0,2367

125.0647 1327,88

1083

Gutsbszirk Schönlanke 26. 1.16 771
J.Rolla,EH!., Friedrichshorst Wirsitz 3. 2.10 6,3402 06.60 60
„ „ „ Netzthal 24. 2.10 3,0117 38,94

Pom m ern.
K. Oldenburg. Jarmen Demmin 26. 1.10 0,1592 — 620
Alb. Koch. Bremerheide 
Reinh. Thiele. Ehl.,

Greifenhagen 31. 1.10 0,0704

0.W79

100

1800Stettin—Grabow Stettin 16. 1.10
P  0untze, Nemitz !7. 1 10 0.0895 — 6700
H. Küster. Ehl.. Heringsdorf Swinemünde 15. 1. 9 0.0752 — 1200
K. Schliecker, Zingst Barth 30. 1.10 2.1106 9,84 —
I .  Stutzt (^). Berow 
Fr. Splittstöher, Belgard,

6. 2.10 1,1560 1,35

15,72Landweg Belgard 19. 1. 9 1.0110 —
Frau E Callies, Kolberg Kolberg 18. 1.11 2,7600 70 86 150
K. Mews, daselbst 25. 1.11 0.0694 3495
Herm. Bock, Eh!., Leba 
Frau M. Heister. Königl.

Lauenburg 13 1.10 3.3998 5,49

21.42 
19 95

60

108und Adl. Soltnitz Neu Stettin !0. 2.10 4,6370
F.Ledebur Eh!.. Eschenriege " !7. 2. 6 5.S227 270

W  ^  ^  ^  ^  ^  ^  ^
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K M grllleM rgtze  4 .

Unterricht in

Buchführung.
Schreibmaschine re.

erteilt das kanfm Hm idels-Lehr- 
Jnslitu t Brückenstraße 38. 3 Tr.

Meldungen werden j e d e r z e i t  ent­
gegengenommen.

Tadellose, kerngesunde

A k a z ir n s t ü m m e
gegen Barzahlung zu verkaufen.

Leibilscherftratze 28.

Diel„Ie8i5cderMz", M m i r .

A b  ( 6 .  D ezem ber konzertiert 
d a s berühm te

I M e l l - 5s l o » - ö r c ! l e r t e r  s i r c k l
Um gütigen Zuspruch bittet

V 7 .  0 I o S .

Z e i c h n u n g e n
auf

30 MillinU« Msrl! r j-1° LblWtisne»
der

zu Berlin
T ilgung vor 1 . A pril 1 9 2 0  ausgeschlossen, 

zum Kurse von

1 0 0 . 7 5  «I«
nehmen wir zu den Originalbedingungen des Prospektes kostenfrei 
bis zum 1 7 . Dezember entgegen.

Prospekte stehen auf Wunsch gern zur Verfügung.

Filiale Thor«.
D ie deutsche L andeskultur -  G esellschaft 

zu B e r lin ,
Geschäftsstelle für Ostdeutschland,

übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher M eliorationen und 

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen, Eni» nnd Bewässerungen. M oorkutturen. A nlage von Fischteichen.
Aufforstung usw.

verm ittelt M sliorationskeedite, übernim m t W aldverkäufe und führt 
Vermessungen aus. Ferner A nfertigung von Gutachten aller Art» B an- 

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk. 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8^ . 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstein,

Guttstädterstraße 25.

Sauerkohl,
sein-, und langschnittig, in Fässern von 
2.80 Zlr. dis 5 Ztr. Den Brutto-,Ztt. 
mit 8.25 Mk. frei Haus Thorn und Vor- 
fiadte empfiehlt

O8«MisnK"i»r. Sanerkohlfabrik , 
Tyorn-Mocker.

M ark3 6 W
als Hypothek aus ein SLadtgrundstück ge­
sucht. Gest. Angebote unter 6 .  1 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

k l l i g e l

v -
r i s i m i o 8

Die kesleu Klaviere äer Volt! 
S I ü L k n v i -  -  A L - « " " "  
S 1 v l n « a y -  
I k s v k
U K P T

^ S S 8 S

K K s s i Ä  

R N N L L K S  
K V n s s v k
L Z T L Z N S V S S S *

T O Z H H N s s S v K K s n

kilanndorg —  Üofbkkg —  Lstejf

M A u r r s i L i n r i i s
VZSWMDKMV«» s als Vorsstrsr, v is In kianinos 
S EEÄ SSTSSZ» l vnä k'IÜAel sinAsdÄUt, mit öS unä 
»— > ....... 1 88 lönsn.

j kepi-oäuktionsklavisr, sueii als 
» » »  »ZA»»'»-"«.»- s Voi-sstr-^xparnt,

^ Ü sin -V er ire te l' s iir  llie  p rov in r  P o s e n :

» . » a u » » » » ,
k*ossrr, S is rn a v o lL s ti 'a s lS «  1V.

Q r ö s s t s s  u n c l  1 s ! s tu n § s k S 1 ijZ s ts s  
? i s n O k O r i s - k i s u s  cksr L t s ä t  unck s p r o v in s .

WM" N L a ir  v S r l s u S «  L a t s 1 « § .

Puppenklinik
Wwe. Copperniknsstr. 3'.

v. 14—351- snckt stets sie
Lres!Lllsr VIsiieiMll!«
Ink. »siur.Lvpka,8rs3rLv, 
setzt Osditsslr. 1ö-, a. ct.
l<ürLLsierkL8erne. ^ntr. 
täxl. Prospekt lcostenl.

Sickn^s.rohneude Existenz find.Wieder- 
vertäuter, Händler, Hausierer rc. JNustr. 
Preisliste gratis.

j M AAelL, Brem en 40.

Großen Posten 
sehr schmackhafte
Edellarpfen, 
Zchieiforeüen, 

hechte, lebendfrischen Weichsel- 
Zander und andere

empfiehlt zu billigstem Preise. 
M arktstand gegenüber Artushof.

M O ch
Jede Bestellung f r e i  ins Haus. 

Ergebenst
8 e k e M e i ' ,  F ern ru f 295.

Emegt.möbi. Wohnung
mit auch ohne Bu» schengelaß zu vermieten.

Strobandsteaße 15, 1.
Gute möbl.Zim. z. ver. Gerechteste 33,2.

Gut möbl. Nnnner
mit voller Pension zu haben

Brückenstr. 16, 1 r.
M u t möbl. Zimmer von sofort od. zum ^ 1. 1. 12. z.verm. Gerechteste 5,3, l.
M u t  möbl. Vovderzim. zu vermieten. ^  Windstr. 5, 2, r., Eingang Bäckerstr.

A.iMj.Tthlkf- ü.WjilWM,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.
1—2 möbl. Z im m er zu vermieten

Schrrhrrmcherstr. 20, 2, l.

M öbl. Zimmer
mit separatem Eingang vom 1. 1. 12 
zu vermieten Bäckerstr. 9, 2, l.

Eli! gilt mblmtts AüiiSkl
mit Errlree vom 1. 1. 12 ab zu ver- 
mieten. Frau Ê rrZ AnlLS, Schulstr. 18.

M o d r r r » » N
von 2 Zimmern, Küche und reichlichem 
Zubehör im herrschaftlichen Hause an der 
MeMenstraße von sofort ümstandshalber 
billig zu vermieten. Zu .erfragen im 
Kontor bei Herrn Maurermeister 
III. 8 » .L '4 e l, Waldstraße 43.

2 mdl. W «  L"L!L,k.7
Vriickeiiltrake 21 .1  Tr,

I n  meinem Neubau. Mocker, B oru- 
straße 7, sind 2 Zim m er-W ohnungen 
mit Küche, Entree, Gas, Wasser. Kanal, 
und reicht. Zubehör, aufs neueste einge­
richtet. vom 1. 4. n. J s . zu vermieten.
M öbl. Zim . sof. b. z. v. Bäckerstr. 6, II.

Helle W c h iW .
2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen

Bäckerstraße 11» pt.
M e in e  freundliche W o h n u n g  

von sofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Töpfermeister LLrseLlLrdHvslLl, 

Gerberstraße 11.

l  » » M ! W
vom 1. 12. zu vermieten.

ki-itzill-kli M r, Tspsmiikister,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

4-Nmmer-Wohmmg,
d. Neuz. entsp. eingerichtet, v. gleich billig 
zu vermieten. Zu erfragen G erelstr. 5 
am Leibitscher Tor, part., rechts.

HKT'OLULULQA,
4 Zimmer, reicht. Zubehör, 1 Tr., vom 
1. Januar 1912, evtl. früher, billig zu 
vermieten. Näheres Fifcherstr. 45, 3, 
^ S U irn rsn n . Daselbst sind auch. 
Pferdeställe zu haben.

Versetzunashalber eine

Zwei- und Füns- 
zimmer-Wohmmg

mit sämtlichem tadellosen Zubehöhr billig 
zu vermieten.

ILVKi», M ellienstr. 62.

W H m n g ,
2 u. 3 Zinuner, Küche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vsrgstr. 22 24.

I . «rrskIoiislLS .

W o h n u n g e n
von 3, 4, 6 und 10 Zimmern mit reich!. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein­
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdcstall und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.

U M  lMmiui, G. m. b. H.,
Mellienstroße 129.

Wsldftratze 18.
Ecke Philosophenweg. 
sches Gelände, sind herrschaftlich einge­
richtete

4- iiklll 8-Imiiltt-WGilWii
mit reichlichem Zubehör, großer Wohu- 
diele. Vakunmentstäubnng, Kolilen- 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventt. S ta ll und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hausmeister daselbst, 
beim Eigentümer « iL n-
k o ^ v s k l ,  Bachestraße 13, und im 
B ureau  d. ?L1 « rn tH 6 'fchen Terraiir- 
Geseüschast, Grabenstraße 82.

Killt M rzim tk-M liW
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
sofort zu vermieten.

Mellienstratze 72.

2-IiMMbrwshNMg
nebst Küche und reichlichem Zubehör an 
ruhige Mieter per 1. 4. 1912 zu verm.
_________  MeMenstraße 81.
Kl. Wohng. o. 1. 1 12 z. v. Bäckerstr. 13

Lagerräume,
Stskim» M  8 W rd e. 

Hofraum,
per 1. 12. 11 zu vermieten.

N. L-svf, Brörktiiströße 5.
Ein großer

« « e r ,
auch als Lagerraum geeignet, auf meimn 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Georg DisM od,
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Der V^6Üwaekt8-V 6r^auk dat bossounori uuä bietet m allen 
Abteil ringen weine8 Warenlasser8 8elu' Aro886 Vorteile.

llöeksttz Neistm i^sLM iKkvit liu ie ti eigene H b r ik a t io n !

V r v i t H 8 t r a 8 8 6  1 1 ,  D e k e  R r ü e k e n 8 t r a 8 8 t z .

8x»S2r!s!-Q«solLALL I .  L ra n § b s  kSIr» d ä s v l iS - ^ u s s t s t t u n ^ S r r
üsxrüaäst 1878. Islspdon 538.
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L o m g k u c d e m a b r i k

Kll8l3V MK8K MM»
QsgrünclSt 1?S1.Zeglerfteaße 28.

für seine

Tee, Kaffee.
Wrik seiner Liköre 

R«O, Ksziiaks
empfiehlt zum bevorstehenden

W eihm W sch.
Täglich

srislli gersst. Kaffees.
Wall- '
Lambert- 
Para- 
Pfeffer-

ThornerPsefferkiiAa
Traubrosinen, 
Schalmandeln,

Königsberger
Rand Marzipan
Teekonfekt, 

Marzipankartoffeln, 
Baumbehang, 
Baumlichte, Feigen, 

Datteln, Backpulver, 
Hirschhornsalz, 
Pottasche, 
täglich frische Hefen, 
Kaisermehl, 
Weizenmehl, 
sämtliche Gewürze, 
Puddingpulver, 
Gelie-Extrakt, 
Oelsardinen, 
Anchovis, 
Pumpernickel, 
diverse Kakaos,

Vraunschweiger

Gemüse - Kaiser»»,
konservierte Früchte 
Anannas

sowie sämtliche

Kolonialwaren
in bester Qualität zu billigsten 

Tagespreisen. Ferner

französische Kognaks 
echte Jam.-Rums, 
Rotweine, 
Weißweine, 
stanz. Champagner, 
Punschessenzen

und

sämtliche Liköre
in verschiedener und reichster 

Auswahl.

k u !  M i m ,
Seglerftraße 28.

« » « .
Lr6ittz8trL886 4,

empüeklt 2U

wirklich pr»kti'8ch«

knwwi-'risodäeeken, 
^Lseblänker, 

Uanäsokonsr, 
Uasobtiseb-Karvlinren, 

Iiül Isnm-1'sppiobe, 
Iiäuter unä Vorlagen, 

ZaSemarten,
k A M M I - Z V Ü M A M W ö ,

Kuwmi- unä LeUaloLä- 
kuppen Wä -Lalle, 

kassbälle, 
Reisekissen, 

beste rnssisebe 
kavunisokuds, 

weisse unä bunte 
ZZauerMäsobe, 

Mrtsodattssodürreu, 
Narkttasoden.

Zum beoorstenden

— Weihnachts-Zeste —
empfehle in reicher Auswahl und in 

allen Preislagen:

K o n l i l ü n v n ,
auch in einfacher und eleganter Geschenk­

packung,

S s rk o k v la r le n
von Hildebrand, Sarotti, Lindt, Gala- 

Peter, Suchard rc.

AnW rM  NllNljiiiarziPllff, 
Terksfffrkt lind Mrs.

ttoNIgkLUDKvN
von H rre « t» v  H V S S 8V .Kakao u. Lee's

verschiedener bestrenommierter Firmen.

Weihnacht-Ausstellung 
in Baumbehang rc. 

Konserven und Honig. 
KoMrieä Körke,

Konfuüren-Gcschiist A llst. Markt.

t-e/ren
11»,".",^ Lnuk «irren er n/ek-

LKLz.k'n
ctiv

VkiLlkSk. 
VLVLM»8V«e

Voo «vtvu nmenzsastml 
»vn otomL«(j omvictul
d k u , 6 v t> 1

m it L iisssr

kW irrkM

6oltkgns ffilgttaiüvil 

Verlangen 8lSi> n«,.
lI!I!>!»l!!MI!!!!!'!!!!'!!!> «ÜM

ltrüLss« lSlO 

NstalvA 1
lüüüiHs

Allein verkauk nur bei
N o i r s r l  K s u s v k ,  I

1'born, Onlmerstr. 1. - !>!
V « r  ltirks  « N A  olsiris

ltiMtMIliliU

5 tre d e ltin te
giU als beste 

seit 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

I n  Thorn bei: ^ , , 8 t , , 8

W W W i m e
sind b i l l i g  und in großer Auswahl 
zu haben.

Talftraße 22.

T s i l s n -

G
G
G
A
G
G
G
G
G
G
G
G

: Pianinos:
aus der königlichen Hos-Pianosorte-Fabrik Liegmtz 

sind unübertroffen und besitzen einen wundervollen weichen, großen 
Ton, leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig.

Um nun jeden Käufer, welcher sich ein erstklassiges 8 v N v r -  
Instrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich aus die 
Fabrik-Preisliste

B  Prozent Rabatt
und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.

—  Bequeme Teilzahlungen gestattet. ---—
Alleinvertreter für Stadt und Kreis Thorn:

K .  6  o n s i n ,
größtes pianssslte - Magazin am Platze.

" " " " "  H
d  
d
d

G
d  
d

^  Culmerstraße 13, Telephon 306. ^

m it  ä6Q N6Ub.8t6N V 6 rd 6 8 8 b ru n ^6 Q  ve r86b6 n . 
lü i-k 'anli1l6N K 6di'aueb, L tie lren  unci Ltopt'en, 
w ie  a a e ti t'üi- M W S rd lic trb  2 w e e k tt in  v o r2 Ü ^ - 

11eti8t6r VV6I86 M e i d e t .

? s n 1 s r ' -  unsL v ü n k o p p  - K s ü s n ,
unä billig, 80vvi6 LpsstLreLiv tür nllo 8 .v8(6lN6

an Nübina8clnn6n nnck I âkr- 
-üci6in vverclen 8ao!i^6mä88, ^ut nncl billig an8- 

êtütn-L.

K . k v n n L , Nlvrn, LLvksr8tr. 39.

6«5t. - i l i .  Schied Naedl!., 
Liganen-Importdaur.

GefchSstssteüe jetzt W M - Baderstratze 2s,
neben dem „L ö w e n b r ä u", 

offeriert

W lm e r ik - l 'm M iM e ii
in jeder Preislage.

Zigaretten der renom. Zabriken L L - . '" " '
Frische Importen.

^  In  meinem soeben eröffneten O

! M M - N W  i
r sör «kchsiiffche S»ieli»i>reil rsör «lechmiische Spielisliren

gewähre meiner verehrten Kundschaft bis

20^0 Rabatt.
^  LL V  Ä sr  ̂ T« 8 L ii- 8

Telephon
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

.̂Ils 8ortM Lolligkllvbev unä Ledknvdsu, von äsn emfLebstsn bis 211 äs» 

ksiusts», bssouäsrs feines DessertgebLvk tür üen ^eilmaMsiisok.

KvseluLLokvoll ansgesÄttete KesedöllLLislen
2»m krsiss vo» 5,— bis 10,— M .
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Der planet Mars.
Von H. H. K r i t z in g e r .

Der rötliche Stern, der als der hellste jetzt am 
östlichen Himmel im Sternbilde des Stiers schon 
bei Sonnenuntergang steht und dann bald die 
Abenddämmerung durchgingt, ist der Mars. 
Die A l t e n  sahen in ihm den Planeten des Kriegs- 
gottes, und w i r  müßten einem Sterndeuter recht 
geben, wenn er sagen würde, die kriegerischen Er­
geben, wenn er sagen würde, die kriegerischen Ereig­
nisse der Gegenwart wären vom Himmel abzulesen ge­
wesen. Schon die Zusammenkunft des Mars mit dem 
Saturn am 17-August 1911 war ungünstig, die be­
deutsamste Steigerung bildete aber seine Gegen­
überstellung zur Sonne am 25. November früh, zu 
einer Zeit, wo Jupiter, der segenspendende Planer, 
in den Sonnenstrahlen verborgen, also astrologisch 
verhältnismäßig unwirksam war.

Doch die Wissenschaft, die voll Verachtung auf 
die Astrologie herabblickt, obwohl diese noch heute 
im geheimen den Lauf der Geschichte beeinflußt — 
England ist gegenwärtig wohl nicht mit Unrecht als 
das Dorado der Sterndeuter zu bezeichnen — künn 
mert sich um dergleichen nicht, und sucht die Phä­
nomene, die unsere Nachbarwelt darbietet, möglichst 
genau zu erforschen und zu beschreiben. Dazu bietet 
gerade die Gegenüberstellung des M ars zur Sonne 
(Opposition) die beste Gelegenheit, weil er uns 
dann am nächsten steht und am größten erscheint. Am 
günstigsten ist eine solche Opposition, wenn der 
M ars dabei zugleich zur Sonne möglichst nahe 
steht, wie es bei der vorigen Opposition 1909 der 
Fall war. Aber auch diesmal sind die Bedingungen 
gute, wenn auch seit der Sonnennähe des M ars 
am 1. Ju li schon über 5 Monate verflossen sind.

Die Ergebnisse des bisherigen diesjährigen 
Beobachtungen von Antoniadi, Lowell, Comas 
Sola, den beiden Fourniern und anderen Astrono­
men sind im allgemeinen denen in früheren Oppo­
sitionen ähnlich, wenn auch im einzelnen merk­
würdige Veränderungen zu verzeichnen waren. So 
wurde z. V. eine starke Verdunkelung des 
„Tyrrhenischen Meeres" und ein auffallend Heller 
Fleck westlich vor der „großen Syrte" wahrgenom­
men. Außerdem machte sich verschiedentlich lokale 
Bewölkung bemerkbar,' sogar Schnee soll in ge­
wissen Gebieten frisch gefallen sein. Wenn wir so­
eben Ausdrücke aus unserer Witterungskunde auf 
den M ars anwandten, so soll aber damit nicht di­
rekt gesagt sein, daß die Flüssigkeit dort auch sicher 
Wasser sei, wie Lei uns. Dies ist zwar sehr wahr­
scheinlich, aber nicht sicher ausgemacht, denn Lei der 
Kälte, die auf dem M ars herrscht, wäre z. V. an 
Kohlensäure zu denken. Es stimmt nämlich die 
mittlere (theoretische) Jahrestemperatur dort (—- 
87 Grad Celsius) nahezu mit der mittleren Januar- 
temperatur bei uns in der Nähe des Nordpols 
überein. Würde man einen Eskimo auf den M ars 
versetzen, so würde ihm der dortige Aufenthalt 
wohl recht ungemütlich sein. Wenn auch die mitt­
lere Jahrestemperatur dort höher sein wird, so ist 
doch der Kontrast von Nacht und Tag wegen der 
dünnen Gashülle des Planeten sehr grell, wohl 
weit stärker, als wir ihn in den afrikanischen 
Wüstengebieten beobachten. Dieser Vergleich dürste 
auch im allgemeinen die Verhältnisse auf unserer 
Nachbarwelt richtig charakterisieren. Denn die 
„vegetationslosen" Gebiete überwiegen ganz enorm 
die dunkler gefärbten (vielleicht mit irgendwelchem 
Pflanzenwuchs bedeckten?) Teile. Die eben be­
rührte Vegetationsfrage steht im engen Zu­
sammenhang mit dem berührten Problem der 
„Kanäle". Die Auffassungen hinsichtlich derselben 
gehen weit auseinander. Die Vertreter der einen 
Richtung nennt man „Kanalisten" und die anderen 
„Antikanalisten". Diese Bezeichnungen sind wohl 
zuerst in Frankreich aufgekommen. Die einen 
glauben an die Realität der Kanäle, die anderen 
bestreiten diese sehr stark. Der Sachverhalt ist der, 
daß bei günstigen Oppositionen die großen Fern­
rohre die Kanäle in Konglomerate kleiner Flecke 
auflösen, wie es z. V. Antoniadi in Meudon 1909 
mit einem Fernrohr von 83 Zentimeter Öffnung 
ging. Wer „Kanalist" bleiben will, der muß dann 
ein kleineres Fernrohr nehmen oder den Planeten 
photographieren. Dann finden sich die Kanäle 
wieder, für welche die großen Instrumente „zu 
stark" sind. Gegen die Beweiskraft der Photo­
graphien wendet der ausgezeichnete Marskenner 
Eerulli ein, daß sich hier derselbe täuschende Vor­
gang abspiele, der auch in der Netzhaut des mensch­
lichen Auges in den meisten Fällen vor sich geht, 
nämlich daß die sehr große Menge winziger Fleck­
chen in eine zusammenhängende Reihe verschmolzen 
wird, die dann die Kanäle vortäuscht. Wenn wir 
also auch keine eigentlichen Kanäle vor uns haben, 
so könnte man immerhin, um die Hypothese vor­
läufig zu retten, die Annahme machen, daß es sich 
nicht um Kanäle, sondern um Ketten von Oasen 
handele. Doch auch dann bleibt noch eine Reihe 
strittiger Punkte.

Deswegen verdient eine völlig andere Theorie, 
die mit den Beobachtungen in gutem Einklang 
steht, umsomehr unsere Beachtung. Diese wurde

Chor». Sonntag -en 1?. vezenider M '.

zuerst im September 1908 von Wilhelm Krebs aus­
gebracht und dann im März 1910 unabhängig von 
diesem durch den bekannten Stockholmer Physiker 
Svante Arrhenius vorgetragen. Danach sind die 
Kanäle die „tektonischen Linien" der Mars-Beben. 
Sie sind Sprünge in der Kruste des alternden 
Planeten. Bemerkenswert ist, daß Krebs die auf 
unserer Erde beobachtete „antipodale Korrespon­
denz". das ..Echo' des Bebens" auf der gegenüber­
liegenden Stelle des Planeten, auch bei Mars nach­
weisen konnte.

Wenn auch die Auffassungen über die Natur der 
M^rsoberfläche im einzelnen stark voneinander ab­
weichen. so sind sie sich doch darin einig, daß wir 
im Veraleiche zu unserer Erde im M ars eine 
„sterbende Welt" vor uns haben.

Zchneewirtter.
Von Dr. N i c h a r d  H e n n i g  (Friedenau).

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß unter 
den zahlreichen, meist nicht eben übermäßig belieb­
ten Eigentümlichkeiten der winterlichen Witterung 
der Schnee entschieden noch die meisten Freunde 
hat. Gewiß sind nicht alle Lebewesen gut auf die 
weißen Flocken der Frau Holle zu sprechen: die hoch- 
wohllöblichen Magistrate z. V., deren Stadtsäcket 
durch jeden größeren Schneefall arg in Mitleiden­
schaft gezogen wird, wollen garnichts davon wissen, 
ebenso wenig die Vögel, das Wild im Wald usw., 
auch die Eisenbahnen und Straßenbahn-Gesell­
schaften sollen manchmal, wenn der weiße Segen 
allzu reichlich niedergeht, recht wenig erbaut davon 
sein. Aber von solchen Ausnahmefällen abgesehen, 
genießt der Schnee doch eine Zweifellose Beliebt­
heit; für den Landwirt, dessen Felder er vor ver­
derblichem Frost schützt, ist er eine unermeßlich hohe 
Wohltat, aber auch im großen Publikum erfreut er 
sich einer unverkennbaren Popularität. Schnee 
stimmt heiter, pflegt man zu sagen, und daß dies 
wahr ist, wird jeder aus eigener Erfahrung wissen. 
Pflegen doch selbst ganz kleine Kinder, wenn sie 
ins wirbelnde Schneetreiben hinaussehen, vor 
Freude in die Hände zu klatschen! Die psychologische 
Ursache dieser Tatsache steht bisher noch keines­
wegs fest, obwohl die neuere Psychologie der Tat­
sache selbst ihre lebhafte Aufmerksamkeit zugewendet 
hat (z. V. Hellpach in seinen „Eeopsychischen Er­
scheinungen"). Daß die große Mehrzahl der Men­
schen jedenfalls einen Schneefall viel freudiger be­
grüßt als einen winterlichen Regentag, der die 
Stimmung meist merklich herabsetzt, darf als er­
wiesen gelten, wie ja auch Eis und Frost, wenn sie 
keine allzu großen Dimensionen annehmen, im all­
gemeinen mit Freuden begrüßt werden. Aber die 
eigentliche Winterlust, der Höhepunkt der winter­
lichen Freuden, knüpft sich doch auch für solche, die 
nicht aus sportlichen Interessen darauf angewiesen 
sind, an den Schnee.

Über die Häufigkeit und den Zeitpunkt der 
Schneefälle, wie auch über die Höhe der üblichen 
Schneedecken herrschen im großen Publikum er­
staunlich mannigfache und oft recht irrtümliche Vor­
stellungen. Fragt man hier und da jemarrd, dem die 
statistischen Zahlen der Wetterwissenschaft nicht ohne 
weiteres geläufig sind, nach seiner Meinung über 
Fragen, die mit den Schneeverhältnissen zusammen­
hängen, so kann man garnicht selten die wunder­
lichsten Ansichten hören. Da gibt es Leute, die sich 
einbilden, daß ein normaler Oktober schon Schnee 
in bedeutenderem Umfang bringen müsse (natürlich 
nicht etwa im Gebirge, wo dergleichen Vorkomm­
nisse in der Tat die Regel bilden, sondern in der 
Ebene), daß mindestens aber der November dar­
auf Anspruch habe, während seines größeren Ver­
laufes eine in Schnee vergrabene Erde auszuweisen, 
während andererseits von denselben Personen jeder 
Schneefall nach Mitte oder gar Anfang März als 
ein abnormes, wider jegliche Norm verstoßendes 
Ereignis hingestellt wird. Hören solche Leute, wie 
die Dinge in der Tat liegen, wie sie in dem ein­
wandfreien Licht der meteorologischen Statistik er­
scheinen, so sind sie zumeist höchst überrascht.

Die Statistik lehrt uns nämlich, daß die deut­
schen Ebenen im allgemeinen bis tief in den De­
zember hinein von nennenswerten Schneefällen und 
tieferen Schneedecken verschont zu werden pflegen. 
Die Schneefälle im Oktober beschränken sich aus­
nahmslos auf wenige, unbedeutende Flocken und 
sind im übrigen nicht viel häufiger als Schneefälle 
im April. Im  November werden zwar die Schnee- 
fälA gleich erheblich häufiger, aber zur Bildung 
emer einigermaßen beachtenswerten Schneedecke 
kommt es auch nur vereinzelt, denn in der über­
wiegenden Mehrzahl der Fälle geht der Schnee als 
„Tauschnee" nieder und schmilzt, sobald er die Erde 
beruhst. Ein starker, anhaltender und weit aus­
gedehnter Sckncesall. wie er etwa am 16. und 17. 
November 1909 weite Teile des mittleren Nord­
deutschlands traf. ist um diese Jahreszeit ein nahe­
zu beispielloses Ereignis gewesen. Ja . man sagt 
kaum zu viel. wenn man behauptet, kwß im allge­
meinen — von Ausnahmen selbstverständlich ab­
gesehen — die eigentliche Schneezeit für die deut­

sche Ebene erst etwa um Weihnachten oder Neujahr 
zu beginnen pflegt. Eine große, zusammenhängende 
Schneedecke vor Weihnachten, ja, selbst noch zu 
Weiht! achten ist eine nicht eben häufig vorkommen­
de Erscheinung und bildet ganz gewiß nicht die 
Regel

Diele Behauptung wird vielfach sehr großes Er­
staunen erregen, denn in der landläufigen Vor­
stellung sind nun einmal „Weihnachten" und 
„Schneelandschaft" nahezu untrennbare Begriffe. 
Wo immer wir in der bildenden Kunst Weihnach­
ten dargestellt sehen, auf allen Bildern, den größten 
Kunstwerken wie den billigsten Jahrmarktsdrucken, 
ist für die deutsche Weihnacht die weite Schneeland- 
schaft, der dicht herabfallende Schnee ein beinah 
unentbehrliches, stets wiederkehrendes Attribut, und 
diese Jdeenverknüpfung, die uns auch aus Weih- 
nachtsgedichten immer wieder entgegenklingt, hat 
sich in der allgemeinen Vorstellung so festgesetzt, 
daß ein Weihnachtsfest ohne Schnee fast wie eine 
Entweihung empfunden wird. Und doch haben wir 
das „richtige Weihnachtswetter" verhältnismäßig 
nur recht selten zu verzeichnen! I n  Berlin z. B. har 
es sich im letzten Vierteljahrhundert nur zweimal 
eingestellt, 1890 und1906; alle übrigenJahre brachten 
entweder gar keinen oder nur ganz unbedeutenden 
Schnee und keine dichte Schneedecke. — Anderer­
seits sind in der zweiten Hälfte März, in der ersten 
und selbst noch in der zweiten Hälfte April (1903) 
sehr starke und ausgedehnte Schneefälle gerade in 
den letzten zehn Jahren garnicht selten vorge­
kommen, und vereinzelt hat sogar noch der Mai 
kräftigen Tauschnee gebracht (z. V. 19. Mai 1900, 
1. M ai 1909).

Richtige „Schneewinter" sind neuerdings recht 
selten dagewesen. Seit dem schneereichen Winter 
1894-95 ist eigentlich nur noch ein Winter, 1906-07, 
durch eine bemerkenswerte Schneemenge ausge­
zeichnet gewesen, ebenso wie auch der allgemeine 
Charakter eines Winters in dem letzten Jahrzehnt 
nur einmal als ziemlich streng bezeichnet werden 
konnte, nämlich 1908-09. Ein Schneereichtum, wie 
er etwa in den 80er Jahren des vorigen Jah r­
hunderts mehrfach zu verzeichnen war, vor allem im 
Winter 1887-88, ist in neuerer Zeit unbekannt ge­
blieben. Die überwiegende Neigung der Winter 
neueren Datums zu mildem Wetter, westlichen 
Minden und zumeist nur sehr geringen Kälteex­
tremen, hat eben auch bewirkt, daß der Schnee, vom 
Winter 1906-07 abgesehen, eine recht bescheidene 
Rolle gespielt hat.
^  Diejenige Zeit des Jahres, die am häufigsten 
Schnee bringt, ist bemerkenswerter Weise nicht der 
eigentliche „tiefe Winter", sondern das erste 
Februardrittel. dem sich ein zweites Maximum im 
Anfang Januar und ein drittes seltsamerweise um 
die Mitte der ersten Märzhälfte anschließt. Wie 
vollständig die Neigung zu Schneefällen in die Zeit 
nach Weihnachten fällt, während die vorweihnacht­
liche Zeit unverhältnismäßig stark zurücktritt, geht 
am klarsten aus dem zeitlichen Auftreten der be­
sonders lange währenden Schneedecken hervor. 
Legt man z. V. die Verhältnisse Berlins zugrunde, 
wo die zuverlässigsten Schneebeobachtungen schon 
ganz besonders weit, bis 1701, zurückgehen, so er­
gibt sich, daß in den letzten hundert Jahren nur ein 
einziges mal schon vor Weihnachten eine sehr lange 
Schneedeckendauer notiert worden ist, nämlich in 
dem strengen Winter 1890-91, wo sich am 25. No­
vember eine Schneedecke bildete, um dann, aller­
dings nur in geringer Stärke, volle 66 Tage, bis 
zum 29. Januar, nicht zu verschwinden. Ähnlich 
lange Dauern von Schneedecken beschränken sich 
sonst ausnahmslos auf die Zeit nach Neujahr: eine 
67-tägige Schneedecke brachte z. V. der Winter 
1894-95 in der Zeit vom 4. Januar bis zum 11. 
März, eine 60-tägige der Winter 1837-38 in der 
Zeit vom 5. Januar bis 5. März und eine 56tägige, 
die sogar erst am 27. Januar begann, um dann bis 
zum 23. März (!) zu dauern, der Winter 1844-45. 
Ebenso fielen die sehr großen Schneehöhen Ber­
lins, von einer einzigen Ausnahme (21. Dezember 
1829) abgesehen, ausnahmslos auf die Zeit nach 
Neujahr, ja, sogar nach Mitte Januar; zwei von 
den großen Schneehöhen stellten sich interessanter­
weise sogar erst im April ein (10. April 1837, 17. 
April 1849) und eine gar im M ai (26. M ai 1705).

Daraus dürfte Hinreichend klar hervorgehen, daß 
die Entscheidung, ob irgend ein Winter als „Schnee­
winter" anzusprechen ist oder nicht, in der vor­
weihnachtlichen Zeit überhaupt noch nicht abge­
geben werden kann. Ebenso wie die Entscheidung, 
ob ein Winter streng oder mild oder dem Durch­
schnitt entsprechend ist, zumeist erst nach Neujahr 
fällt, so läßt sich aus der Tatsache, ob vor Weih­
nachten viel oder, was die Regel ist, wenig Schnee 
niedergegangen ist, nicht der geringste Rück­
schluß darauf ziehen, ob man einem „Schnee­
winter" entgegengeht oder nicht. Das „weiße 
Weihnachten" ist nun einmal in Deutschland — 
man darf wohl sagen: leider! — eher die Aus­
nahme als die Regel, und die zahlreichen Freunde 
reichlichen Schnees müssen sich immer bis Neujahr 
gedulden, ehe sie einigermaßen Aussicht haben, auf 
ihre Rechnung zu kommen.

M annigfaltiges.
(Der  g r ö ß t e  S p i e l er  d e r W e l t  

g e s t o r b e n . )  I n  G e n f  starb kürzlich der 
größte S p i e l e r  der W e lt ,  der sogen an nte  „ I n -  
biläurnsspieler" Ernst B e n s o n ,  der im I u b i -  
lä u m sja h re  der K ö n ig in  Viktoria  ca. 2 3 0 0 0 0  
P fu n d  S t e r l i n g  im Kartenspiel oder im S p i e l  
auf dem R enn p lätze  ver loren  hatte.

( Di e  Sc h we s t e r  d e s  e n g l i s c h e n  
K ö n i g s  a u s  s c h we r e r  S e e n o t  g e r e t t e t . )  
Wie das Neutersche Bureau weiter meldet, sind die 
fürstlichen Herrschaften Mittwoch Abend in Tanger 
angekommen. Ein englischer Marineoffizier be­
stätigt die Nachricht, daß bei dem Rettungswerk 
mehrere französische Matrosen ertrunken seien, und 
fügt hinzu, daß das Verhalten der französischen 
Matrosen glänzend gewesen sei. — Der Herzog und 
die Herzogin von Fife müssen infolge der erlittenen 
Anstrengungen in der englischen Gesandtschaft das 
Bett hüten, doch ist ihr Gesundheitszustand nicht 
besorgniserregend. Als der Dampfer „Delhi" ge­
strandet war. stiegen die Herrschaften in eine Scha­
luppe des französischen Kreuzers „Friant", die die 
Frauen an Bord des Kreuzers „Duke of Edinburgh" 
brachte. Dort warteten sie Windstille ab und er­
reichten dann unter großen Gefahren auf einem 
Boote des „Duke of Edinburgh" die Küste. Wieder­
holt wurde das Boot von enormen Wellen bedeckt. 
Als die Passagiere angestiegen waren, wurden sie 
fast ins Meer zurückgetrieben und mußten durch 
Schwimmen den Strand erreichen. Zu Fuß begaben 
sie sich zum Leuchtturm von Kap Spartel, wo sie die 
erste Pflege empfingen. Donnerstag Vormittag um 
10 Uhr befanden sich noch fünf Personen an Bord 
der „Delhi".

w er zahlt?
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------  (Nachdruck verboten.)

Am Stammtische Lei Destillateur I .  in der 
Landsbergerstraße ging esan einem Februarabende 
außergewöhnlich heiter zu und nicht ohne Grund. 
Der langjährige Vorsitzer des runden Tisches, der 
Schneidermeister Wupdich, konnte als großes Er­
eignis den Eintritt seiner erstmaligen Vaterschaft 
verkünden und das Bewußtsein seiner jetzigen 
Würde erfüllte ihn mit Genugtuung und groger 
Freude, an der seine Beisitzer den lebhaftesten An­
teil nahmen, insofern sie dem Held des Tages zu 
Ehren manches Gläschen über das sonstige Quan­
tum nippten. Die animierte Stimmung, die am 
Stammtisch herrschte, schien eine ansteckende 
Wirkung auch auf die beiden anderen, dem Ar- 
beiterstande angehörenden Gäste auszuüben. Sie 
hielten im Zechen mit den Stammtischgästen 
wacker Stand und der W irt freute sich ersichtlich ob 
dieser Ausdauer. Leider wurde die fröhliche Sitzung 
durch den Umstand zu einem unerquicklichen Ab­
schluß gebracht, daß der W irt nach dem Bieten der 
Feierstunde sich mit den beiden fremden Gästen 
wegen Bezahlung der Zeche nichr ganz verständigen 
konnte. Die schwebenden Differenzen arteten 
schließlich in eine solenne Keilerei aus und heute 
finden wir die Arbeiter Reuter und Nieberg wegen 
Zechprellerei auf der Anklagebank. — Bors. (zu 
Reuter): Angeklagter^ Sie sind beschuldigt, in Ge­
meinschaft mit dem Mitangeklagten Nieberg am 12. 
Februar in dem J.'schen Lokale eine Zeche von 
3 Mark nd 20 Pfennig gemacht zu Haben, ohne daß 
einer von Ihnen in der Lage war, dieselbe zu be­
richtigen. — Angekl.: Det kann ick nu jarnich be­
treffen, wie der Mann sowat nur behaupten rann.
— Vors.: Es sollen sich in Ihrem Besitze nur 15 
und bei Nieberg 25 Pfennig befunden haben. — 
Angekl.: Det allerdings, aber wat kann ick for, det 
wir uns in die jejenseitigen Vermöjensverhältnisse 
jeirrt hatten. Wir fingen die Straße lang, da 
sungen se jrade det scheene Lied von de Anne Marie, 
wat der Nieberg den janzen Dag wie'n Karnallieu- 
vogel pfeifst. Wie er det nu hört. meent er jleich, 
hier müssen wir noch uff eenen Oogenblick rinkreken.
— Vors.: Das sind doch alles nebensächliche Dinge, 
fassen Sie sich kurz und kommen Sie zur Sache. — 
Angekl.: Nee, Herr Rat. det sind keene nebensäch­
liche Dinger, ick leje im Jejendheel det meiste Je- 
wicht dadruff, det ick mir erst verstehren un in sone 
Anemierkneipe schleefen lasse un — Vors.: Sie 
wollen doch nicht behaupten, daß Sie vom Wirr 
oder der Schenkmamsell zum Trinken aufaeforderr 
wurden? — Angekl.: Ick kann nu nich behaupten, 
det die zwee beeden uffdringlich gewesen sind, aber 
die andern. Kaum hat sich der eene ausjequatscht, 
da legt schon der andere wieder mit ne Rede los un 
der Refreng von de janze Rederei war immer der 
olle Wupdich oder der junge Wupdich soll leben 
hoch. hoch und noch eenmal hoch. — Vors.: Das ist 
alles Unsinn, Sie durften einfach nicht mehr ver­
zehren als Sie bezahlen konnten. — Angekl.: Ick 
hab ja immerzu jerechnet. Lei de dritte Strippe sag 
ick zu Nieberg'n meen Kleenjeld is nu alle un det 
stoße hab ick nich bei mich. berappe man du. M. w.. 
sagt er. un ick denke, et is jut. Wie nu der Wirr 
lern Jeld will. meent Nieberg. det müßt doch der 
Wupdich berappen, der könnt doch nicht verlangen, 
det man ihm mit seine janze Familie den janzen 
Abend mit nischt lang leben lassen dhut. Ick war 
baff vor Überraschung, sone jute Idee hätt ick ihm 
ieberhaupt jarnich züjetraut. et nützte aber nischt. 
der Jeizkrajen wollte partu nich rausrücken. Da 
war nur weiter nischt zu machen, ick leje dem Wirr 
unser janzet Vermöjen uff'n Disch un sage, nehmen 
Se man det einstweilen^ det andere kriejen Se 
morjen. Nanu. meent der, Se jlooben woll, det Se 
hier Lei Jttm anns sind, det Se sich uff Ab­
zahlung besaufen können. Det konnt ick mir nu nich 
jefallen lassen, det man mir mit Jttm ann in sone 
jewisse Beziehung bringt, ick sage ihm daher, det ick 
sone Redensart sehr verhältnismäßig frnde. Det 
konnt nu er sich wieder nich jefallen lassen un wie 
er mir nu am Kragen packen will, jeht der 
Klumpatsch los. — Die Zeugenaussage fiel durch­
weg zu Angrinsten der Angeklagten aus. der Ge­
richtshof verurteilte Reuter zu 12 und Nieberg zu 
aO Tagen Gefängnis.
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Bekanntmachung.
B e i unserer V erw altu n g  ist die S te lle  

des
Polizeiboten

z u  b ese tze n .
D a s  A nfan gsgeh alt beträgt jährlich 

900 M k. und steigt von drei zu drei 
Jah ren  um je 100 Mk. b is  zum Höchst-- 
betrage von 1400 M k. Außerdem  w er­
den 15 o/g d es jew eiligen  G eh a lts a ls  
W ohnungsgeldzuschuß und 132 Mk. 
Ä leidergelder pro J a h r  gew ährt.

D ie  Anstellung erfolgt a ls  B eam ter  
auf vierwüchentliche gegenseitige K ündi­
gung ohne Pensionsberechtigung und vor­
läufig auf sechsmonatliche Probedisnst- 
leistung.

B ew erb er w ollen  ihre schriftlichen G e- 
suche nebst Lebensltiu f und etw aigen  
Zeugnissen b is zum  2 5 . J a n u a r  1V12 
an u n s einreichen.

M t t i ta r a n r v ä r te r  w e r d e n  b e v o r ­
zu g t . D iese haben den B ew erb u n g s­
gesuchen auch den Z ivilversorgungsschein  
oder den Anstellungsschein und ihre M i-  
litärpaptere beizufügen.

Thorn den 8. D ezem ber 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

D ie  A ufnahm e der Wassermesserstände 
in  Thorn und Mocker für d as V ierteljahr  
O ktober-Dezem ber 1911 beginnt am

Montag den 11. d. Mts.
D ie  Herren Hausbesitzer w erden er­

sucht, die Z u gän ge zu den Wassermessern 
für die m it der A ufnahm e betrauten  
B eam ten  offen zu halten.

D ie W assermesser-Ablesezettel. welche 
nicht abgegeben w erden, können im B u reau  
der W asserw erks-B erw altung, R ath au s  
2 Treppen, Z im m er 47, in  Em pfang  
genom m en w erden.

Thorn den 8. D ezem ber 1911.
_____ Der Magistrat._____

Rittergut Diktrichsdorf
bei C u lm se e  hat w ieder

der großen, w eißen  Jorkshire-Rasse ab- 
zugeben.

D ie  H erde steht unter Aufsicht des  
bakteriologischen In stitu ts  der L and- 
wirtschafiskammer.

Goldene
Amen - Uhren,

hergestellt in erstklassigen Fabriken, 
b e d eu ten d  u n te r  r e g u lä r e m  P r e i s .
v  f .Q v e - Q V  Uatharinen- L lv d d v l, Pratze 12.
Uhren und Goldwaren.

s t l s x  M l l i s i ,  J u v e l i e r ,

vorn, L l i i ' s v I r v b r ' A s i ' ,
vrettestr. 13, Loks Srävkonstr. rvrusprevkor 413.

Lro§86 gktUsgens k u sw sk l in

V e i d u a e l i l s g e s e l i M e i i

a ls
Ilmslsn, 6o!ä- u. 8»b6rv/arsn, klsskvttsr unä Zekwkirsr Isseken- 

Ukrsn, Xsyssrainn, vekts öronrsn.
:. . . ./ , M-SHZGL'ÄTGS'

Ira.uriu§6 in ŝeäsm M stsr  unä?6in§6d3.1t.
L a v s t A e v e r d l lv k v  W e r k s t ä t t e n .  —  R e p a r a t u r w e r k s t a t t  kür N k r e u .  

-  6 r « ^ ie r -4 n 8t a l t .  - ---------
U s n r t g s l n ü s k e n v  6 v g e n » K S n ü e  s u »  M s s s k n g  u n r l  X u p f s n ,

L r r e u Z ll i s s s  ä e r  v A r t t e m b ö r g is e k s l l  N e t s U w s r s n -k 'a b r ik  ü s i s I io x s L .

1

Unterrichtskursus in der landwirtschaftl.z 
Buchführung.

D ie unterfertigte Buchstelle der Landwirischaftskam m er hält in der Z eit > 
vorn  2 3 . b i s  2 6 .  J a n u a r  1912 in  D a u z rg  im Dienstgebäude der L and- ! 
wirtschafskammer und vorn  8 0 .  J a n u a r  b i s  2 . F e b r u a r  1912 in  G r a u d e n z  ! 
in, M arien h eim  einen Unierrichtskursus in der landwirtschaftlichen Buch­
führung ab. D er Kursus in G raudenz findet nur dann statt, w enn sich genü- i 
gend T eilnehm er gem eldet haben. A nm eldungen nim m t bis zum 15 J a n u a r  1912 > 
entgegen und Auskunft erteilt

die Nachstelle der Laudwirtschaftskammer für die 
Provinz Westpreusteu,

D a u z r g , S a n d g r u b e  21 , T e le p h o n  2 2 7 6 .

s «
W geeignetes  
W oder früh

D S "  Größeres Geschästsloka!
m it m indestens 3 oder mehreren Schaufestern. oder ein zum U m bau  
geeignetes H au s in nur a ller b e s te r  G e sc h ä f t s la g e  per 1. J u li  1912  
oder früher gesucht. A ngebote unter 1 5  an den „ G e n e r a l-
A n z e ig e r " , L a n d s b e r g  a . W .

empfiehlt zu den Festtagen
Werner, MUitmißkr.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ S c h ö n s e e . ______
Fü r festentschlossene, zah lungsfäh igeM se r  ^

suchen w ir G ü te r ,  L aridgrrm d stü ck e, 
S a u s g r u n d s tü c k s  sowie Geschäfte aller

M c k t z i b u r K  L  ( ! o . ,
P o s e  u S  1, V iktoriastraße 3

Tsfcriere: -W U
^ s 8 ß - ! ! l ! ! I i !  j .7 5 . 2 .0 0 ^  2̂ 25/ 2 . 8 0  M k.

ZiStRil! , , o ° .  " Ä ' I ' L  Mk.
8 .  Gerechtestrahe 16.

A ltes Gold u. S ilb er, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse

k a u s t  z u  h ö ch st e n P r e i s e n
i ' H ln r ^ ^ k ^ G o ld w a r e n w e r l s t a L t
Brückenstraße 14, 1. Etage.

« s

Nur noch bis Ende nächsten Monats!
-  Total- -  

Aus­ Vreitestr. Mode-
verkauf 25 Magazin

Trikot-Hemden und -Beinkleider, öchirme, Hüte, 
Wäsche, Paletots, Anzüge, Joppen, Hosenträger, 

Krawatten.

S d i 'u lt tk K o lr v  L ek r 211 e m p k e l i l s i i !
NürLv,
R A M M .

SonMoll-VürksI.
O t t o  F -r« 'v lIb n 4V 8?rI!. 9 .

M 6 I
Randmarzipan-

Teekonfekt,
Makronen,

TranbrofmeNj
Feigen,

Datteln,
Danmkeljang,

Nüsse,
Schaalmandeln, 

Konfitüren nud 
Attrappen

i n  a l l e n  P r e i s l a g e n  
empfehlen

KLSWK O  W ßrüsK A  
26 Cnlmkrstr. 26.

t l l  IÜ IM Ä  M W !
betitelt: „ W ie  fü h r e  ich m e in e  P r o -  
zeffe se lb st? "  Unentbehrliches prakt. 
Handbuch, w ertvoll für jeden K auf­
mann und G ewerbetreibenden, nach 
neuestem V erfahren seine Prozesse 
und K lagen selbst zu führen. Z a h l ­
re ich e b e le h r e n d e  M u s te r k la g e -  
s o r m u la r e , M a h n -  u n d  K la g e -  
w e s e n , G e b ü h r s n ta b e l le n  re. von  
erfahrenem Fachm ann.
P r e i s  n u r  M a r k  2 .6 0  N a c h n a h m e  
^ u § x L s t  L l u b r ' r v L r ,  V s r ' l L S ,  

N e r l in - S ü d e n d e  1 i.

Gilißk Liitz ßlitk Lkltkü
zu verkaufm . W o, sagt die Geschäfts­
stelle der „Press ".

Nr lsirüWtfliiMildk Weri- 
tlixtii. ßlltiiAkll u..

Beratungen aller Art
empfiehlt sich bei schnellster E rledigung
Keorg lovräsn s, Thoril,

Ä a Ä e rstra ß e  2 . 1 T r .,  
beeidigter Sachverständiger für die Gerichte 

des Landgerichtbezirks Thorn.

Wohnung.
Gerechtestrahe 3 IN, 1. Etage,

6 Z im m er nebst reichlichem Zubehör und 
G arten, auf Wunsch auch Pferdestall und 
W agenrem ise, vom  1. 4 . 12 zu verm ieten.

Filcherstraße 59 .

lins 4 ü lu m -M » !!
«.L M m r-W ichrm W .
2. E tage mit B ad , G a s . elektr. L iM . 
W a ld s ir a h e  3 t .  von  sofort zu vermieren  
3 l .  H tzS-K k«, V e r b in d u n g s s tr a h e  6 ,  

zwischen M ellien- und W aldstraße.

Wohnungen,
Ätsütllsll. 1, E tage. 4  Z im m er,
sämtlich m it reichlichem Zubehör, von  
sofort oder später zu vermieten.

Aus Wunsch für jede W ohnung P ferd e­
stall und W agenrem ise.

6 .  K o p p r i i ' 1 ,  F is c h e r s tr . 5 9 .

A rt W M lm ts Zimmer
sind von sofort oder später billig zu ver­
m ieten. S tr o b a n d s tr . 18, 2 ,  r e c h ts .



S p e M l- W e ih m c h t N o d e l le  o. M .  1V an .

M M »

Große Auswahl in Platten von M k. 1,0V an.
5smilicke MLmLlnulleule, sk:

Violinen, Rarrnonilras, Akkord- und Guitarrezithern» 
Mandolinen, Guitarren» sowie Ainderspielzeug» mechanische 

Sachen m it Musik, kleine und große Musikwerke.
R i e s e n - A u s w a h l  in Mundharmonikas, ftruer Taschenjampen und 

Ftuerzruge ;u billigsten Preisen.
lillk «m 8c»MlU M « !I» I!W  des« n N»U

V .  N e l k e ,  8 -B trM s tr. 22,
größtes komplettes Mußkhaus am Orte.

Gegründet 1s875. — Telephon 365.

Bekanntmachung.
An unserer höherer, Mädchenschule 

mit höheren Lehrerinnenseminar sind 
zu besetzen:

L. 2 Oberlehrerinnenftellen.
Erforderlich ist die Lehrberechtigung in 
einer der neueren Sprachen und in 
einem beliebigen anderen geeigneten Fache.

Das Anfangsgehalt beträgt 2000 Mk. 
An Wohnungsgeldzuschuß w ird der je­
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
5. Ranqklasse vorgesehene Satz, der z. Z t. 
jährlich 800 Mk. beträgt, gewährt. A lters- 
zulagen werden in sechs dreijährigen 
Zwischenräumen und zwar in den ersten 
vier Stufen m it je 400 Mk. und in der 
fünften und sechsten Stufe m it je 300 Mk. 
gezahlt.

b. Die Stelle einer Nadel- 
arbeitslehrerin.

Verlangt w ird jedenfalls die Berechtigung 
zum Nadelarbeitsunterricht. daneben 
ist in erster Reihe die Berechtigung für 
den Zeichenunterricht erwünscht, ge- 
gebenenfalls auch für den Turnunterricht.

Das Grundgehalt beträgt für technische 
Lehrerinnen 1200 Mk., für geprüfte 
Zeichenlehrerinnen 1500 Mk. und für um 
geprüfte Zeichenlehrerinnen 1300 Mk., 
während der einstweiligen Anstellung ' 5 
weniger als das Grundgehalt der be» 
treffenden Stelle. An Wohnungsgeld, 
zuschuß wird der jeweilig für Thorn für 
Volksschuilehrerinnen vorgesehene Satz. 
der z. Z t. 390 Mk. beträgt, gewährt. 
Alterszulagen werden in neun dreijährigen 
Zwischenräumen, beginnend nach voll- 
endeten, 7. Dienstjahre im öffentlichen 
Schuldienste w d zwar in den beiden 
ersten Stufen mU je 100 Mk. und in den 
weiteren sieben Stufen m it 150 Mk. ge­
zahlt. Außerdem werden 10 0 von dem
Gehalt der Volksfchullehrerinnen bei 
gleichem Dienstalter als nicht penslons- 
fähige Stellenzulage gemäß den geltenden 
Bestimmungen über die Gewährung der 
Ostmarkenzulage bewilligt.

Bewerbungen m it Ledenslauf und Zeug­
nissen sind uns bis zum 5. Januar 1912 
einzureichen.

Thorn den 8. Dezember 1911.
Der Magistrat.

Zirka 128 Morgen
in Grarntschen bei 8000 M ark An- 
zahlung für 45000 M ark zu verkaufen, 

^ r e n d l l ,  Strobandstr. 13.

AM. Mch. M  U 
At ßiMnng kr Lost M j. Aßt
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klaffe 225 Lotterie

bis zum 18. Dezember, abends 8 Ilhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu setn. emfiehu 
es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich sur alle suns 
Klassen oen Betrag zu entrichten.

Mr neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in - ,  und > g Abschnitten ü 40. 20. 10 »nd .5 M ark zur Vcr- 
fügung und können solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose 
bitte baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen.

Dombrowski, kölllgl. pmisj. Wttit-ßimkM.
______________ T h o r n .  Katkarinenstraße 4. _______

MK" s r ,  «NÜLN L L L , » 8 8 0  4 2

llr. 1 WM'z MbmiiiiW-KMM
^eirründot 1903. staatliok konLOssionisit kür die

H ^ M k I  i i b  > « s r n 8 §^1s8-, ^
ll S»,,rLNSr - nnrii ^ i i- r tn i iil^v ins, 8 0>vi6 2UM Lin
tr it t  in dio einer köderen I^eiirnnstult. Kti'vo-K N«-

8*6N8S«»N«.4 m it 80r^ fM ti^e r Ltzüuksiekti^nnK oer 
I Leknlürkeiten Viele vorxüBieke Lmpfeklun^sn aus rillen j 
kreisen. Lnlkzükri^e Gymnasial- und kttzai^vmaasial- v6 2 ,v. > 
0derreal8eknlknrk6 von tzuarta bis Oberprima. Lisner ! 
s tänkern , meist m it M'osser Zeitersparnis,

593 krMmgb, äar. 56 HdtturieviM.
Besondere 2ur Vorbereitung kür die j

ü v  u n d  ^ d i i l t r i r l v n t v n  ^

A e i h n a e d t s
O e r k a u l .

LMche
in  g r o ß e r  Auswahl. 
Teppiche 9 Mk.
Bettvorlage« 85 Pf.
Liinferstoffe 55 ..
Felle 2,15 Mk.

In  allen Abteilungen
meiner bedeutend vergrößerten 
Verkaufsräume habe ich enorme 
Posten Waren zn ganz hervor­

ragend billigen Preisen fü r meinen

MnaWerkms M
ausgelegt.

Ich  bitte um ganz besondere Be­
achtung meines heutigen Angebots.

Gardinen.
Borhiiuge Paar 3,50 Mk. 
Stores 3,— „
Rouleaux 3,50 „ 
Bettdecken 2,95 
Waffelbettdeckeu 3 , -  ..

Samen-Konfektion.
Posten färb. M äntcl . 13,50 Mk. 
Posten Kostüme . . . 27,— „ 
Posten Kostümröcke. . 4.50
Posten Blusen . . 2 ^ 5 0

Kleiderstoffe»
1. Robe 6 m Hanskleiderstoff 2,40
2. Robe 6 m Hauskleiderstoff 3,50
3. Robe 5 m Serge, alle Farben 4,50
4. Robe 5 w Fantasiestoff,

alle Farben . . . .  4,95
5. Robe 6 w Batist, reine Wolle 6,50
6. Robe 5 m Tasfet, reine Wolle 5,50
7. Robe 5 m Popeline, reine

W o l le ..........................7,90

Mk.

Lisch- und Bettwäsche.
1. Posten färb. Kaffcegedecke

mit 6 Sero....................... 3,00 Mk.
2. Posten gekl. Tischtücher . 1,35 „
3. Posten gekl. Servietten . 4,35 „
4. Posten weiße Bettlaken . 1,80 „
5. Posten Bezüge mit 2 Kissen 4,75 ..
6. Posten weiße Bezüge mit

2 Kissen.......................... 4,75 „

Großes Lager in Pelzwaren, 
Schürzen, Kragen» Krawatten, 

Hosenträgern.

Herren-Konsettion.
1. Posten Ulster . . . 22,50 Mk.
2. Posten Paletots . . 16,— „
3. Posten Anzüge . . . 20,50 „
4. Posten Knaben-Anzüge 4,25 „

Samen-Wäsche.
1. Damen-Hemde, guter Stoff,

mit Spitze................... 1,25 Mk.
2. Damen-Hemde, Passe mit

Stickerei ...................... 1,75 „
3. Damen - Hemde, elegant

garniert . . . . . .  1,80 „
4. Damen-Beinkleid mit eleg.

Stickerei ..................... 1,30 „
5. Damen - Nachtjacke aus

gutem Stoff . . . .1 ,5 0  „
6. Anstandsrock . . . .  1,75 „
7. Unterrock aus gutem'Tuch 3,— „

Herren-Wäsche.
1. Posten weiße Hemden, guter

Stoff ........................ 1,50 Mk.
2. Posten farbige Oberhemden

mit festen Manschetten . 3,60 „
3. PostenGarnituren,Serviteur

mit 1 Paar Manschetten . 50 Pf.

LrikoLagen.
1. Posten Normalhemden . 1,50 Mk.
2. Posten Normal-Unterhosen 1,85 „

Damen- und Herren-Güriel in großer Auswahl.

Eoliennes
in den n e u e s t e n  
F a r b e n ,  110 em 
breit,

M eter S ,« 0  Mk.

l i .  k e r l l iM lr .
Seglerstratze 27.

Jedes Kleid w ird 
elegant aufgemacht 
und ist der Umtausch 
auch evtl. nach dem 

Feste gestattet.

M

e c k t M r e n k o je r  Z iere,
hervorragend in Dualität und Wohlgeschmack, sehr zu empfehlen.

Zu beziehen in Gebinden und Flaschen vom

General-Depot für Thorn und Umgegend:
f r a n k o , Thorn-Mocker, Lindenstr» 58.

Telephon N r. 504.

M

k iA llU N il p is i l» !
Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte M a r t

«nli» M .« , LchW». L
Beaueme Zahlweise. Bei Barzahl. höh. Rabatt.

UfMU-Pims. Piliiinflirtkfck'ik 
8s«rL jjMmLV.

L s e S s p l s t t s n s r s s r
brauodt eins iLterrtplLltMLsodivs von äsr «

ko rs tb r^L s v L e rs L  K LLvd m e rttL d rL L K llA 8 e L L L a N D e r,ro r8 tr.li. ^
7500 LLüvti iw  öotru>b6. Otkorho K08t6nto8.

Achtung! Achtung!
Weihnachtszugabe. 

KttiskkMkr'sjktlNllilkikttst, 
spart Geld.

Gerberstraße 29 Lulmerstraße 10.
Bei Einkauf von 18 Mark Per Kasse ohne jeden Preisanfschlag 1 Paar Herren-

Gnmmischnhe gratis.
Bei Einkauf von 15 Mark — 1 Paar Damen-Gnmmischnhe gratis.

Bei Einkauf von 12 M ark — 1 Paar Hausschuhe gratis.
------------ --- N u r kurze Zeit. --------------------- :

üiil k!ij»liki!ks Äliviss KesLaurMons-LsLal Bersehnngshalber
zn-zshalber blttkg zu verkaufen. Hu mit Hellem Kellerraum von 1. 1.1912 moderne Wohnung, 4 Zimmer, ?umzugshalber b illlg zu verkaufen. Zu mit Hellem Keüerraum von 1. 1.1912 

erfragen unter O . 1V  in der Ge- zu vermieten. Zu  erfragen in der Ge-
! schästsstells der „Presse". schäftsstelle der „Presse".

moderne Wohnung, 4 Zimmer, Bad, 
Balkon, Gas, billig zum 1. Januar zu 
vermieten. Tasstraße 80.



H e i - i - m s n n  8 e e l m ,  W ü s I i S M .
H iess Nkovks Lrvitsstrasse 33. — Kornsproodsr 65. 8 o*»v!1 V on i's l!

f s g i M i ö  M k ü eilL  ^ g ü il« e > !k g 8 8 e !iö lills
Lin kosten

llatw ees u. 
Äorgevröcke

aus klausoli- u. tuoliartiZen 
Ltokken

beckeatevS ^ ^ 2 .2 5  
unterm  " « 2 ^

^  : L
Lin kosten

»WSMAllö
Hemden
löeinlclsidsr
Ltielcerei-IInterröelre

0.90 M. 
1.50 ,. 
1.95 „ 
2.40

riaelitjaolcen 3.50
Ilnlertalllsn 
KleZante Oarnituren 

Hemd und Leinlrleid 7.50

5.50 „

8Sm1UoIl« Mlsoke-LrtiLel desolläers 
reiok ausxöslattel.

Grosse kosten

vor^ÜAlielrster und lialtdarster 
Ltokk, kür Lett- und Keidvüsolie 

ZeeiZnet, soweit Vorrat,
In Ltüolcsn von 20 Meter,

jetrit per Ltüolc 8 « 7 5  M.

Grosse kosten
roinloinontz

Isscliilililcliös
la  Qualität, IVert dis 8.80 M.

Mst Lsrio I 3.80 
„ N 4.50

SÜD,
entLÜolLende Kxemxlare, von

M?t 0.45, 0.75, 0.90 nnä 1.00 U. p. Notor. 
llus sodönste W eiknevk lsgeseken lr ist ew

8kil!klik8 K IM .
Ilie MeäerkekrevckZ k e leg eu k e it!
Sedvsrs Sllerveillvux L ^

W solideres, ZedieZenes Kleid aus vor^uZliolistem 
Material, jet^t 2.25 M. per Meter.

allerkeste reinseidene Qualität,
^  jet^t 2.75 M. per Meter.

N n ^ Q V V Q  M m ,V V Q ^V »Q  modernstes, veioües und Messendes 
»)vLL M ÄL Li L» uvLLV« d  V TL«d ̂ LLLLv, öe^vede, Nerrliolres Kleid, jetöt 2.65 M.

per Meter. ^lle die Leidenstokke sind aus edlein unerselr^vertem Material ZetertiZt 
und dis auk

80 ", im G neise « n m assig l.

M  I!W 8li-K o«ifk !llW .
Däläb?! Uää!ö! aus Ltokken enAliselier ^.rt, jetr:t 9.75, 12.50 Uäkl̂ . 
Dämöü̂ Uä̂ ö! aus marinen Klausolistokken, jet^t 13.50) 18)50) 25 Uälkl!.

aus Lammet, xanr: Zeküttert, jet^t 35, 45, 58 Uäkll. 
Dämon Xoälülüb aus Ltokken enAliselrer ^ rt, je trt 12.75 Uäkl̂ .
0amM-ko8tÄme 19.50,25,28.50 UM.
0̂8ÄmkÖ6̂ b aus gemusterten Ltokken, jetrit 3.50, 4.75, 5.50 Uäkl̂ .

Lo8tSmröeLe LL"" ^ . t e r t e n  57^ 7.59̂  9.59 UM. 
!̂ 08̂ nmk06̂ 6 aus solivarren Ltokken, je trt 0.75) 9.75) 11.50 Uäkl̂ .

8ckür2e».
VdrtLeüaktsseliür^en 0.45 N.
Kle§. Llusensoliür^en 0.75 „

„ vamensedürren 0.90 „
„ Xleiderseliür^en 1.25 „

^Veisse ländelseliürren 1.50 „ 
1.75 ,.

„ LerviersoliürLen 2.25

Kk0886 ? 08tM

^ Ir 8 tv IS 8
,, -LoHlGI'S,
„ -LLi»sHvsttSir,
,, -KRuLksir,
„ -^StLSttS.

8eai, Hermelin, kersianer, 
Llrunlrs, Marder und vor^üZlielie 

Imitationen.

1*1-0180 80ll1', 80ll1' dilÜA.

Orosss ?08tM

in Velour, ^Ixakka und Leide

istst 1.80, 2.60, 
3.50, 5.00 6.00 

uaä 8.80 N.

V l -  >  « l M M
80vokl LIsicker als auok NSotel Morm dMx.

Mark.

SLmtliode VvilulsvlltsUvicksr vsräea in sls^Mts 
Kartons vorpaokt unä rlersn äon lVoilinaolitstisok.

ttur eiamsliger Veilinsclilrsiigebot:

« ,  p°zis» pointlsee L M llergsrüm ev
in entöüekenäen Unstern nnä L̂N2 prima. 6.na,1itä.ten, Nert dis 35.00 M.,

8 e»*ie ls  8ZZ.Z6  ZSs»sS ZZs S2 .ZD VZZr.

Her* V kR ^ssnÄ  n s v k
dei ^ukträZen von 10 Narlc aukvvärts x/ortokrei. E

ö ll lL k ll .
6 r0886 ikoslon V I « 8 SIL

V̂ ollstoffsn,
MlstoKsn,
SeläenstEon,

nur neue diesjakriZe Kayons, 
soweit Vorrat, ru  den vratiren 

Lxottpreisen von:

2.25, 2.75, 4.50, 
6.00 nnä 8.00 N.

I t i s s o n p i r i t t e u  

II . d o d o l i n s
in allen Orössen, deutselres und 
kran^ös. Kabriicat, entriüelrende 

Motive von:

0.75 dis 45.00 L


